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3. Nach Taanith 18® ist es endlich ein Vorrecht der voll 

kommenen Gerechten (o’n1aı erp2), daß Gott für sie Wunder 

| thut, wie er solche einst zur Errettung von Misael, Asarja und 

: Chananja that. Aber nicht allein dies, sondern er gibt ihnen sogar 

| die Macht, selbst Wunder zu thun und Hülfe zu spenden. Vgl. oben 

$.128f. Wenn Sanhedrin 65° den Gerechten (e"p"2) die Macht 

beilegt, eine Welt zu schaffen, und Beispiele schöpferischer Thätig- 

keit großer Rabbinen anführt, so erscheint das zunächst als rednerische 

Uebertreibung. Allein dieses Urteil ändert sich, wenn wir Stellen 

wie Kohel. rabba zu 3, 14 ins Auge fassen. Hier wird in einer 

Reihe von Beispielen gezeigt, wie die großen Heiligen die Natur- 

ordnung aufhoben und das Gegenteil des schöpferisch Gesetzten 

herbeiführten. „Der Heilige hat geordnet, daß das Meer Meer und 

das Trockene Trockene sei. Da stand Mose auf und machte (ms) 

das Meer zum Trockenen.“ Hier wird nicht unterschieden zwischen 

dem, was Gott durch Mose that, und dem, was Gott selbst that: 

das Wunder erscheint als Mose’s eigne That. Elisa, der Schüler 

des Schülers Mose’s, machte gleichfalls das Trockene zum Meer. 

Beispiele von Josua sind bekannt. Samuel hat den Sommer zum 

Winter gemacht (1 Sam. 12,17f.), Elia aber machte den Winter 

zum Sommer (1 Kön. 17, 1); Jakob hat meist den Tag zur Nacht 

gemacht (1 Mos. 28), Debora und Barak machten die Nacht zum 

Tage (Richt. 4). Wehe dem Menschen, sagt Berachoth 33°, dem 

eine Wasserschlange begegnet; aber wehe auch der Schlange, 

welcher R. Chanina b. Dosa begegnete: er tödtete dieselbe durch 

seine Wundermacht. In Aboda sara 10° werden dem Kaiser An- 

tonius die Worte an R. Chanina in den Mund gelegt: Ich weiß, 

daß es euch ein Kleines ist, Todte aufzuerwecken. So wird es 

schließlich nicht befremden, daß man nach Sanhedrin 47? Staub 

vom Grabe des Rab, des großen Heiligen, nahm, um Fieber zu 

heilen, und daß R. Samuel sich nicht schlechthin verwerfend über 

dieses Vornehmen aussprechen mochte. (S. Nachtrag.) War es doch 

auch, wie Jalkut Schim., Beresch. 156 lehrt, überliefert, die Ge- 

beine Jakobs hätten deshalb nicht in Aegypten bleiben dürfen, weil 

sonst die Aegypter durch sie hätten erlöst werden können, da auch 

von den Gebeinen geringerer Heiligen, ja vom Staube ihrer Gräber 
wunderbare heilkräftige Wirkungen ausgehen. 

Doch sagt Tanchuma, Lech Lecha 4 von dem Größten, von 

Abraham, er sei „über die Segnungen gesetzt“ (man 59 es); 
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während Gott vorher selbst gesegnet hatte, sollte nun Abraham an 
seiner Statt Segen spenden. So bleibt doch zuletzt Gott der Ur- 
heber solcher Wunderkraft. Dies stellt die obigen Erzählungen 
einigermaßen ins rechte Licht. 


$ 65. Der Lohn der Werke, 


Der menschlichen Erfüllung der göttlichen Gebote entspricht 
göttliche Erweisung von Wolthaten, welche mit Rücksicht auf 
jenes menschliche Thun Belohnung genannt wird. Der Lohn 
ist teils ein zeitlicher, teils ein ewiger. Vgl. Röm. 4, 4. 
Matth. 6, 5. 16. 


1. Von Zuteilung eines Lohnes (m em) spricht z. B. De- 
barim rabba c. 2. Die Thora enthält viele Vorschriften, damit Israel 
viel nı>1, d.i. (nach $ 59) Anspruch auf Lohn erlange Maccoth 23». 
Jede Vorschrift hat ihren bestimmten verhältnisgemäßen Lohn; für 
jede gute That hat Gott ein eigenes Schatzhaus Asa bi “aıR) 
Schemoth rabba ce. 45. Doch ist nicht für jedes Gebot die Lohn- 
bestimmung offenbart, damit der Mensch für die Erfüllung sich nicht 
diejenigen Gebote aussuche, auf welche der höchste Lohn gesetzt 
ist Debarim rabba e.6. Für das Thun des Menschen soll also der 
Lohngedanke nicht maßgebend sein; aber der Lohn ist der that- 
sächliche Erfolg seines guten Handelns. Gibt es doch nach 7un- 
chuma, Bo 11 viele Gesetzesbestimmungen in der Thora, die offenbar 
zu keinem anderen Zwecke gegeben sind, als damit Israel Lohn 
empfange (sid bpb). Selbst die Gottlosen erhalten für ihre Er- 
füllung von leichten Geboten — denn schwere erfüllen sie nicht — 
den bestimmten Lohn 2eresch. rabba ce. 33. Sogar Balak wurde 
für die 42 Opfer belohnt, die er dargebracht hatte Sanhedrin 105%. 
Der Lohn ist nieht für jede Mizwa gleich, weil die Leistung 
verschieden ist. Man unterscheidet schwere Gebote, deren Erfüllung 
hohe Anforderungen stellt, und leichte, die keine Opfer auferlegen 
(vgl. 8. 241). Als das schwerste gilt das von den Eltern, als das 
leichteste das vom Vogelnest Tanchuma, Teze 2. Selbst für das 
leichteste ist Wolergehen und Verlängerung des Lebens verheißen; 
wie viel mehr bei solehen Geboten, deren Erfüllung Aufwand, Mühe 
oder Lebensgefahr mit sich bringt, Tanchuma a.a.0. Wenn dem 
Esau, heißt es Beresch. rabba c. 82, „der nur eine Mizwa in 
seiner Hand hatte (die Ehrenbezeigung gegen seinen Vater, indem er 
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ihn mit Jakob zusammen begrub), sich Königreiche und Herrscher 
anschließen wollten, um wie viel mehr werden sie sich Jakob, 
unserem Vater, dem Gerechten, anschließen wollen, der die ganze 
Thora erfüllt hat!“ Die Erfüllung des Gebotes, die Eltern zu ehren, 
kommt, wie jer. Peah 1,1 (15°) zeigt, deswegen besonders in Be- 
tracht, weil sie großen Aufwand erfordert; sie vergleicht sich darin 
der Ehre Gottes, die dem Menschen Opfer kostet. Ein anderes 
schweres Gebot ist das Sabbatsgebot. Wer die drei Sabbatsmahl- 
zeiten innehält, wird nach Schabboth 118° damit belohnt, daß er 
den Drangsalen der messianischen Zeit, ja dem Gehinnom und dem 
Kriege des Gog und Magog entnommen ist; wer aber vollends den 
Sabbat zu seiner Ergötzung (335) macht, der bekommt zum Lohne dafür 
ein Erbe ohne Grenze 118°: Gott wird ihm Freiheit von dem Joche 
der Fremdherrschaft geben und alle Wünsche seines Herzens erfüllen. 
Das kostet freilich Opfer: er muß zu Ehren des Sabbats kostbare 
Geriehte auftragen u. s. w.; aber — „wer auf den Sabbat etwas 
wendet, dem wird es der Sabbat bezahlen“ 119%. Die Leute im 
heiligen Lande werden reich durch den Zehnten, die in Babylon 
dureh die 'Thora (Thorastudium und Förderung desselben), die in 
alle Welt Zerstreuten durch die Sabbatfeier, a.a. O0. Endlich steht 
eine besonders große Gegenleistung Gottes auf dem Almosen ($ 61, 1) 
Schemolh rabba ce. 30: man erwirbt sich dadurch das zukünftige 
Leben (san ebi2) Baba bathra 10°. 11°. 

So erscheint die menschliche Pflichterfüllung als Gabe an Gott, 
und der Lohn als Gottes Gegengabe. Wie sich die Leistung 
messen und wägen läßt (S. 270ff)., so auch der Lohn. . In diesem 
Geben und Empfangen, Leisten und Gegenleisten vollzieht sich das 
Gemeinschaftsverhältnis zwischen Gott und Israel. Dabei ist das 
Verhältnis beider Teile zu einander als das gleichstehender Parteien 
gedacht (vgl. Gal. 3, 20). Zwar ist das Bewußtsein, daß Gott, der 
Herr, von dem Menschen die Pflichterfüllung zu fordern habe, nicht 
erloschen, Tanchuma, Ethchannen 3: „Gott sprach zu Mose: Ich bin 
der Kreatur nichts schuldig; Alles, was der Mensch thut, ist Gebot; 
aus Gnaden (ein, vgl. den Ausdruck nıma2 z. B. Schemoth rabba 
e. 41 im Gegensatz zu n212) gebe ich es ihm; nicht daß ich irgend 
einer Kreatur etwas schuldig wäre, sondern aus Gnaden gebe ich 
es ihnen, denn es heißt (2 Mos. 33, 19): Wem ich gnädig bin, dem 
bin ich gnädig, und weß ich mich erbarme, deß erbarme ich mich“. 
Beresch. rabba «. 60 sagt im Anschlusse an 1 Mos. 24, 12: Alle 
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bedürfen der Gnade (Tor); selbst Abraham, um dessen willen (in 
und mit welchem) die Gnade sich durch die Welt bewegt (sıbarn), 
auch er bedarf der Gnade (sorb 22). In Schemoth rabba e. 45 
g.E. wird von einem Schatze gesprochen, aus dem Gott aus freier 
Gnade (e:m) gibt dem, dessen er sich erbarmt. Aber solche 
Aeußerungen stehen unvermittelt neben der Lohnlehre, und die 
Folgerungen werden nicht gezogen. Gott hat es vielmehr wesent- 
lich so geordnet, daß seine Gnadenbeweise von vorheriger Leistung 
des Menschen abhängen. Der ordentliche Weg zum Heile ist, daß 
man sich dafür durch sein Verhalten würdig mache; der Gnaden- 
weg ist der außerordentliche. Das Recht soll walten zwischen 
Gott und dem Menschen. Nach Jalkut Schim., Beresch. 109 (?) ist 
es das Recht (upXn) des Menschen, daß er durch die im Gan Eden 
aufbewahrten Schätze und Güter belohnt werde, denn er hat sie 
erarbeitet (s»). Diese Heilsordnung ist aber erst mit der Gesetz- 
gebung zur Geltung gekommen. Nach Bammidbar rabba ce. 12 
waltete bis zur Uebernahme der Thora die Gnade (om); denn bis 
dahin hatte Israel kein Verdienst (ms), das durch die mızn er- 
worben wird ($ 59); von da an aber entscheidet die mt über 
Gottes Verhalten gegen Israel. In Pesachim 118° wird die Frage, 
warum im großen Hallel (Ps. 136) 26 mal on nb1sb "> stehe, be- 
antwortet: dies weise hin auf die 26 Geschlechter, die vor der Thora 
durch Gottes Gnade (or) lebten. Adam lebte nur vermöge gött- 
lieher Gnade weiter, als er gesündigt hatte Bammidbar rabba ce. 23 
(vgl. 8. 259£.). Verdienst steht immer an erster Stelle; nur wo kein 
Verdienst vorhanden ist, tritt die Gnade als Nothbehelf ein, wie 
Schemoth rabba e. 30 ausspricht: Wenn ihr keine nızr habt, so will 
ich es um mein selbst willen thun (euch erlösen); — erst also fragt 
Gott, ob Verdienst vorhanden sei. Ebenso Ruth rabba zu 1526: 
Wenn Israel selbst würdig ist (>r), dann handelt Gott zu seinem 
Heile (ms "as2); wenn sie es selbst aber nicht werth sind, so 
handelt er um seines großen Namens willen (man au 1393), und 
Schir rabba zu 7, 6, wo der Prophet Elias an den Bund Gottes 
oder die Verheißung erst dann erinnert, wenn Israel nicht selbst Ver- 
dienst und Würdigkeit (mit) besitzt. 

Der Glaube (mas, genauer Vertrauen, vgl. 8.3031. mit Röm. 
4, 17 ff) kommt also nicht in dem Sinne in Betracht, daß etwa um 
seinetwillen Gott Heil erzeigte. Es fehlt zwar nicht an der Werth- 
schätzung des Glaubens als der vertrauensvollen Hingabe an Gottes 
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Verheißung; aber er wird auch als Leistung betrachtet, welche wie 
die Erfüllung der Thora Verdienst (mıs1) erzeugt, so daß nn mist 
und mas n>21 einander beigeordnet werden Beresch. rabba c. 74. 
Das eigentliche Mittel zur Erlangung des Heils ist und bleibt die 
Thora: die Bedingung, Heil zu erlangen, ist die Erfüllung der Gebote; 
alles Heil wird als Erwiderung der menschlichen Leistung, als Lohn 
des gesetzlichen Gehorsams dargereicht. 

2. Der Lohn ist teils ein zeitlicher, teils ein ewiger. Die 
talmudisch-midrasische Theologie unterscheidet (s. 8. 50) zwischen 
dem Kapital (j72) oder der Hauptsumme des Verdienstes und den 
Früchten oder den Zinsen des Kapitals (m). Jenes wird für die 
zukünftige Welt aufbewahrt (2x), diese genießt man schon hier. 
Sechs Dinge gibt es, deren Früchte der Mensch in dieser Welt ge- 
nießt, während ihm das Kapital selbst für die zukünftige Welt ver- 
bleibt, nämlich Beherbergung der Wanderer, Krankenbesuch, genaue 
Beobachtung des Gebets, frühzeitiger Besuch des Lehrhauses, Er- 
ziehung der Söhne für das Talmudstudium und Beurteilung des 
Nächsten nach der guten Seite (mist »>>) Schabbath 127°; vgl. 
Kidduschin 39». Jalkut Schim., Beresch. 82. Dasselbe sagt jer. 
Peah I, 1 von dem Almosen und den Werken der Liebe ($ 61) aus. 
Daselbst heißt es, daß Almosen und Werke der Liebe alle Mizwoth 
aufwiegen. Nimmt man diese Worte wörtlich, so entspricht das 
Kapital, das für die guten Werke erworben wird, genau dem 
Kapital, das für sämtliche Gesetzeswerke erworben wird. Sche- 
moth rabba ce. 30: In dieser Welt weiß derjenige, welcher Gebote 
erfüllt, noch nicht, welcher Lohn ihm für dieselben gegeben werden 
wird; aber in jener Welt, wenn sie den Lohn derselben sehen, 
werden sie staunen; denn die ganze Welt kann ihn nicht fassen. 
Daher sagt Zrubin 22° kurz: Heute die Mizwa, morgen der Lohn. 
Dem Ausdrucke p für den im Himmel aufbewahrten Lohn ent- 
spricht der Ausdruck jıex vom ">. Ihr bewahret mir, heißt es 
Debarim rabba e.7, Thora und Mizwoth in dieser Welt, und ich 
bewahre euch guten Lohn in jener Welt. Die Größe des Lohnes 
entspricht der Größe der Arbeit Pirke Aboth V, 23: wer die ganze 
Thora erfüllt, hat auch den ganzen Lohn. Und zwar sind für 
die Beobachter der Gebote Gottes dessen Schatzkammern gefüllt 
„über alle Reichtümer der Welt“, Schir rabba zu 7,14. Und auf 
dem Wege solcher Steigerung des Lohngedankens kam Abba bar 
Kahana (a. a. O0.) zu dessen Ueberwindung in der Aussage, das- 
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jenige Gottes (der Lohn) sei mehr als das Unsere (das Verdienst) 
nach Ps. 31, 20. — Entsprechend ist auch die Strafe für die 
bösen Werke als ein Kapital zu denken, das für die Ewigkeit auf- 
bewahrt ist: jer. Peah I, 1 braucht davon dieselben Ausdrücke. Die 
Zinsen (men) werden aber hier auf den Fall eingeschränkt, daß die 
Uebertretung selbst böse Frucht bringt: sonst ist bei den Ueber- 
tretungen nur von einem "pP der Strafe die Rede; vgl. Kidduschin 40%, 
wonach es für Uebertretungen in der Regel nur die zukünftige 
Strafe gibt. 

Damit der im Himmel aufbewahrte Lohn den Gerechten un- 
geschmälert für das zukünftige Leben verbleibe, erhebt Gott für 
die gewöhnlichen Wolthaten, die er den Gerechten erzeigt, keinen 
Anspruch an den himmlischen Lohn; nur wenn er ihnen außerordent- 
liche, d. i. wunderbare Wolthaten erweist, dann wird der himmlische 
Lohn dafür verringert, z. B. (Schabbath 53”) dem Manne, der durch 
ein Wunder den ihn von seinem verstorbenen Weibe zurückgelassenen 
Säugling selbst zu stillen vermochte, der aber deshalb beinahe mehr 
bedauert als bewundert wird. 

Ferner empfängt der Gerechte, um keine Einbuße im Himmel 
zu erleiden, für die im Vergleich mit seinen guten Werken in 
Minderzahl geschehenen bösen Werke (o's7 zrwsn zıs®n) auf Erden 
die entsprechende Züchtigung, wie der Gottlose hienieden den 
Lohn für sein geringes Gute empfängt, damit er dort die volle ihm 
bestimmte Strafe erleide Beresch. rabba e. 33 (vgl. Taanith 118). Es 
handelt sich bei den Gerechten natürlich nur um unbedeutende Ueber- 
tretungen, die sie begehen, wie bei den Gottlosen nur um unbedeutende 
Gebote, die sie erfüllen, a. a. 0. Jene Strafen oder Züchtigungen 
(mom, vgl. $ 69) ermöglichen insbesondere, daß dem Volke Israel 
der Lohn für seine Mizwoth ungeschmälert aufbewahrt wird. De- 
barim rabba e. 3 heißt es deshalb: Alles, was Israel in dieser Welt 
ißt, isset es vermöge (>>) der Züchtigungen, die es erduldet; der 
Lohn der Mizwoth ist ihm aufbewahrt. Gesetzt den Fall, es 
würde nieht Züchtigungen für seine Sünden erdulden, so müßte 
ihm vom Schatze seiner Verdienste im Himmel so viel abgezogen 
werden, als zur Gutmachung der Sünden erforderlich ist. Solehen 
Abzug will Gott nicht, deshalb züchtigt er Israel lieber für seine 
Sünden und läßt ihm den Schatz seines Verdienstes im Himmel un- 
geschmälert. Vgl. Mace. 6, 12 ff. 
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Wie das Heil des Einzelnen durch sein Verdienst bedingt 
wird, so auch das Heil des Ganzen. Jede Heilsthat Gottes hat 
zur Voraussetzung ein menschliches Verhalten, durch welches 
die Empfänger derselben würdig geworden sind. Dieser Grund- 
satz waltet in der Heilsgeschichte vom Anfange bis zum Ende. 
Er tritt schon bei der Schöpfung und in der Urgeschichte, 
dann wieder in der Entstehungsgeschichte des Volkes Gottes 
hervor und wird auch bei der Vollendung zur Geltung kommen. 


Vgl. $$ 14. 63. 

1. In Zammidbar rabba e. 14 wird gelegentlich der Besprechung 
der Frage, warum Joseph in Aegypten erhöht wurde, der Grundsatz 
ausgesprochen: Eine Verhaltungsweise entspricht der anderen 
(ma 235 ma), Gottes Verhalten bemißt sich nach dem menschlichen. 
In Schemoth rabba e. 41 heißt es daher: (Nur) drei Dinge sind als 
Geschenk (mra2, $. 303) ohne vorheriges Verdienst gegeben worden: 
die Thora, die Lichter am Himmel und der Regen. Und in Debarim 
rabba c. 2 sprieht Abraham zu Gott: Gib mir Söhne nach dem Rechte 
(pa), da ich sie verdient habe; wo nicht (also erst in zweiter Linie), 
gib sie mir nach Barmherzigkeit (erarn=)! Vgl. auch Jalkut Schim., 
Beresch. e.83 am Anfang. 

Dieser Grundsatz findet nun seine Anwendung erstlich in der 
Schöpfungs- und Urgeschiehte der Menschheit (vgl. $ 42). In 
der Desikta heißt es (200°): Um des Verdienstes Abrahams willen 
hat der Heilige seine Welt geschaffen ('s nipr xı2 emar nısn), 
d.h. Abraham für sich allein hatte vor Gott solche Würdigkeit, daß 
er im Hinbliek auf ihn die Welt schuf. Adam ist ohne Verdienst, 
aus Gnaden (son>), aber doch im Blick auf die Buße erhalten worden, 
die er leisten würde (s. S. 260f.). Kain sollte um seines Frevels willen 
sterben; aber Gott sah an, daß er den Sabbat gehalten hatte, und 
machte ihm um dieses Verdienstes willen das schützende Zeichen 
Tanchuma, Beresch. 10. Als die alte Welt im Wasser unterging, 
fragte es sich, ob eine mist vorhanden sei oder in Aussicht stehe, 
um. deren willen sich Gott bewogen finden könnte, sie aus den 
Fluthen wieder hervorgehen zu lassen. Da sprach vor Allem Noahs 
Verdienst für seine Errettung und die Erhaltung der Welt. Jedoch 
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ist über seine Gerechtigkeit Streit: gegen die Gerechten des Ge- 
schlechtes von Mose und Samuel gehalten, lehrt Beresch. rabba ce. 30, 
war Noah kein Gerechter; er hatte bloß eine Unze Verdienst, und 
die reichte zu seiner Rettung nicht aus, so daß er aus Gnaden (m) 
gerettet werden mußte, c.29. Andere dagegen erheben seine Ge- 
rechtigkeit, weil er sie, so klein sie war, doch in so verderbtem Ge- 
schlechte sich erwarb, ce. 30. Man sieht, daß allenthalben die Ge- 
rechtigkeit Noahs für sich allein als unzureichend gilt, obgleich sie 
ihm nirgends völlig abgesprochen wird. Einige erklären seine Er- 
rettung durch das rückwirkende Verdienst der Späteren (en), 
eines Abraham, eines Mose, c. 26. 29. Jalkut Schim., Beresch. AT. 
Die Welt ist aber nach allgemeiner Ueberzeugung um des Wortes 
willen erhalten worden, mit welchem Israel am Sinai die Thora auf 
sich nahm (vgl. oben 8. 270). Es tönte in Gottes Ohren, und der 
Wollaut dieses Wortes bewog sein Herz, die Welt aus den Fluthen, 
in die sie versunken war, zu neuem Leben emporsteigen zu lassen, 
vgl. Schir rabba zu 2,2. 

Abraham empfing laut 1 Mos. 15, 6 diese und die zukünftige 
Welt durch das Verdienst des Glaubens (mas) mer mist. Denn 
auch der Glaube (s. 8. 304 f.) ist eine Leistung, die entsprechenden 
Lohn findet. Er ist ein Werk wie die Erfüllung der Thora, Mechilta 
40® (zu 2 Mos. 14, 31; vgl. auch 1 Maeec. 2, 52 mit Röm. 4, 3. Gal. 
3, 6. Jak. 2, 23. Ebr. 11, 17 ff.). Uebrigens wird in Beresch. rabba 
e. 52 von der betenden Sara ihr Glaube noch über denjenigen 
Abrahams gestellt; denn dieser sei auf Grund einer Verheißung 
(nneana) ausgezogen, Sara dagegen in bloßem Vertrauen (Mma82) 
mitgegangen; die Verdienstlichkeit des Glaubens wächst also mit der 
Stärke und Rückhaltlosigkeit des bewiesenen Vertrauens, vgl. Röm. 4. 
Dagegen hat den Segen nach Bammidbar rabba ce. 14 Abraham 
dadureh verdient, daß er den Namen Gottes bekannt machte. Und 
Sara wurde nach Beresch. rabba ce. 53 von Gott heimgesucht um 
ihrer Gesetzes- und Liebeswerke willen; nach Jalkut Schim., Be- 
resch. 91 hatte sie diese bei Gott vorher als Pfand ihrer Würdigkeit 
niedergelegt ("xx mıpp — deposuit) und wurde darauf hin von Gott 
heimgesucht. 

Gleiches gilt von den Erzvätern. Der Höhepunkt in der Ge- 
schichte Jakobs ist seine Errettung aus den Händen Esau’s, zugleich 
vorbildlich für die Errettung seiner Nachkommen aus den Händen 
der Weltmacht. Als er vor dem Herm weinend um Hülfe flehte, 
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gab ihm dieser die Gewißheit, daß er ihn (und seine Söhne) aus 
allen Bedrängnissen erretten werde durch Jakobs eigenes Verdienst 
(aps= bei ımıaı2) Beresch. rabba ce. 75. Auch Lea und Rahel wurden 
der Ehre, die Frauen Jakobs und die Stammmütter Israels zu werden, 
nieht gewürdigt ohne Verdienst: Lea, weil sie Esau’s böse Werke 
haßte und ihn nicht heirathen wollte; Rahel, weil sie schwieg, als 
Laban damit umging, nicht sie, sondern Lea dem Jakob zu geben. 
Dieses Schweigens „gedachte“ der Herr und segnete sie Tanchuma, 
Wajjeze 4. 6 und rechnete es dem Joseph an B2eresch. rabba 
e. 84. Und warum ist Joseph in Aegypten erhöhet worden? Er 
wurde geschmückt, weil er die für ihn geschmückte Buhlerin abwies, 
erhöht, weil er immer, und sonderlich gegen die Potiphera, züchtig 
war Beresch. rabba ce. 90. Bammidbar rabba e. 14. Juda ist des 
Königtums gewürdigt worden (Mechilta 38°) nach Einigen, weil er 
Joseph retten wollte, nach Anderen, weil er Thamar für gerecht er- 
klärte (so auch Beresch. rabba ce. 99), nach Etlichen, weil er sich 
für Benjamin als Bürgen darbot, oder weil der Stamm Juda sich 
zuerst in die Wellen des rothen Meeres stürzte, als das Volk aus 
Aegypten floh. In Baba bathra 123° wird erörtert, warum die Erst- 
geburt von Ruben auf Joseph überging: nicht wegen Rubens Frevel, 
sondern weil Rahel, Josephs Mutter, sich Verdienst erwarb, als sie in 
Lea’s Brautnacht dieser die ihr von Jakob gegebenen Zeichen gab 
und so sich züchtig zurückhielt. Weil aber wiederum Lea das Ver- 
dienst hatte, daß sie Esau haßte und Jakob liebte, so gebar sie Juda 
und Levi, von denen jener das Königtum, dieser das Priestertum 
empfing. Letztere Auszeichnung wird Schemoth rabba e.19 damit 
begründet, daß der Stamm Levi in Aegypten die Beschneidung fest- 
hielt, während die anderen Stämme sie vernachlässigten. Und Ben- 
jJamin wurde vor allen Stämmen gewürdigt, daß in seinem Gebiete 
das Heiligtum gebaut würde, weil er allein bei Josephs Verkauf nicht 
Anteil nahm 2ereschith rabba ce. 99. 

2. Die Erlösung aus Aegypten wiegt nach Mechilta 56° alle 
Wunder auf, die Gott je an Israel gethan hat. Als die Zeit der 
Erlösung kam, heißt es a.a. O. 6°, fand Gott an Israel nicht die 
dazu nöthige Würdigkeit (m=}), vgl. Schir rabba zu 2, 8, wonach 
der Götzendienst Israel besorgt machte, ob Gott es erlösen könne. 
Da beschaffte er ihm dieselbe, indem er ihnen das Gebot der Be- 
schneidung erneuerte, das sie vernachlässigt hatten, und das Gebot 
des Passa neu gab; dadurch konnte der Mangel an mist ersetzt 
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werden. Ueberdies hatten sie nach Mech. 6 vier Gebote in Aegyten 
gehalten: sie trieben nicht Incest, änderten den Namen nicht, lästerten 
nicht und blieben ihrer Sprache treu, vgl. Wajjikra rabba ce. 32; 
dagegen waren sie Götzendiener und wollten sich auch (nach 7°) vom 
Götzendienste nicht trennen. Nach 10 sagt Gott: Zum Lohne dafür, 
daß Israel das Gebot des Passa erfüllt hat, offenbare ich mich euch 
und verschone euch. Auch sah er, als er das Passablut gewahrte, 
auf das Blut, das Isaak zu vergießen bereit war, da er gebunden 
wurde Nach das. 29® gedachte er bei der Verschonung Israels 
an Abraham, wie er vor den drei Gästen im Haine Mamre stand 
(1 Mos. 18, 8), nach Schemoth rabba ce. 15 an die Opferung Isaaks, 
an Abrahams, Sara’s und Jakobs Verdienste. Daß weiter Israel auf 
der Flucht von den Aegyptern nieht überfallen wurde, geschah, weil 
Gott des Wortes schon im Voraus gedachte, mit dem es am Sinai 
die Thora übernahm ($.270) Mechilta 39®, vgl. 50°. Doch werden 
in Zammidbar rabba e.3 verschiedene andere Verdienste als Grund 
namhaft gemacht. Nur Levi zog durch sein eigenes Verdienst aus 
(ec. 3), alle anderen Stämme bedurften der Hülfe fremden Verdienstes. 
Debarim rabba e. 2 kennt fünf Gründe, die auch für die künftige 
Erlösung gelten (c. 3). Das größte Wunder, die Zerreißung des 
Schilfmeers (go er ns""p), wird Mechilta 35° besprochen. Da heißt 
es erst: „um Jerusalems willen werde ich ihnen das Meer zerteilen“, 
sodann: „um der Verheißung willen, die ich Abraham eurem Vater 
gab“, drittens: „durch das Verdienst der Mizwa, welche Abraham 
gethan, als er das Opferholz spaltete (1 Mos. 22), will ich seinen Nach- 
kommen das Meer spalten“ (sp2); zum vierten wird auf das Verdienst 
der Beschneidung hingewiesen. Die Weisen fügten als fünften Grund 
hinzu, er habe es um seines Namens willen gethan; eine sechste 
Erklärung weist auf ihren Glauben, da sie ohne Vorräthe in die 
Wüste zogen (vgl. Mechilta 19%), eine siebente auf Abrahams, eine 
achte auf der Stämme Verdienst hin. Endlich hören wir hier, wie 
auch Beresch. rabba e. 87, daß das Meer sich vor den Gebeinen 
des heiligen Joseph zerteilte.e Wie mannichfaltig diese Antworten 
auch sind, aus allen geht hervor, daß solehe große That Gottes ein 
großes Verdienst voraussetzt. Wenn hier und Schemoth rabba 
e. 21 besonders der Glaube Israels d. i. sein Vertrauen auf Gottes 
Hülfe betont wird, so ist dieser Glaube (vgl. e. 22. 23 mit 8. 304 f. 
308) eine verdienstliche Leistung wie eine andere, und der Ge- 
danke, daß Gottes Thun ein menschliches zur Voraussetzung hat, 
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wodurch es verdient und erworben wird, wird damit nieht auf- 
gehoben. 

Es folgen nun die Wolthaten Gottes in der Wüste. Mechilta 
395: Mit welchem Maße man misset (wie man sich verhält), so mißt 
man Einem wieder. Abraham begleitete die Engel, dafür begleitete 
Gott seine Nachkommen vierzig Jahre lang in der Wüste. Abraham 
brachte Brot für die Gäste; dafür ließ der Heilige seinen Nach- 
kommen das Man vom Himmel fallen. Abraham reichte seinen 
Gästen Wasser; dafür ließ Gott seinen Nachkommen den Brunnen 
emporsteigen (4 Mos. 21, 17). Abraham schlachtete ein Kalb; dafür 
schiekte Gott seinen Nachkommen die Wachteln. Abraham sagte 
seinen Gästen: Setzet euch unter den (vor der Hitze schützenden) 
Baum; dafür hat der Heilige über seine Nachkommen die sieben 
Wolken der Herrlichkeit (als Decke) ausgebreitet u. s. w. Vgl. 
Wajjikra rabba e.34. Eine andere häufig wiederkehrende An- 
schauung ist, daß das Man um Mose’s, der Brunnen um Mirjams, 
die Wolke um Ahrons willen gegeben ward Mechilta 60°. Sifre 
129%, Taanith 9°. Wajjikra rabba e. 27 u.ö. Hiermach dauerte 
die Wolke bis zu Ahrons, der Brunnen bis zu Mirjams Tod; um 
des Verdienstes Mose’s willen kehrte aber Beides zurück; als jedoch 
Mose starb, hörten das Man, die Wolke und der Brunnen auf. Vgl. 
übrigens 1 Kor. 10, 1 ff. 

Vom Sinai sagt Schemoth rabba e. 41, das Gesetz sei Israel 
geschenkweise (mna3) gegeben worden, gibt aber doch ce. 28 ein 
Verdienst für die Gesetzesübergabe an, nämlich das Wort der Ueber- 
nahme der Thora ($. 270). Daß Mose zu Gott hinauf und von ihm 
wieder heil herabsteigen durfte, geschah nach derselben Stelle um 
des Verdienstes der Väter willen (max nm1s13; vgl. 8. 292; dagegen 
e. 3); daß er zum Mittler des Gesetzes erwählt wurde, hatte ihm 
seine Mutter Jochebed erworben, die (als Hebamme, 2 Mos. 1) Gott 
mehr fürchtete, als den Pharao Schemoth rabba e.1. In diesem 
Kapitel finden wir auch, daß Gott zum Lohne dafür, daß Mose seine 
Herrlichkeit verlassen hatte, um nach seinen Brüdern zu sehen und 
sich ihrer anzunehmen, auch seinerseits den Himmel verlassen habe, 
um mit ihm zu reden. Auch daß Ahron ins Heiligtum eingehen 
durfte, wird e. 38 durch seine Verdienste (m=r) begründet. 

Daß die Israeliten durch den Jordan hindurchziehen konnten, 
dazu half ihnen (rss trat auf, sprach für sie) nach Pesikta 55" der 
Gehorsam, mit dem sie das Passalamm am 10. Nisan aussonderten, 


312 Der soteriologische Lehrkreis, 


Josua durfte sie in das gelobte Land führen um seines Thora- 
studiums willen Zammidbar rabba e. 12; auch nach e. 21 wurde die 
Führerschaft (n>':) ihm und nicht Mose’s Söhnen übertragen zum 
Lohne dafür, daß er im Lehrhause Mose’s eifrig diente ($. 132), d.i. dem 
Studium oblag. Das siegreiche Eindringen Israels in Kanaan war 
nach Pesikta 70° der Lohn für die Gersten-Erstlingsgarben, den “Omer 
(M33 mars, s. 3 Mos. 23). Schon dem Abraham war das Land verheißen 
unter der Bedingung, daß das Volk den “Omer geben würde. Der 
“Omer stand Israel zu allen Zeiten bei, besonders zur Zeit des 
Gideon, des Hiskia, des Ezechiel, des Haman, a. a. 0. 71°. Nach 
Schemoth rabba c. 6 aber besitzt Israel das Land um des Verdienstes 
der Väter willen. 

3. Und wie also die erste Erlösung Israels Zug um Zug durch 
vorausgehende oder sicher vorauszusehende Verdienste begründet 
war, so wird es auch die letzte Erlösung sein. Wie Israel in 
Aegypten erst die Beschneidung wieder ausführen und sich reinigen 
mußte, so wird es auch am Ende sein. Dazu muß die vollkommene 
Gesetzeserfüllung kommen, damit sich Israel der künftigen Erlösung 
würdig mache ($ 76, 1). Schabbath 118® lehrt, daß Israel erlöst würde, 
wenn es nur zwei Sabbate hielte, wie es sich gebührte. Nach Debarim 
rabba c. 2 wird sich Gott durch fünf Gründe zur Erlösung bringen 
lassen: Israels Noth, seine Buße, das Verdienst der Väter, seine eigne 
Barmherzigkeit und das Ende (YP). Selbst die großen Schlußthaten 
Gottes, wie die Auferweckung der Todten (8 88), haben ver- 
dienstliche Handlungen zur Voraussetzung. Durch das Verdienst 
Isaaks, sagt Pesikta 200”, welcher sieh selbst auf dem Altare geopfert 
hat, wird der Heilige die Todten auferwecken. Gott wird auch nieht 
eher wieder Wohnung nehmen unter seinem Volke in Zion, als bis 
er Verdienst an ihm gefunden hat, Schemoth rabba e. 30: Wenn er 
sieht, daß Israel seine Gebote erfüllt, so läßt er sich gereuen, was 
er an Zion gethan hat, und sucht an ihr wieder Verdienst; er fragt, 
was sie würdig machen könne, daß er in ihr wohne, und kehrt um 
der Mizwoth willen zu ihr zurück... Wenn sie wieder das Recht 
üben, so stellt er das Volk wieder her und gibt ihnen ihre Gerichts- 
höfe (p27 na) wieder; denn „Zion wird durch Recht (um seiner 
Rechtsübung willen, zu der es zurückkehrt) erlöst“. 

So ist alle Heilsthat Gottes bedingt durch Würdigkeit, sei es, 
daß die der Väter eintritt, oder die eigene genügt. Ohne Ver- 
lienst gibt es kein Heil, 
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Kap. XX. Die Versöhnung. 


$ 67. Der Begriff der Sühne. 


Der talmudisch-midrasische Begriff der Sühnung ist nicht 
der biblische. Die biblische 1122 ist die Bedeckung der Sünde, 
durch welche sie dem Angesichte Gottes entzogen und bis 
dahin unter die göttliche Geduld gestellt wird, wo Gott selbst 
eine Sühne schafft, die der sühnebedürftige Sünder sich im 
Glauben zueignet. Dagegen soll die Sühnung nach talmudisch- 
midrasischem Begriffe die Sünde ungeschehen machen und den 
Menschen in den Stand wieder zurückversetzen, welchen er 
vor der zu sühnenden Uebertretung hatte. 

1. Das Bewußtsein, daß für die Uebertretung die göttliche Ver- 
gebung „aus Gnaden“ (em) d.h. ohne gutmachende Leistung 
(8. 303 f.) gewährt werden könne, fehlt nieht ganz in der Theologie 
der Synagoge. Wo es sich ausspricht, wie Sifre 70°, geschieht es 
jedoch nieht ganz ohne Einschränkung. Es heißt dort nämlich, daß 
die beiden guten Leiter (e”o:"e) Israels, Mose und David, durch Hin- 
weis auf ihre guten Werke die Strafe für ihre Sünden hätten ab- 
wehren können, dennoch aber Gott um eine Gabe aus Gnaden 
(en) baten; da gelte nun vermöge eines Kal wachomer (8. 110 £.) 
erst recht für die Tausende und aber Tausende ihrer Schüler, daß 
sie das Erbetene nur aus Gnaden (csn) begehren. Es wird also 
selbst bei einer so tiefgehenden Aussage der Gedanke an eine ver- 
gebende Gnade sofort durch den anderen beschränkt, daß Sünden 
eigentlich durch entsprechende Leistungen zu sühnen sein 
müßten. Diesen Grundsatz finden wir ebenso Berachoth 17°, wo- 
nach die Tilgung der Sünden entweder durch Gottes Barmherzigkeit 
oder durch Leiden geschieht, als Kidduschin 81”, wonach jede 
Uebertretung n2> und nmbo erfordert; die Büßung ist wesentlich 

Bezahlung, Aequivalent Pesikta 19». 20°. Gott läßt sich die 
Schuld der Sünde bezahlen (ss), fordert sein Guthaben ein (m23), 
und zwar von Gereehten und Ungerechten, von jenen noch in dieser, 
von diesen erst in jener Welt Pesikta 161’. Vergebung ohne Be- 
zahlung gibt es im Grunde wol nicht. 

Daher heißt die Sühne, a) insofern das Thun des Menschen er- 
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wogen wird, xnıpn oder mıpn, von jpn restituere, reparare, Wieder- 
herstellung des früheren Standes, und es wird Bammidbar 
rabba e. 9 ausgeführt, daß es für die Sünde des Stierdienstes am 
Sinai keine mıpn gegeben habe, weil sie nicht un geschehen ge- 
macht, der Stand Israels vor diesem Falle also nicht wiederhergestellt 
werden konnte. Ebenso heißt die Sühnung srspn im Sinne der Gut- 
machung Baba bathra 4*, des Ungeschehenmachens Sanhedrin 7 
der Aufhebung der Sünde Arachin 15°. Sinnverwandt ist der Aus- 
druck na1en Heilung, welche Jalkut Schim., Beresch. 157 so bestimmt, 
daß sich der Mensch vermöge derselben vor Gott wieder im Stande 
der Würdigkeit (x=t, 8. 277) befinde, indem ihm die Sünde vergeben 
sei. Die Sünde wird als zu heilender Schade hinsichtlich des 
menschlichen Verhältnisses zu Gott gedacht. Wird aber die Sühnung 
insofern betrachtet, als sie b) durch Aufhebung der Sünde Gottes 
Verhalten gegen den Menschen ändert, so wird sie teils o"2, teils 
mes genannt. Jenes, von o"» (Levy II, 262f.), heißt Besänftigung, 
Begütigung (Versöhnung), und wird gebraucht, wenn ein 
Zürnender durch Zureden oder sonstwie beruhigt wird. Gott läßt 
nun (jer. Taanith II, 1) die Engel des Zorns nicht mehr bei sich 
wohnen, damit er sie nicht alsbald entsenden, sondern dem Sünder 
Zeit lassen könne, Gottes Zorn durch Buße zu besänftigen, ehe sie 
herbeigeholt werden; er gleicht einem zürnenden Könige, den man 
besänftigt (o"eo), und der sich die Besänftigung (os) gefallen läßt. 
mnöp d.i. ein Vergleich zwischen streitenden Parteien vor Gericht 
findet sich beispielsweise Tanchuma, Bammidbar 14: Wenn ich, sagt 
der Heilige, über meine Söhne zürne ("nos>), so werden sie (Ahron 
und seine Söhne, durch Opfer) eine mes zwischen mir und meinen 
Söhnen stiften. 

2. Unter den Mitteln der Sühne (88 68—71) ist zu unter- 
scheiden zwischen solchen, welche negativ die Sünde tilgen (teils 
subjeetiv durch Buße, Bekenntnis und Selbstkasteiung, teils objeetiv 
durch Strafleiden, Züchtigungen und Tod) und solchen, welehe den 
Sünder positiv vor Gott rehabilitiren und wieder zum Gerechten 
machen, indem an die Stelle der bösen gute Werke treten. Mechilta 
76* (vgl. Joma 86) enthält daher die Frage des Matthias an Rabbi 
Elasar: Hast du von den vier Arten der Sühne gehört, wie sie 
Rabbi Ismael aufgestellt hat? Antwort: Eine Schriftstelle (Jer. 3, 22) 
sagt: „Kehret zurück, ihr bußfertigen Kinder“; aus dieser Stelle 
lernst du, daß die Buße sühnt. Eine andere Schriftstelle (3 Mos. 
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16, 30) sagt: „An diesem Tage wird er euch versöhnen“; hieraus 
lernen wir, daß der Versöhnungstag versöhnt. Eine dritte Stelle 
(Jes. 22, 14) lautet: „Diese Sünde soll euch nieht vergeben werden, 
bis ihr sterbt“; hier erfährst du, daß der Tod versühnt. Ferner sagt 
die Schrift (Ps. 89, 33): „Ich will heimsuehen mit dem Stabe ihre 
Sünde und mit Plagen ihr Vergehen“; da hören wir, daß Züch- 
tigungsleiden sühnt. Wie werden aber diese vier Schriftstellen mit 
einander bestehen? Wer ein Gebot (eine Verordnung) zu erfüllen 
unterläßt und Buße thut, der weicht nicht von der Stelle, bis man 
ihm vergibt (d. h. ihm wird augenblicklich vergeben, ehe er noch 
seine Stelle verlassen kann, vgl. $. 318): auf den bezieht sich das 
erste Wort. Wer thätlich ein Verbot übertritt und Buße thut, 
dessen Buße hat keine sühnende Kraft, sondern die Strafe wird 
aufgeschoben, und erst der Versöhnungstag ($ 68) sühnt: auf 
diesen bezieht sich das zweite Wort. Wer freventlich solche 
Sünden begeht, auf welche die Ausrottung und die Todesstrafe 
durchs Gericht gesetzt ist, für den hat die Buße (allein) keine Kraft, 
aufzuschieben, noch der Versöhnungstag (allein) zu sühnen; sondern 
die Buße und der Versöhnungstag sühnen seine Sünde zur Hälfte, 
und die Leiden tilgen und sühnen zur andern Hälfte: auf ihn be- 
zieht sich das dritte Wort. Wer endlich den Namen Gottes ent- 
weiht und Buße thut, dessen Buße hat für sich allein keine Kraft, 
die Strafe aufzuschieben, und der Versöhnungstag versühnt ihn auch 
noch nicht; selbst die Leiden allein tilgen die Sünde noch nicht; 
sondern nur die Buße und der Versöhnungstag zusammen schieben 
die Strafe auf, und der Todestag und die Leiden tilgen erst vollends 
die Sünde: auf einen solehen bezieht sich das vierte Wort. 

Als Mittel, die bösen Werke aufzuheben und die Reinheit (mt) 
auch positiv wieder herzustellen, wurde auch das Opfer angesehen. 
Da wo ganz summarisch bezeichnet wird, was dem Menschen Ver- 
gebung schafft, werden jedoch Buße und gute Werke (man und 
‘3 priesn, vgl. SS 68. 61) genannt Schabbath 32°: das sind die großen 
mubpme (napaxınroı); vgl. auch Joma 87°. Taanith 16°. Schemoth 
rabba e. 23. Und Pesikta 191° nennt Bußgebet und Almosen. Auch 
den nz» selbst wird wenigstens die Kraft beigelegt, Böses abzu- 
halten Schabbath 63°; vgl. S 71. 

3. Der Erfolg der Sühnung ist ein doppelter: sie hebt den 
Gerichtsspruch (7 13) Schemoth rabba ce. 45 u. ö. auf und bewahrt 
vor dem Gehinnom. 7 “ss ist das richterliche Urteil Gottes, kraft 
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dessen der Mensch den Lohn der Sünde im Tode erhält. Der Voll- 
zug des Urteils kann zunächst aufgeschoben werden (non suspen- 
dere), sonderlich wenn der Mensch in den zehn Tagen zwischen 
Neujahr und Versöhnungstag Buße thut ($ 68; oben 8.289); und 
diese Aufschiebung wird am Versöhnungstage zur Vergeb ung 
(mp3 los-, reinsprechen von Schuld und Strafe, z. B. Joma 86°; "no 
abwaschen, wie durch das Wasser den Schmutz, das.). Die Sünden 
sind dann getilgt (pn abstergere) oder gelöscht aus dem Schuld- 
buche (opr"e Beresch. rabba e. 81. 84; vgl. 8. 282). Dies ist der 
Zweck der Sühnung; ist derselbe am Versöhnungstage noch nieht 
erreicht, so müssen Leiden und endlich der Tod helfend hinzutreten. 
Der Erfolg der Sühnung beschränkt sich jedoch nicht auf die Ver- 
längerung des irdischen Lebens, sondern erstreekt sich auch auf die 
Befreiung vom Gehinnom und den Anteil an dem ewigen Leben 
(san 2b, s. 8 90) und dem ungetrübten Genusse des den Gerechten 
aufbehaltenen Lohns, sofern sie die Schuld als das Hindernis für die 
Geltendmachung der mat ($ 59) wegräumt. Deshalb bildet die 
Sühnung neben der Thora ($ 60 ff.) den Weg zum Leben. 


$ 68. Die Buße und der Versöhnungstag. 


Da die Buße vor der Welt geschaffen ist (S. 198), bildet 
sie offenbar einen wesentlichen Bestandteil des göttlichen Heils- 
rathschlusses. Sie ist dem Wortlaute nach die Rückkehr 
(TÜR) des Sünders von der Gesetzeswidrigkeit zur Gesetzes- 
erfüllung. Im Zusammenhange mit der Buße wirkt der Ver- 
söhnungstag Vergebung für alle gewöhnlichen Unterlassungs- 
und Begehungssünden und hebt den göttlichen Strafbeschluß 
für das mit Neujahr begonnene Lebensjahr auf. 

1. Die Buße ist die Thür (Schir rabba zu 5, 2), welehe der 
Mensch aufthut, damit Gott ihm das Heil schenken könne, und die 
Pforte, welche Gott dem Menschen zum Heile geöffnet hat ($. 261). 
Beide Aussagen einigen sich darin, daß Gott die Buße als den 
Heilsweg geordnet hat, der Mensch aber ihn gehen und es damit 
ermögliehen muß, daß Gott ihn rette. Auch die Vollendung des Heils 
wird nur dann erfolgen können, wenn die Menschen durch die Buße 
sich vorbereitet haben Desikta 163°. Schir rabba zu 5,2. Daher 
wendet Gott nöthigenfalls scharfe Mittel an, um den Menschen zur 
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Buße zu bewegen, Tanchuma, Behar 3: er straft ihn zu diesem 
Zwecke an seinem Vermögen oder an seinem Leibe und rafft ihn 
erst dann hinweg, wenn alle diese Mittel keine Buße bewirken. Als 
Beispiel wird Elimelech (Ruth e. 1) angeführt. In Pesikta 117° wird 
die Armuth Israels gepriesen, weil sie zur Buße leitet. Gott thut 
auch alles Mögliche, sie dem Menschen zu erleichtern, und erlaubt 
deshalb selbst in Fällen öffentlicher Versündigung geheime Buße 
Pesikta 163°. Sie wird wesentlich als Thun aufgefaßt. Wo sie 
näher beschrieben wird, findet sich als erster Wesensbestandteil Be- 
kenntnis der Sünden ("",s. 8.320). So that nach Tanchuma, 
Balak 10 Bileam Buße, um dem Schwerte des Engels des Herrn zu 
entgehen, indem er sagte: Ich habe gesündigt ("nson). „Denn wenn 
Jemand gesündigt hat und sagt: Ich habe gesündigt, so hat der 
Engel keine Macht auf ihn einzudringen.“ Doch hat solches Be- 
kenntnis eigentlich zur Folge, daß in Fällen, wo es sich um un- 
rechtmäßigen Erwerb handelt, das geraubte Gut wiedererstattet 
wird. Tanchuma, Noach 4 erzählt daher: Zu einem Manne, der 
Buße thun wollte (men nor), sprach sein Weib: Reka (Matth. 
5, 22) d.i. du Taugenichts, wenn du Buße thun willst, so ist ja 
nieht der Gurt mehr dein, mit dem du dich gürtest, d.h. du mußt 
ja Alles herausgeben. Doch wurde bestimmt, daß man solchen, 
welche geraubt hatten und Buße thun wollten, das Geraubte lassen 
könne, um ihnen die Buße zu erleichtern. Das Bekenntnis gewährt 
nach Jalkut Schim., Beresch. 159 ein Verdienst und ist förderlich 
für dieses und das ewige Leben; es ist nach Sanhedrin 103° sühnend 
und gibt auch dem todeswürdigen Verbrecher, z. B. Manasse und 
Achan, Anteil am ewigen Leben. Zur Voraussetzung hat es einen 
inneren Vorgang: Scham und Reue über die Sünde. Die Scham 
nennt Berachoth 12° als Vorbedingung der Vergebung, die Reue 
Chagiga 5°. Darauf wird sich Pesikta 163° beziehen: die Buße 
braucht nieht lange zu dauern; es genügt, wenn sie einen Augen- 
bliek währt („s m7>). Auch diese innere Bewegung der Seele ist 
eine Leistung, die um so verdienstlicher ist, je länger sie dauert 
und je stärker sie ist. Elasar ben Durdaja that Buße, denn er 
hatte Hurerei getrieben. Er rief Berge und Hügel, Himmel und 
Erde, Sonne und Mond, Planeten und Sterne vergeblich an, daß sie 
bei Gott für ihn um Erbarmung flehen sollten. Da sagte er: Ich 
muß selbst für mich beten, legte sein Haupt zwischen seine Kniee 
und weinte Thränen der Reue, bis seine Seele ihn verließ. Da 
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wurde eine Stimme gehört, die sprach: Rabbi Elasar ben Durdaja 
hat das ewige Leben erworben. Als Rabbi (Juda der Heilige) 
diesen Vorfall hörte, weinte er und sagte: Mancher erwirbt das 
ewige Leben in wenigen Augenblicken, während Andere das ganze 
Leben hindurch dafür arbeiten müssen. Ferner sagte Rabbi: Und 
nieht nur wurde dieser Bußfertige angenommen, sondern er wird 
sogar von der himmlischen Stimme noch Rabbi genannt Aboda sara 
17°. Die Betrübnis des Herzens und das Bekenntnis des Mundes 
nennt zusammen als zur Buße gehörig jer. Taanith II, 7 (65%): 
„Als Israel in Mizpa Buße that (1 Sam. 7), gossen sie Wasser, zum 
Zeichen, daß sie ihr Herz ausschütteten, trauerten und verzagten ob 
ihrer Sünde; aber wie konnte Gott sie richten, da sie sprachen: wir 
haben gesündigt?“ 

Die Buße als Selbstverurteilung des Sünders findet einen that- 
sächlichen Ausdruck in dem, was der Sünder sieh selbst anthut, um 
seine Sünde an sich zu strafen. Nach Pesikta 160® gehört zu ihr 
das Fasten, welchem gleichfalls die Aufhebung des göttlichen Straf- 
beschlusses als Wirkung beigelegt wird Beresch. rabba ce. 44, und 
welches ce. 33 (?) als verdienstlich (mr) und als Bedingung für den 
göttlichen Strafnachlaß bezeichnet wird, an beiden Stellen in Ver- 
bindung mit den Almosen ($. 285). Wenn Gottes Zorn auf der 
Gemeinde lastet und sie mit Dürre heimsucht, so wirkt es neben 
dem Gebete besänftigend Taanith 8°. Durch Fasten bewahrt man 
sich nach Baba mezia 85° vor dem Feuer des Gehinnom und 
macht sich positiv der Erhörung des Gebets würdig; gewisse Bitten 
werden ohne Fasten gar nicht erfüllt. Seine sühnende Kraft wird 
in sehr äußerlicher Weise Berachoth 17° aus der Analogie mit dem 
Opfer erklärt, welches Fett auf den Altar und Blut an denselben 
bringe; denn auch das Fasten verringere des Menschen Fett und 
Blut: er opfere es fastend auf für seine Sünde. Mit dem Fasten ist 
die Selbstkasteiung (?) verbunden, von welcher Baba mezia 84*% 
Beispiele erzählt. Hierzu gehört die Enthaltung von allen irdischen 
Freuden, namentlich von der ehelichen Gemeinschaft (vgl. S. 247). 

Fragen wir nun nach der Wirkung der Buße, so ist sie allein 
schon hinreichend, Gott zu versöhnen und seine Vergebung zu er- 
langen, wenn es sich bloß um Nichterfüllung eines Gebotes handelt; 
in einem solchen Falle kann der Bußfertige nicht von der Stelle 
weichen, ehe man ihm vergeben hat; hat aber Jemand ein Verbot 
übertreten, so schiebt sie nur die Strafe bis zum Versöhnungstage 


$ 68. Die Buße und der Versöhnungstag. 819 


auf. Vgl. 8. 314f. Wenn daher Mechilta 46®, Sifre 12", Rosch 
haschschana 17 der Buße die Kraft zugeschrieben wird, den gött- 
liehen Strafbeschluß aufzuheben, so bezieht sich das nur auf Unter- 
lassungssünden. Uebrigens wird Joma 86° angenommen, daß wegen 
einer geheimen Sünde Bittworte genügen, um Vergebung zu er- 
langen. Während die Uebertretungen überall das Leben des Menschen 
bedrohen, ist die Buße der Fürsprecher (Paraklet, $. 191. 315) für 
den Menschen bei Gott Schabbath 31°. Am überschwänglichsten 
wird die Wirkung der Buße geschildert Joma 86°: „Groß ist die 
Buße. Sie bringt der Welt Heilung; sie reicht nach Hos. 14, 2 bis 
zum Throne Gottes und vermag das Verbot Jer. 3, 1 aufzuheben; 
denn Gott nimmt um ihretwillen das verstoßene Israel wieder an. 
Sie bringt Erlösung und bewirkt, daß Gott freventliche Sünden als 
unbewußt geschehen, ja als rechte Werke und Verdienste (mr) 
ansieht. Sie verlängert die Tage und Jahre des Menschen“. Nur 
dem hilft sie nicht, der etwa im Blicke auf sie oder den Versöhnungs- 
tag vorsätzlich sündigt (a. a. 0. 85). Jene Wirkungen, welche der 
Buße beigelegt werden, kommen ihr jedoch in der Regel zu, insofern 
sie der Anfang zu jeder weiteren Sühne ist. 

2. Nach Schabbath 153* soll der Mensch alle Tage Buße thun; 
denn für gewisse Sünden reicht ja die einfache Buße hin. Dennoch 
bleiben andere Sünden ungetilgt (S. 315), und das Schuldbuch des 
Menschen wird trotz der täglichen Buße mit neuen Uebertretungen 
belastet. Wenn sie am Neujahrstage als dem allgemeinen Gerichts- 
tage nieht sämmtlich getilgt sind, wird das Todesurteil über den 
Sünder gefällt (vgl. S. 289 f.), aber bis auf den Versöhnungstag 
suspendirt (S. 289. 315). Nach Pesikta 156” werden am Laubhütten- 
feste (s7) und am Passa im himmlischen Gerichtshofe die Urteile über 
den Besitz (nıs’aa 7) des Menschen entschieden, dagegen am Neu- 
jahr die Urteile gesprochen, in denen es sich um das Leben des 
Menschen handelt (mies 7). Aber das Schopharblasen am Neujahr 
bewegt Gott nach Wajjikra rabba c. 29, vom Stuhle der Gerechtig- 
keit aufzustehen und sich auf den Stuhl der Barmherzigkeit zu 
setzen. Erst am Versöhnungstage wird das Urteil besiegelt Pesikta 
189°. Man trachte es also durch Buße wieder aufzuheben, ehe 
es besiegelt ist (enm) Siö/re 12®; denn danach gibt es kein Erbarmen 
mehr Tanchuma, Zaw 5. An diesen zehn Tagen, welche dem Neu- 
jahrstage folgen, sagt Pesikta 156”, ruht die göttliche Schechina in 
Israel; da ist Buße zu thun, und sie wird von Gott angenommen. 
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Wer in dieser Zeit Buße thut, dem wird vergeben; wer aber in 
dieser Zeit nieht Buße thut, dem wird nieht vergeben, wenn er auch 
alle Böcke Nebajoths (Jes. 60, 7), die in der Welt sind, als Opfer 
darbrächte Rosch haschschana 17®. Unter Voraussetzung der Buße 
versöhnt der Versöhnungstag nach Schebuoth 13° alle leichten und 
schweren Sünden, sowol die gegen das „Thue“ (nis), als die gegen 
das „Du sollst nieht thun“ (niesn »b), und sogar die, auf welche 
Ausrottung durch Gott selbst oder Todesstrafe dureh das Gericht 
gesetzt ist, jedoch mit der 8. 315 angeführten Einschränkung. Der 
Zeitraum, für welchen, der Versöhnungstag Sühne gewährt, ist das 
ganze abgelaufene Jahr Beresch. rabba e. 11, vgl. Schir rabba 
zu 8, 8. 

Die Weise der Vergebung wird näher angegeben Tanchuma, 
Emor 22. „Die Kinder Israel häufen das ganze Jahr hindurch 
Sünden. Was thut der Heilige? Er sagt ihnen: Thut Buße von Neu- 
jahr an! Und sie treten ein und kommen in die Synagoge und de- 
müthigen sich (fasten? essr=) und thun Buße, und der Heilige vergibt 
ihnen. Und was thun sie? Am Vorabende des Neujahrs demüthigen 
sich die Großen des Volkes, und der Heilige vergibt ihnen ein Drittel 
von ihren Sünden. Und von Neujahr an bis zum Versöhnungstage 
demüthigen sich die Einzelnen, und der Heilige vergibt ihnen ein 
(zweites) Drittel von ihren Sünden. Ja am Versöhnungstage demüthigt 
sich ganz Israel, und es suchen Barmherzigkeit die Männer und 
Weiber und die kleinen Kinder, und der Heilige vergibt ihnen Alles. 
Was thut Israel? Sie nehmen Lulabs am ersten Laubhüttenfeiertage 
und sagen Lob und Preis vor dem Heiligen, und er versöhnt sich 
ihnen und vergibt ihnen und sagt zu ihnen: Siehe ich habe euch die 
ersten Sünden alle vergeben. Aber von nun an wird aufs Neue ge- 
rechnet werden (au ws m, vgl. S. 283)“ Eine neue Seite im 
Schuldbuche wird in Gebrauch genommen, vgl. Kohel. rabba zu 97 
mit $ 67 g.E. Hier haben wir zugleich das Mittel, dureh welches 
am Versöhnungstage Vergebung erlangt wird: die Buße, welche 
auch Selbstdemüthigung genannt wird. Schemoth rabba e. 52 be- 
tont, daß sie, wenn sie Versöhnung wirken soll, aufrichtig sein müsse. 
Die ganze Gemeinde ist es, die bekennt, und die Beichte umfaßt 
die ganze Schuld Israels, und das Fasten ist ein strenges und all- 
gemeines. Die Bekenntnisse (8. 317, "1 von mm oder mm hiph. men 
bekennen) erstrecken sich, wie Joma 86 lehrt, auf die seit dem letzten 
Versöhnungstage begangenen Sünden; die früher bekannten soll man: 
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nur dann wieder bekennen, wenn man sie seit dem letzten Ver- 
söhnungstage wieder begangen hat. Fraglich ist, ob man alle Sünden 
einzeln benennen soll oder nieht. Die Einen bejahen, die Anderen 
verneinen es. Diese Einzel-Beichte geschieht nach Wajjikra rabba 
e. 3 am Vorabende des Versöhnungstages. Dieselbe Stelle (vgl. jer. 
Joma g. E.) gibt folgende Beichtformel: „Ich bekenne alles Böse, 
was ich vor dir gethan habe. Ich stand auf dem bösen Wege (vgl. 
den Nachtrag am Ende des Buches). Alles, was ich gethan habe, 
dergleichen will ich ferner nieht mehr thun. Es sei dein Wol- 
gefallen, o Herr mein Gott, daß du mir alle meine Sünden ver- 
gebest und alle meine Missethaten verzeihest und mir bedeckest alle 
meine Sünden“. Diese allgemein gehaltene Beichte hat sich sicher- 
lich durch Aufzählung einzelner, das Gewissen belastender Sünden 
erweitert. Der Beichte folgt das Fasten ($. 318) als Vollzug des 
Selbstgerichts über die Sünde (msn, Synon. von nz, bedeutet 
Demüthigung, Kasteiung). Doch ist die Hauptsache („ps die 
Wurzel) an einem Fasttage das Bußgebet und das Flehen nach 
Barmherzigkeit Tanchuma, Beresch. 3. Das Fasten des Ver- 
söhnungstages ist naturgemäß nach Dauer und Schärfe das schwerste 
im Jahre. 

Das Opfer (vgl. $ 10) ist mit dem Heiligtume hinfällig geworden, 
wird aber nach Wajjikra rabba e.7 durch die Buße ersetzt: 
„Woher weiß ich, daß dem, welcher Buße thut, solche Buße zu- 
gerechnet wird, als wenn er nach Jerusalem hinaufgezogen wäre, 
das Heiligtum und den Altar gebaut und alle Opfer der Thora 
darauf dargebracht hätte? Aus folgendem Verse der h. Schrift 
(Ps. 51): Die Opfer Gottes sind ein zerbrochener Geist“, 
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Buße und Versöhnungstag allein sühnen nicht völlig. Es 
müssen noch Leiden hinzutreten, solche, die den Einzelnen, 
und solche, die das Ganze des Volkes treffen, aber den ein- 
zelnen Gliedern des Volkes zu gute kommen. Und die 
schwersten Sünden muß der Sünder durch seinen Tod sühnen. 

1. Erst zu den Duldern („so "b>s) bekennt sich Gott als 
ihren Gott Beresch. rabba e. 94. Es ist aber hier von Straf- 
leiden zur Sühne die Rede, von denen diejenigen Leiden ($. 306) 

Weber, Theologie der Synagoge. 2. Aufl, 21 
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unterschieden werden müssen, die nur insofern 'zur Sühne führen, 
als sie den Menschen zur Buße antreiben Sanhedrin 101°. Von 
jenen Leiden dürfte der Satz gelten Arachin 16®, 172: Jeder, der 
40 Tage lang ohne Leiden geblieben ist, hat seine (zukünftige) Welt 
d.i. die Seligkeit verloren. Zu allen Heilsgütern, zur Thora, zum 
Besitze des Landes Kanaan, auch zum ewigen Leben, gelangt Israel 
nach Mechilta 79° nur vermittelst der Züchtigungsleiden. „Welches 
ist der Weg, der den Menschen zum ewigen Leben führt? Sage: 
es sind die Züchtigungen (vgl. Zerachoth 5°). R. Nehemja sagt: 
Werth geachtet sind die Züchtigungen; denn gleichwie die Opfer 
sühnen (27%), so: sühnen die Leiden. Was sagt die Schrift von den 
Opfern? "Und es soll ihm gesühnt sein (nz), ihm zu vergeben 
(3 Mos. 1,4). Was aber sagt sie von den Leiden? Und alsdann 
werden sie ihre Sünde sühnen (3 Mos. 26,41). Und nicht bloß das, 
sondern die Züehtigungen sühnen weit mehr als die Opfer, denn 
diese sühnen mittelst (der Därgabe) der Habe, die Leiden aber 
mittelst (Dargabe) des Leibes. Darum der Rechtssatz (Hiob 2, 4): 
Haut für Haut.“ Ganz ebenso Si/re 73° und Tanchuma, Jithro 16: 
Der Mensch freue sich über die Züchtigungen mehr als über das 
Gute, denn wenn er sich alle Tage seines Lebens im Glücke be- 
fände, so würde ihm die Sünde, die er hat, nicht vergeben. Und 
wodurch erlangt er die Vergebung? Durch die Züchtigungen wird 
ihm vergeben ("5 res). Daß diese zur Sühne bestimmten Leiden 
Strafleiden sind, dürfte aus Zorajoth 10” hervorgehen, wo es heißt: 
Wol den Gerechten, denen in dieser Welt etwas von der Art be- 
gegnet, wie es den Gottlosen jener Welt geschieht: — also Strafe, 
nieht Züchtigung. Denn nach Pesikta 73% (vgl. 161. 151P. 1578, 
Beresch. rabba ce. 33. 2 Mace. 6, 12 ff. und oben $. 306) nimmt es 
Ja der Heilige mit den Gerechten genau, um sie zukünftig nur be- 
lohnen zu können. Hiermit stimmt, daß (Pesikta 161®) Gott von 
den Gereehten erhebt (m23 = “55 sich bezahlen lassen), was sie ihm 
für die bösen Werke schuldig sind, und daß (Beresch. rabba ce. 65) 
Isaak sich Leiden erbat, um das Gericht der zukünftigen Welt (ma 
pn) von sich abzuwenden. 

2. Im Besonderen gibt es zunächst Leiden, die den Einzelnen 
als solchen treffen. Dazu gehören zuerst Krankheiten (vgl. 
Joh. 9,2). Zu dem in Mechilta 79%, Sifre 73”, Tanchuma Jithro 16 
gleichmäßig. überlieferten Ausspruche über die Strafleiden und ihre 
sühnende Kraft wird als Beleg Mechilta 80° Folgendes beigefügt: 
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„Einst war R. Elieser krank. Da gingen vier Aelteste zu ihm, ihn 
zu besuchen, R. Tarphon, R. Josua, R. Elieser ben Asarja und R. 
Akiba. R. Tarphon hob an: Du bist Israel werther als die Sonne .... 
Hieraus lernst du, daß die Züchtigungen werth geachtet sind“. Und 
zwar wird gelehrt, daß die Größe der Krankheit von der Art der 
Sünde abhängt. Auf schwere Sünden folgt Aussatz Arachin 16°. 
Von den „ersten Frommen“ erzählt Beresch. rabba ce. 62, daß sie 
alle an Krankheiten des Unterleibes (ers2 ">ın) starben, um damit 
ihre Sünden abzubüßen, und von Jakob berichtet ce. 95,. daß er nicht 
von der Erde scheiden konnte ohne Krankheit, daß er aber sich 
eine solche erbat, die ihm Zeit ließe, mit seinen Söhnen zu be- 
rathen. — Ein zweites Strafleiden zur Abbüßung der Sünde‘ ist 
Armuth. Nach Zesikta 165° begnügt sich Gott oft für Sünden, 
die des Todes werth sind, mit einem Schaden, den er den Menschen 
am Besitze oder am Leibe erleiden läßt; ein Teil des Lebens 
(dam nzpn) wird dann dem Ganzen gleichgeachtet. In Schemoth 
rabba ec. 31 wird geurteilt: Die Armuth ist härter als als alle 
Züchtigungen. Dagegen lautet ein Sprüchwort Wajjikra rabba e. 35: 
Israel bedarf des Johannisbrotes (sn) des Armen, alsdann thun sie 
Buße; und ein anderes (Pesikta 117°): Israel steht die Armuth so 
wol an wie der rothe Zügel dem Nacken des weißen Pferdes. Eine 
weitere schwere Heimsuchung ist Kinderlosigkeit oder der Ver- 
lust von Kindern, namentlich erwachsenen Söhnen; der Kinderlose 
wird nach Moed katon 27” bei seinem Tode besonders beklagt. — 
In zusammenfassender Weise aber benennt Jakob Alles, was er er- 
litten, mit dem Worte im Beresch. rabba e. 84. Wenn nämlich 
der Gerechte Wolsein (mbW, S. 213) in. dieser und auch in jener 
Welt genießen will, so erhebt sich der Verkläger wider ihn; daher 
mußte Jakob dem Satan beweisen, daß er in dieser Welt durch 
Esau, Laban, Dina und zuletzt durch Joseph viel Verdruß hatte, um 
sich dem Satan gegenüber seinen Anspruch auf die zukünftige Welt 
zu sichern. 

Es gibt aber auch Heimsuchungen für das Ganze des Volkes, 
an denen der Einzelne zu tragen hat, und die ihm als Sühne seiner 
Siinden zugute kommen. Solche sind die Zerstörung Jerusalems und 
die Verbannung aus dem heiligen Lande (vgl. S. 60 ff. 78£.). Beresch. 
rabba c. 42 (vgl. 8. 62) geht sogar so weit, zu sagen, die Zerstörung 
Jerusalems gereiche Israel zur Freude, insofern es an dem Tage, da 


das Heiligtum zerstört ward, eine Quittung über seine Sünden 
21* 
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(emnoms 55), und zwar eine große „Hauptquittung“ erhalten habe 
(#23). Gott hat sich gleichsam durch diese Strafe für Israels Sünden 
bezahlt gemacht, vgl. Wajjikra rabba c.11. In einer anderen 
Fassung dieser Ueberlieferung (Echa rabba zu 4, 22) wird diese 
Quittung eine vollständige (ma’w) genannt; vgl. noch Tanchuma 
Schemini 9. Das Heiligtum (724), lehrt Tanchuma, Mischpatim 11 
(vgl. 8. 327), hatte Gott in Israel erriehtet, um ein Pfand (ade) 
für Israels Sünden zu haben, und durch seine Zerstörung machte 
er sich bezahlt für Israels Sünden. Nicht bloß den vor der Zer- 
störung Jerusalems begangenen Sünden gilt die Vergebung, sondern 
die Ruinen des Heilistums sühnen Israel fort und fort: Gottes 
Wohnungen (n2=Wn) sind nach derselben Stelle nieht bloß in ihrem 
Bestande (n»3 jm&>), sondern auch als Ruinen (man nw>) noch 
lieblich; denn der zwiefache Ausdruck in 4 Mos. 24, 5 (Wie lieblich 
sind deine Zelte, Jakob, und deine Wohnungen, Israel) weist auf 
einen zwiefachen Zustand des Heiligtums hin. Auch die Verbannung 
(ns) hat nach Sanhedrin 37® sühnende Wirkung. Wie schon Kain 
durch seine Verstoßung vom Angesichte Gottes seine Sünden abgebüßt 
hat, so büßt nun Israel; es ist dureh das Exil vor Schwert, Hunger 
und Pestilenz geschützt; ja Andere sagen, es wehre alle Strafen von 
Israel ab (55 5» nen). 

3. Um die schwersten Sünden zu sühnen, muß endlich der 
Sünder sterben. Der Tod hat für alle Menschen, die der Gerechtig- 
keit nachtrachten, eine sühnende Bedeutung, insofern er die Sühnung, 
welche wie die Sünde durchs ganze Leben hindurchgeht, zum Ab- 
schlusse bringt. Sifre 33° spricht den Grundsatz aus: Alle Todten 
werden durch den Tod versöhnt (emesna nnmaa orron >>). Und 
zwar ist es nach 33° und Sanhedrin 47% ein gutes Zeichen, wenn 
das Leid des Todes dadurch gesteigert wird, daß der Todte nicht 
beklagt oder nicht begraben wird, oder daß keine Leichenpredigt 
über ihn gehalten wird, wenn er von einem wilden Thiere gefressen 
oder wenn der Sarg beregnet worden ist: nur um so gewisser ist 
dann sein Tod eine Bezahlung für seine Sünden. Wer durch einen 
Gang ins Badehaus sich in Todesgefahr begibt, spricht (nach Be- 
rachoth 60°) die Formel: Der Tod sei eine Sühne für alle meine 
Sünden! Ob auch das Begräbnis für die Sühne (n2>) dienlich 
sei, wird Sanhedrin A6° in Frage gestellt; Sota 14* heißt es aber, 
Mose sei bei dem Hause Peors begraben worden, damit sein Grab 
Israels Neigung zu Baal Peor versühne (s. Nachtrag). Zuweilen wird der 
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Tod des Gerechten auch unter dem Gesichtspunkte aufgefaßt, daß 
er ihm die Ruhe von dem Streite mit den bösen Gelüsten bringe 
Beresch. rabba ce. 9. 

Ist der Tod für alle Sünden die abschließende Sühne, so auch 
für bestimmte auffallende Sünden, sozusagen Todsünden, wenn er 
in auffallender Weise eintritt, vom Gerichtshofe verhängt oder frei- 
willig übernommen oder durch göttliches Verhängnis veranlaßt. Den 
Uebergang von der allgemeinen Sühne zu dieser besonderen finden 
wir in den Erzählungen Sanhedrin 44», daß ein zum Tode Ver- 
urteilter auf dem Wege zur Hinriehtung sagte: „Wenn ich diese 
Sünde, die mir das Todesurteil brachte, wirklich begangen habe, so 
sei mein Tod nicht die Sühne für alle meine Sünden (so will ich 
keinen Teil am ewigen Leben haben); wenn ich sie aber nicht be- 
gangen habe, so sei mein Tod die Sühnung für alle meine Sünden. 
Ganz Israel und der Gerichtshof seien rein, den Zeugen aber soll in 
Ewigkeit nicht vergeben werden“. Beresch. rabba e. 65 erzählt vom 
Schwestersohne des Jose ben Joezer aus Zereda, daß er als Sabbat- 
schänder des Todes schuldig geworden und nun alle vier Todesstrafen 
an sich vollzogen habe, welche dem Gerichtshofe zustanden, um 
zu büßen. Nicht immer tritt die Todesstrafe alsbald ein. Hat aber 
Jemand solche Sünde auf sich, welche die Todesstrafe oder Aus- 
rottung durch Gottes Eingreifen nach sich ziehen soll, so darf er 
nach Mechilta 75® sich nicht für gesichert halten, ehe er nicht diese 
Sünde mit seinem Tode gebüßt hat. Und weil diese Sünde allein - 
schon den Tod fordert, so geht er ohne Gesamtvergebung aus der 
Welt, wenn er für seine übrigen Sünden sonst keine Sühnung ge- 
leistet hat. Solche gefährliche Sünde ist obenan die Ketzerei. Von 
ihr heißt es Aboda sara 17°, daß derjenige, der für sie Buße thut, 
nach Spr. 2, 19 dennoch sterben muß, um nämlich vor einem sonst 
sehr wahrscheinlichen Rückfalle bewahrt zu bleiben. Das Gleiche 
wird gesagt vom Incest und lange fortgesetzter Hurerei. Chagiga 9* 
wird vom Incest und Ehebruch gesagt, daß es für sie gar kein Gut- 
machen (mpr) gibt, da ihre Folgen nieht wie die des Diebstahls aus- 
geglichen werden können. (Von dem schweren Ernste dieser Sünden 
und des Götzendienstes handeln auch Schemoth rabba ce. 16 und 
Pesikta 176°, doch ohne Rücksicht auf eine Lehre von der Buße.) 

Vorausgesetzt, daß sonst Buße vorausging, wie bei Elasar ben 
Durdaja (8.317 £.), kann übrigens Einer, der für Todsünden mit seinem 
Leben bezahlt, dennoch am ewigen Leben Anteil haben. Und daß 
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es trotz entgegengesetzter Aeußerungen auch für Todsünden andere 
sühnende Leistungen gibt, zeigt z. B. Sifre 131°: Gleichwie das Kalb 
(mans mbas 5 Mos. 21, 6) den vorsätzliehen Mord (224 m"2w) sühnt, 
so sühnt ihn auch die Beschäftigung mit der Thora (8 3). 
Vielleicht ist anzunehmen, daß Gott das Thorastudium als Ersatz für 
den Tod annimmt, weil das ihm verfallene Leben durch das Studium 
dem eigenen Willen entzogen und ihm allein geweiht wird. Dann 
würde ein der Thora Ergebener als ein der Welt Abgestorbener be- 
trachtet, der durch den Eintritt in das Studium die Buße vollzog, die 
ein Anderer durch den Tod leistet. Vgl. aber den Nachtrag. 

Es fehlt jedoch nicht an Aeußerungen, welche eine schlechthinige 
Unvergebbarkeit gewisser Sünden, namentlich des Ehebruchs, be- 
haupten. ‘$o wird nach Baba mezia 58» der Ehebrecher, der im 
Gehinnom gebüßt hat und in den Garten Eden hinaufsteigen will, 
wieder zurückgestoßen. Soia A sagt: Ein Ehebrecher kann nicht vom 
höllischen 'Feuer errettet werden, selbst wenn er wie Abraham Gott 
als seinen Schöpfer bekännte, wenn er wie Mose das Gesetz mit der 
Rechten empfangen oder dem Armen im Verborgenen Almosen ge- 
geben hätte; vgl. Bammidbar rabba e. 9, Tanchuma Beresch. 12 
u.ö. An einigen Stellen, z. B. Bammidbar rabba e. 14, Tanchuma 
Waera 1, werden gewisse Personen genannt, wie Jerobeam, Ahab, 
Manasse, Bileam, Ahitophel, Gehasi, Doög, die keinen Teil am ewigen 
Leben haben, und Sünden, die schlechthin vom ewigen Leben aus- 
schließen, wie die Leugnung der Auferstehung als einer Lehre der 
Thora, die Leugnung des himmlischen Ursprungs der Thora, der 
Epikuräismus (Verachtung der Gelehrten), die Zauberei und die Ent- 
weihung des göttlichen Namens. Aber die Eschatologie ($ 73 ff.) 
wird zeigen, daß die talmudische Lehre vielmehr zur Annahme der 
Wiederbringung aller Glieder vom Hause Israel als ihrer ewigen 
Verwerfung neigt, und daß die Sühnung der Sünde, wenn sie 
hier nicht vollendet werden sollte, ihren Abschluß im Geltinnom 
finden kann. 


$ 70, Das stellvertretende Leiden der Gerechten. 


Der Ergänzung der eigenen Gerechtigkeit durch fremde 
(S$ 63. 64) entspricht eine Ergänzung der eigenen Sühne durch 
fremde. Es bewährt sich auch hier, daß Israel ein Organismus 
ist, dessen Glieder für einander eintreten. Die Idee einer Stell- 
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vertretung: lehnt sich an Jes. ec. 53 an. Während aber dort der 
Gerechte, der ein Sühnopfer für die Ungerechten ist, ein Er- 
löser für die Welt sein soll, einzig in seiner Art, läßt dagegen 
die talmudische Theologie jeden großen Gerechten für sein Volk 
emtreten. \ 


1. Die prophetische Stelle, welche den Gedanken einer Stell- 
vertretung in der Sühne enthält (Jes. e. 53), wird Sota 14° auf 
Mose angewendet. Andere Stellen zeigen noch andere Deutungen. 
Demgemäß erscheinen Schemoth rabba c. 43 die Gerechten als 
Bürgen für die Verschuldung der Anderen. Der Tempel und die 
Gerechten müssen Gott als Pfand (y>Wo) für die Sünden des Volkes 
dienen Schemoth rabba ce. 35, vgl. oben S. 324 und Zcha rabba 
zu 2,1. Ebenso nennt Tanchuma, Wajjakhel 9 die Gerechten. das 
Pfand Gottes für ihre Zeitgenossen. Sie halten die Strafen Gottes 
von ihren Zeitgenossen ab Wajjikra rabba c. 2. Deshalb ist es 
(Schir rabba zu 6, 2) eine göttliche Strafe für den Ungehorsam des 
Volkes, wenn Gott die Gerechten aus seiner Mitte wegnimmt; denn 
wer wird nun für das Volk eintreten und Gottes Zorn über sie ver- 
söhnen? So treten die lebenden Gerechten für ihre Zeitgenossen 
ein; aber auch Verstorbene, Patriarchen und Rabbinen, wirken noch 
sühnend fort. Desikta 154° sagt von Abraham: Alle Thorheiten und 
Lügen, welche Israel in dieser Welt begeht, vermag unser Vater 
Abraham zu sühnen; und 88° von R. Schimeon ben Jochai, daß er 
sagte: Abraham versöhne (=*p”) von ihm an bis auf mich, so will 
ich versöhnen von mir an bis zur Ankunft des Messias; und wenn 
nicht, so verbindet sich mit mir Achija von Silo, so wollen wir die 
ganze Welt versöhnen. Vgl. BZereschith rabba e. 35. 

2. Unter den Mitteln, deren die Gerechten sich bei der Sühne 
bedienen, steht obenan die Fürbitte (8. 209 f£.). Das Gebet der Ge- 
rechten kann den Zorn Gottes in Gnade Succa 14, das Verfahren 
nach strengem Rechte (m nı2 8. 259) in das nach Barmherzigkeit 
(erann rn) umwandeln Jebamoth 64°. Solche Fürbitter sind große 
Lehrer auch noch nach ihrem Tode. Aber noch mehr: die Gerechten 
leiden auch für ihr Volk. Alle Leiden der Patriarchen kamen dem 
Volke Israel zugut Schemoth rabba ce. 44; selbst Hiobs Leiden, e. 21 
und Beresch. rabba e. 57. Gott hat den Ezechiel in seiner Barm- 
herzigkeit für Alle gezüchtigt, damit er ihre Sünden büße Sanhedrin 
39°, und Tanchuma, Wajechi 3 erzählt, daß Rabbi (Juda der Heilige) 
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dreizehn Jahre lang an Zahnweh litt; dafür ist während dieser ganzen 
Zeit im Lande Israel keine Gebärerin gestorben und hat keine 
Schwangere eine Fehlgeburt gehabt; so dienten seine Leiden den 
Frauen, ja dem ganzen Volke. Noch wichtiger ist es, daß die Ge- 
rechten für ihr Volk das Leben als Sühnopfer geben, Moöd katon 
28°: „Warum folgt (S. 124) der Tod Mirjams auf den Abschnitt von 
der jungen Kuh? Um dir zu sagen, daß ebenso wie die junge Kuh 
sühnt, so sühnt auch der Tod der Gerechten. R. Elieser sagt: 
Warum folgt der Tod Ahrons auf den Abschnitt von der Priester- 
kleidung? Um dir zu sagen, daß wie die Priesterkleider sühnen, so 
sühnt auch der Tod der Gerechten“. Vgl. Wajjikra rabba e. 20. 
Der Grundsatz steht fest: Der Tod der Gerechten sühnt 
(mmesa ppess rn) Tanchuma Achare moth 7. Deshalb ist die 
Opferung Isaaks (prxı rıp>) eine Sühne für sein Volk und kommt 
diesem zugut. Schabbath 89® sagt zu den Worten: „Kommt, laßt 
uns rechten mit einander“ (Jes. 1, 18) Folgendes: „Weil sich Israel 
nicht an die Erzväter, sondern allein an Jahve hängt, deshalb werden 
ihm alle seine Sünden vergeben. Abraham und Jakob sagen vor 
Gott, Israel solle seiner Sünden wegen ausgetilgt werden (Jes. 
64, 16a), Isaak aber, es seien ja seine Kinder. Als sie (spricht 
Isaak) das sag nioss (8 57) sprachen, nanntest du sie deinen erst- 
gebornen Sohn. Und wie viel würde von den Jahren übrig bleiben, 
für welche sie zu strafen wären? Ihre Lebensdauer beträgt 
70 Jahre. Hiervon kommen 20 auf die Zeit der Niehtzurechnung 
oder der Straflosigkeit (4 Mos. 14, 29), 25 auf die Ruhe in den 
Nächten, 12%, auf das Gebet sowie das Essen und andere leibliche 
Nothdurft. Willst du alle (für die Sünde übrigbleibenden) Jahre auf 
dieh nehmen (»=d, vgl. Jes. 53, 4. 11), so ist es gut; wenn nicht, so 
lege es halb auf dich, halb auf mich; willst du aber sagen, sie sollen 
alle auf mich kommen, so habe ich ja mein Leben vor dir geopfert 
(1 Mos. 22).“ Darum sprechen (daselbst) die Israeliten zu Isaak: „Du 
bist unser Vater“, und da er sie von sich weg auf Gott hinweist, 
verbessern sie sich nach Jes. 64, 16. Vgl. Beresch. rabba ce. 57 
und die oben $. 327 berichteten Ueberlieferungen aus Pesikta 88°. 
154°. Der Tod der Frommen wird in seiner sühnenden Kraft dem 
Versöhnungstage gleichgestellt Pesikta 174°. Hierbei ist ohne Zweifel 
die Meinung, daß die Gerechten ihr Leben als Sühnopfer für Andere 
hingeben können, weil sie es zur Sühnung für die eigenen Sünden nicht 
oder nicht allein bedürfen (8. 288 ff. $ 64), Schabbath 33%: Zur Zeit, 
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wo es Gerechte gibt, läßt Gott sie für die Anderen sterben; zur Zeit 
aber, wo es Gerechte nicht gibt, läßt Gott die Schulkinder für die 
Anderen sterben; denn diese, in denen der Jezer hara noch nicht 
mächtig ist, sind für eigene Sünden des Todes noch nicht schuldig 
(8. 232), und so auch die Gerechten. 

3. Wenn von den Gerechten gesagt wird, sie versöhnen die 
Anderen, so sind entweder alle Geschlechter von Abraham bis zu 
den letzten gemeint, welchen Leiden und Tod der Patriarchen und 
der Großen Israels die Sühnung bieten, oder die Zeitgenossen- 
schaft ("i7), der sie angehören. So in den oben mitgetheilten 
Stellen Schabbath 33°, Pesikia 174®, Sanhedrin 39°, Jebamoth 
64°. In diesem Sinne lesen wir Sanhedrin 103°, daß der Ge- 
rechte, auch wenn er nur Einer ist, den Zorn Gottes über das 
ganze Geschlecht (17) stillen könne, und Zethuboth 8°, daß der 
Gerechte für sein ganzes Geschlecht (17) „erfaßt werde“. Aber 
das sühnende und erlösende Thun der Gerechten erstreckt sich 
auch auf die Todten, Tanchuma, Haasinu 1 (vgl. 1 Kor. 15, 29): 
„Die Lebenden erlösen (2) die Todten; deshalb pflegen wir am 
Versöhnungstage die Todten zu erwähnen und für sie Almosen zu 
geben (damit auch ihnen die Versöhnung dieses Tages zugut komme); 
denn so haben wir es gelernt in Thorath Kohanim. Vielleicht könnte 
Einer denken, nach dem Tode nütze ihnen das Almosen nichts mehr; 
deshalb sagt 5 Mos. 21, 8: m» "eis, woraus folgt, daß wenn man 
Almosen austeilt um ihrer (der Verstorbenen) willen, man sie heraus- 
führt (aus dem Gehinnom) und hinaufführt (in das Gan Eden), wie 
(man) den Pfeil vom Bogen (entsendet). Sofort wird der Verstorbene 
jung (7°) und unschuldig, wie das junge Böckehen (“n) und man 
reinigt ihn, wie in der Stunde, da er geboren ward, und man sprengt 
über ihn reine Wasser; er wird erhoben und groß durch die Fülle 
des Genusses; wie der Fisch, der des Wassers genießt, so taucht er 
unter zu aller Zeit in den Strömen von Balsam (jmo”ex) und in 
Milch, Oel und Honig; er ißt von dem Baume des Lebens immer- 
fort, der gepflanzt ist in dem Gemache (nx"nn) der Gerechten, und 
seine Zweige ragen herein über den Tisch eines jeden Gerechten, 
und er lebt ewig.“ 

Zum Schlusse sei noch auf eine stellvertretende Sühnung hin- 
gewiesen, welche Gott selbst bereitet. Wie nämlich im Anfange der 
Geschichte Israels Aegypten das Lösegeld (72) für Israel wurde, 
indem Gott die Plagen, welche Israel verschuldet hatte, auf Aegypten 
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legte und Israel frei ausgehen ließ, so werden am Ende die Völker 
wieder ein Lösegeld (72) für Israel sein, indem Gott sie für Israel 
(erden nmn) ins Gehinnom werfen wird Schemoth rabba e. 11. Vgl. 
damit Röm. 11, 30 £. 


$ 71. Die Sühnung durch gute Werke. 


Die Sühnung der Sünden geschieht endlich auch auf dem 
Wege der Ausgleichung böser Werke durch gute, und zwar 
auf dreifache Weise: 1) durch riwa und nr ($59£.) im 
gewöhnlichen Sinne, 2) durch as‘o prioyn und min im All- 
gemeinen und MmpT2 ($ 61,1a) insbesondere, und 3) durch 
einige Gott besonders gefällige Leistungen der Selbstaufopferung. 


1. Hinsichtlich der Gebotserfüllungen (n1ısn, $ 60) sagt 
Schabbath 63°, daß man durch sie das göttliche Strafverhängnis 
wieder aufhebe, und 49%, daß, wie die Taube durch die Flügel, so 
Israel durch seine Hmm (vor Gottes Zorm und Strafe) geschützt 
werde. Dabei liegt der Gedanke zu Grunde, daß diese Gesetzes- 
werke gerade denjenigen Willen Gottes zur Erfüllung bringen, der 
durch die Uebertretung verletzt worden ist. In diesem Sinne hat 
Gott der Frau zur Sühne das dreifache Gebot des Anzündens der 
Sabbatslampe (sn np>=m), des Abschneidens der Teighebe (n5n) und 
der Beobachtung des Menstrualblutes (mm) gegeben; damit sühnen 
die Frauen die Sünde, die Eva beging, als sie sündigte und Adam 
zur Sünde brachte Jalkut Schim., Beresch. 31. Von dieser Aus- 
gleichung einzelner Uebertretungen durch einzelne Gesetzeswerke, 
die womöglich mit denselben Gliedern vollbracht werden, wie die 
Uebertretung, handelt am Ausführlichsten Pesikta 176°: „Wenn du 
Mengen von Uebertretungen begangen hast, so verrichte ihnen ent- 
sprechend (772) ebenso viel gesetzliche Werke (22). Dafür daß du 
die Augen hoch erhoben hast, sollen sie (die Gesetzesworte) sein als 
Totaphoth zwischen deinen Augen (8.27 f.; 5 Mos. 6,8). Für die Lügen- 
reden sollt ihr sie (die Gebote) eure Kinder lehren (5 Mos. 11, 19). 
Dafür daß die Hände das Blut des Unsehuldigen vergossen, sollst 
du sie binden zum Zeichen an deine Hand (5 Mos. 6, 8). Dafür 
daß das Herz mit trügerischen Gedanken umgeht, sollen diese Worte 
in deinem Herzen sein (5 Mos. 6, 6). Dafür daß die Füße eilen, um 
zu laufen zum Bösen, laufe der Beschneidung nach, welche geschieht 


$ 71. Die Sühnung durch gute Werke. 331 


(indem man das Kind) zwischen den Knieen (hält). Dafür, daß 
der Lügenzeuge Lügen hervorbringt, gilt: Ihr seid meine Zeugen, 
spricht Jahve (Jes. 43, 10. Dafür daß man Streitigkeiten unter 
Brüdern erweckt, heißt es: Suche Frieden und jage ihm nach 
(Ps. 34, 15)“. Göttliche Gaben, die erst zum Bösen verwendet 
wurden, sollen nun entsprechend zur Ehre Gottes angewendet 
werden. Wie das Volk am Sinai das Gold erst mißbrauchte zum 
gegossenen Stierbilde, also zur Beleidigung Gottes, so soll es 
beim Baue des Stiftszeltes das Gold verwenden zum Heiligtume: es 
komme das Gold des Heiligtums und sühne das Gold des Stier- 
bilds Sifre 64®. 

2. Nicht immer ist es möglich, in so genau entsprechender Form 
die bösen Werke durch gute auszugleiehen. Aber die Idee kann durch- 
geführt werden, wenn man im Allgemeinen sich und das Seinige 
Gott weihet und heiliget, nachdem man erst sich dem Dienste Gottes 
entzogen oder die Ehre Gottes geradezu verletzt hat. Dies geschieht 
durch Thora, gute Werke, sonderlich Almosen, und einzelne besonders 
Gott gefällige Handlungen eigener Art. 

Das Thorastudium ($ 8, 1) ist eine solche Selbstdargabe des 
Menschen an Gott, welche sühnende Wirkung hat. Selbst eine Mord- 
that (oa7 nis") sühnt die Beschäftigung mit der Thora (nn "29), 
nieht weniger als das Kalb von 5 Mos. 21, 6 (nes mas, s. oben 
8. 326). Die Uebertretung kann nach $ota 21* die Mizwa aus- 
löschen, aber nicht die Thora; d.h. wenn ein Mensch Uebertretung 
begeht, so kann das bewirken, daß Gott seiner Gesetzeserfüllung 
($ 8, 2. 60, 1) nieht mehr gedenkt, aber nieht, daß er auch das Studium 
der Thora vergäße und es dem Menschen nicht zugute kommen ließe. 
Jebamoth 105° sagt deshalb, daß die Beschäftigung mit der Thora 
(mn »"a4) besser sühne, als das Schlachtopfer (n21), und Tanchuma, 
Achare moth 10, daß seit der Zerstörung des Tempels Gott anstatt 
dureh Opfer dureh Studium der Thora versöhnt werde, vgl. $ 10, 2. 
In Wajjikra rabba e. 25 wird endlich gelehrt, daß das Lernen der 
Thora Vergebung der Sünden bewirke; wer aber nicht im Stande 
sei, die Thora zu lernen, d.h. zu studiren, der möge wenigstens 
nach Kräften zu ihrem Studium durch Andere mitwirken und dieses 
so aufrecht erhalten (o°ps, vgl. oben S. 31f.); auch so erwirbt man 
sich Sühnung seiner Sünden. 

Aber sühnkräftiger wirkt nach Aboda sara 17° das Studium, 
wenn gute Werke damit verbunden sind. Wer seine Sünden 
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sühnen will, muß eben Leib und Geist und Vermögen, kurz, Alles, 
was er ist und hat, in Gottes Dienst geben. Die Hure Rahab bat 
Gott nach Mechilta 645. um Vergebung für die Sünden, die sie 
begangen hatte und zu denen ihr Seil, Fenster und Mauer behülf- 
lich gewesen waren, entweder (nach der einen Lesart) indem sie die 
drei guten Werke namhaft machte, die sie an den Kundschaftern 
gethan hatte: >ar, yon, mayn, indem sie die Kundschafter am Seil 
durchs Fenster an der Mauer mit eigener Gefahr herabließ ‚ oder 
(nach der andern Auffassung) indem sie die drei Vorschriften für 
die jüdischen Frauen (s. $. 330) übernahm. Nach Sifre 70° können 
große Gerechte ihre Uebertretungen an ihre guten Werke hängen, 
während Andere, die solche gute Werke nicht thun können, die Ver- 
gebung ohne Entgelt erbitten müssen. Vgl. Jalkut Schim., Beresch. 76. 
Hierbei ist die Sühnung durch Abbüßung vorausgesetzt. Daß bei 
den a210 presn die Buße ($ 68, 1) nicht ausgeschlossen ist, zeigt 
Schabbath 32° und Tuanith 16° ganz deutlich, wo beide als Für- 
sprecher bei Gott in der Gefahr neben einander genannt werden. 
In Schemoth rabba e. 31 (?) treten beide Sühnmittel neben die 
großen Gerechten ($ 70): in Wirklichkeit mangelt ja den ge- 
wöhnliehen Menschen die Kraft, gute Werke in genügender Anzahl 
zu thun; daher müssen die Gereehten auch bei dem Ausgleichs- 
werke helfend mit ‚eintreten. Tanchuma, Emor 5 sagt nicht nur, 
daß die guten Werke der Gerechten die göttlichen Strafen von der 
Welt abhalten, sondern auch vorher, daß die Gereehten Gutes thun 
für sich und Andere, d.i. ihnen zu gut. Mechilta 32° erzählt von 
den heilkräftigen Wirkungen der guten Werke des Abraham und 
Joseph. Als Bileam sich eifrig anschiekte, seinen Esel zu jener 
Reise zu gürten, die Israels Verderben bezweckte, da kam das 
freudige Schirren des Esels durch Abraham ‚ als er Isaak opfern 
wollte, und stand wider (b» “1asr) Bileams Eifer, Israel zu verderben; 
als Pharao der Frevler lustig Rosse und Wagen schirrte, Israel 
nachzujagen, kam Josephs Eifer, den Wagen zu schirren, als er seinen 
Vater einholte und stand wider Pharao’s Eifer. Die Werke der Ge- 
rechten, heißt es darum Pesikta 73°, legen der göttlichen Straf- 
heimsuchung (n3s>p von »"23 sich bezahlt machen) Hindernisse in 
den Weg, daß sie nieht in die Welt kommen kann ‚d.i. sie er- 
wirken den Anderen Schonung. 

Unter den guten Werken wird das Almosen ($ 61, 1a) be- 
sonders genannt. Auch hier ist die Idee der Hingabe des Seinigen 
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zum Opfer die leitende Idee. Daher wird eine Parallele gezogen 
zwischen dem Almosen und dem Opfer ($. 38f.): jenes hat im 
Vereine mit der Rechtspflege (7°) größere Sühnkraft; denn dieses 
versöhnt bloß den Sünder, der ohne Bedacht (sd) sündigt, jenes 
auch den vorsätzlichen (72); dieses versöhnt nur für diese, jenes 
auch für die zukünftige Welt. Daba bathra 9° sagt: Wie einst 
der Sekel sühnte, so sühnt jetzt das Almosen. Wie man die Ver- 
storbenen durch Almosen aus dem Gehinnom erlöst (S. 329), so be- 
wahrt man sich selbst durch Almosen vor der Strafe des Gehinnom 
Giltin 7°. Baba bathra 9°. Selbst der Heide kann durch Almosen 
die Strafen Gottes von sich abwenden, wenn auch nur die zeit- 
liehen; Israel aber wendet damit die ewige Verdammnis von sich 
ab Baba bathra 10°. Wenn Satan Israels Sünden vor Gott auf- 
deckt, um es dem Gerichte zu überliefern, so zeigen Andere dessen 
Verdienst, sonderlich dasjenige, welches es sich durch seine Almosen 
erworben, um die Strafen abzuwenden Schemoth rabba e. 31. Das 
Almosen, sagt Wajjikra rabba ce. 26, erhält die obere und die untere 
Welt, d.i. um derselben willen schont Gott die ganze Welt und 
erhält sie in ihrem Bestande. Und wie das Almosen den Sünder 
vom Tode und vom Gehinnom errettet, so wird es einst auch die 
Erlösung herbeiführen Zaba bathra 10°. Aber auch das Almosen 
soll nicht losgelöst gedacht werden von den Bußwerken. Almosen 
und Fasten ($. 318) sind mit einander verbunden. Am Fasttage 
insbesondere spendet man Almosen (vgl. den Nachtrag). In San- 
hedrin 35° heißt es, man solle das Almosen nieht über Nacht im 
Hause lassen, sondern am Fasttage selbst geben; und in Pesikta 4 
(1912) finden sich als Sühnmittel verbunden Buße, Gebet und Al- 
mosen. Von ihnen heißt es: sie heben das göttliche Strafverhängnis 
auf (mm ns pbuan). 

3. Die höchste Dargabe zur Ehre Gottes aber ist das Selbst- 
opfer, d.i. das Martyrium. Mit diesem sühnen die Gerechten ihre 
Sünden, während Israel, wenn es ungesühnte Sünden in die Ewig- 
keit hinüberbringt, ins Gehinnom hinabsteigen muß Sifre 140°. 
Nach Baba bathra 10” haben die Märtyrer einen Ehrenplatz im 
Himmel. 

Als sühnende Opferleistung wird es auch angesehen, wenn man 
seine Wohnung und die damit verbundenen Vorteile aufgibt und 
ins heilige Land zieht, um hier zu wohnen Sifre 140°. Kethu- 
both 111%, vgl. 8.63f. Kann man aber nicht im heiligen Lande 
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wohnen und hier sterben, so soll man wenigstens im Tode im 
Lande Israel ruhen; denn das Begräbnis im heiligen Lande 
sühnt das Sterben außerhalb desselben jer. Kilajim IX, A (32°); es 
ist mare nam, d.i. es ersetzt die Sühnopfer, die auf dem Altare 
dargebracht werden KXethuboth a. a. ©. Auch Tanchuma, Wajechi 3 
sagt, daß dem im heiligen Lande Begrabenen der Heilige ver- 
gibt (mean). Vgl. $ 81, 3. 

Endlieh will hier noch angemerkt sein, daß dem Proselyten, 
wenn er in die Volksgemeinde, dem Gelehrten, wenn er in sein 
Gemeindeamt (8. 134), dem Bräutigam, wenn er in den Ehestand, 
dem Könige oder Fürsten, wenn er in sein Regentenamt eintritt, 
alle vor dem Amtsantritte begangenen Sünden erlassen werden (Jer. 
Bikkurim IN, 3 [65°]. Ingleichen wird auch der Aenderung (we) 
des Namens, des Berufes (nun), des Wohnorts, in Verbindung mit 
dem Fasten, Almosen und Beten eine sündentilgende Kraft beigelegt 
Pesikta 191°. Rosch haschschana 16. Man büßt das Alte ab und 
heiligt sich, Neues beginnend, aufs Neue Gott. So tritt überall 
der Gedanke hervor, daß zur Sühne Buße für die Sünde und Heiligung 
der Person und ihres Besitzes an Gott nöthig ist. Beide Stücke zu- 
sammen bewirken die Sühne, 


$ 72. Ergebnisse der Lehre von der Rechtfertigung und 
Versöhnung. 


Zwei Thatsachen treten am Schlusse der Heilslehre als Er- 
gebnisse entschieden hervor: die Vielheit der Mittel, die zur 
Erwerbung der Gerechtigkeit und der Sühnung angewendet 
werden, und die trotz, ja vielleicht wegen dieser Vielheit 
vorhandene. Unsicherheit des Sünders über sein Verhältnis 
zu Gott. 


Was die Vielheit der Mittel anlangt, so werden zur Er- 
langung der Gerechtigkeit nicht bloß die Erfüllung der Gebote, 
sondern auch noch sonderliche gute Werke erfordert, und genügen 
nicht bloß eigene Leistungen, sondern auch die Verdienste der 
Väter, sowie der mitlebenden größeren Gerechten werden in An- 
spruch genommen. Und zur Sühnung genügt nicht die alltägliche 
Buße noch die große des Versöhnungstages: es bedarf zur Abbüßung 
gewisser Sünden noch besonderer Leiden, ja des Todes; es müssen 
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überdies besondere gute Werke Ersatz leisten für begangene Sünden; 
und alle diese Leistungen kann der Einzelne für gewöhnlich nieht 
aufbringen, sondern es fordert auch die Sühne die Mitwirkung der 
Gerechten, deren Leiden, Tod und gute Werke für die Anderen 
eintreten. 

So groß ist die Menge der Werke, durch welche Gerechtigkeit 
vor Gott und damit Gewißheit des Heils erstrebt wird. Und welches 
ist der Erfolg? Die Heilsgewißheit wird nicht erlangt, die Sicher- 
heit des religiösen Bewußtseins, die Freudigkeit zu Gott mangelt dem 
Sünder, und die Furcht begleitet ihn bis zum Tode, ja über diesen 
hinaus. Von dieser Furcht legen Talmud und Midrasch manches 
beredte Zeugnis ab. Zuerst von der Furcht vor dem Verkläger 
(zp, mopn) und dem Gerichte des Todes (S. 249 f.). Kohel. rabba 
zu 3, 11 sagt, Gott habe den ersten Menschen die Furcht vor dem 
Engel des Todes in das Herz gegeben; sie erscheint also als dem 
Menschen wesentlich. Und zu 3, 2: der Engel des Todes wird selbst 
der Ankläger der Gebärerin. R. Samuel b. Nachman sagte: Wegen 
dreier Uebertretungen müssen die Frauen sterben in der Stunde der 
Geburt (S. 249. 330). Und wegen dreier Dinge müssen die Männer 
sterben. Der 'Todesgefahr ist ausgesetzt, wer in einem baufälligen 
Hause (syn n»2) verweilt, wer auf einsamem Wege geht, wer auf 
hoher See fährt. Gegen diese erhebt Satan die Anklage, denn in 
solchem Hause, auf solchem Wege, auf soleher Fahrt ist der Satan 
gegenwärtig (22 zen), um anzuklagen ... Alle Wege sind im 
Bereiche der Todesgefahr (mso npin>).... Alle Kranken sind um- 
fangen von der Gefahr. Jer. Schabbath IL, 3 (5°) sagt: Wer in einem 
baufälligen Hause wohnt, macht den Todesengel zu seinem Gläubiger 
(omas — daverorrg) und ist ihm alsbald verfallen. Wol dem, der 
dann Buße und gute Werke zu Anwälten hat, die Todesgefahr von 
ihm zu wenden! Aber wer ist dessen gewiß? Vgl. Jalkut Schim., 
Beresch. 31. Diese stete Furcht vor der Anklage Satans und dem 
Tode läßt keine Freudigkeit im Leben zu. Tunchuma, Wajechi 3: 
Der Heilige sprach: In diesem Leben läßt der Tod dem Menschen 
nicht zu, daß er sich freue; aber vom ewigen Leben heißt es: Der 
Tod ist vernichtet für immer. Und dann geht das Wort in Er- 
füllung: Ich will jubeln in Jerusalem und jauchzen in meinem Volke, 
und nieht mehr wird in ihr gehört werden die Stimme des Weinens 
und des Geschreies (Jes. 65, 19). Wenn große Heilige sterben, wie 
die Patriarchen oder großen Rabbinen, so erweckt Gott (a. a. O. 4) 
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die Sterbensfreudigkeit dadurch, daß er ihnen einen Blick in die Ewi gkeit 
gönnt und ihnen den künftigen Lohn (“sw rn, piodanodoata; s.S. 302) 
zeigt. Erst diese besondere Offenbarung macht sie sterbensfreudig;, 
nicht aber das Bewußtsein, vor Gott gerecht und mit ihm röhnt 
zu sein. Vgl. damit Röm. 5, 1 ff. 8, 31—39. 

So weist die synagogale Rechtfertigungs- und Versöhnungslehre 
über sich hinaus. Die Eschatologie muß die Heilsvollendung für das 
Ganze und für den Einzelnen bringen. 


Vierte Abteilung. 


Der eschatologische Lehrkreis. 
Kap. XXI. Die Vollendung der Einzelnen. 


$ 73. Tod und Todeszustand. 


Der am Neujahrstage gefaßte und am Versöhnungstage be- 
siegelte Beschluß Gottes, daß ein Mensch sterben soll, führt für 
die Gottlosen unwiderruflich zum Strafvollzuge, wenn das Maß 
ihrer Sünden voll ist. Der Tod der Gerechten dagegen, welcher 
sowol deren eigene Sünde, als auch die der Gemeinde sühnt, 
erfolgt zu der Zeit, wo es der Rathschluß Gottes zum Besten 
der Gemeinde erfordert, und wenn der Gerechte selbst voll- 
endet ist, d. i. alle seine Sünde abgebüßt hat und den Lohn 
seiner Gerechtigkeit ohne Abzug empfangen kann. Die Seelen 
gehen nach dem Tode aus dem Leibe hinweg, — die Seelen 
der Gerechten zu Gott, von dem sie ausgegangen sind. 

1. Vom Tode der Gottlosen als der Ausführung eines Straf- 
beschlusses Gottes (8. 315f.) handelt Zammidbar rabba e. 11.14 u. ö. 
Vom Tode der Gerechten als einem versöhnenden Abschlusse ihres 
Lebens war schon 8. 328 f. zu handeln. Dazu tritt die schöne Stelle 
Kohel. rabba zu 5, 11: Wer einen Feigenbaum besitzt, weiß, wann 
es Zeit ist, die Feigen abzunehmen, und dann liest er sie ab; so 
weiß auch der Heilige, wann die Zeit des Gerechten rain; ist; 
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dann nimmt er ihn weg (bon). Gott wartet also bis zur Reife des 
Gereehten, d. i. bis dessen Buße vollendet und die Vollzahl der guten 
Werke erreicht ist, die ihm den Lohn der zukünftigen Welt ein- 
bringt. Hier ist der Tod zwar auch bedingt durch die Sünde, aber 
nicht einfach Strafvollzug. Deshalb wird er nicht durch den Toodes- 
engel, sondern durch den Kuß Gottes (np) vollzogen. (8. 250 f.). 
So starben die Erzväter, Mose, Ahron, Mirjam, so sterben auch alle 
übrigen Gerechten (open b> "ner), Schir rabba zu 1, 2. Aus 
Tanchuma, Mikkez 10, wo der Tod durch den Kuß Gottes (np) 
dem durch die Halsbräune (msox Angina, S. 245) gegenübergestellt 
wird, ersieht man, daß jener schmerzlos ist; deshalb wird er auch ein 
guter Tod genannt. 

2. Seinem Wesen nach wird der Tod am kürzesten Tanchuma 
a. a. O. bezeichnet als Ausgang der Seele aus dem Leibe 
(Sp manen); er wird daselbst als das härteste bezeiehnet, was es 
gibt. Wie die beigefügten Gleichnisse zeigen, geht dieser Ausgang 
der Seele aus dem Leibe sehr schwer vor sich ($. 248), wenn sie 
nieht Gott durch seinen Kuß vom Leib erlöst. Debarim rabba e. 11 
schildert ihn in sehr anschaulicher Weise an dem Beispiele des Mose. 
„In dieser Stunde rief der Heilige die Seele aus dem Leibe und 
sprach zu ihr: Meine Tochter, 120 Jahre hast du im Leibe des 
Mose wohnen sollen; jetzt ist die Zeit gekommen, ihn zu verlassen. 
Gehe aus, säume nicht! Sie aber sprach vor ihm: Herr der Welt, 
ich weiß, daß du der Herr aller Geister und Seelen bist; die Seelen 
der Lebendigen und der Todten sind in deine Hand gegeben, und 
du hast mich geschaffen und gebildet und in den Leib Mose’s ge- 
geben auf 120 Jahre. Aber gibt es denn einen Leib in der Welt, 
der reiner wäre als der Leib Mose’s, an dem niemals ein unreiner 
Hauch gesehen ward, noch ein Wurm? Deshalb liebe ich ihn und 
will ihn nieht verlassen. Er aber sprach zu ihr: Seele, gehe aus, 
säume nicht, und ieh will dich hinaufführen in die obersten Himmel 
und dieh wohnen lassen unter dem Throne meiner Herrlichkeit bei 
den Cherubim und Seraphim und himmlischen Schaaren ... Sie aber 
sprach: Ich bitte dich inständig, laß mich wohnen im Leibe des 
Mose! Da küßte ihn der Heilige und nahm seine Seele durch den 
Kuß des Mundes weg, und der Heilige weinte“ Joma 20” sagt, 
man höre im Augenblicke des Wegganges die Stimme der Seele von 
einem Ende der Erde bis zum anderen. Wohin die Seele geht, be- 
sagt Schabbath 152»: Gib den Geist Gotte in Reinheit wieder, der 
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ihn dir in’ Reinheit gegeben hat. Nach Beresch. rabba e. 12 und 
Jalkut Schim., Beresch. 19 steigen zwar alle Todten zur Scheol 
hinab und werden künftig wieder heraufsteigen; auch Zrubin 54% 
wird dies vorausgesetzt. Diesen Aussagen steht aber eine Reihe 
anderer gegenüber. Z. B. Tanchuma, Wojjikra 8: „Wenn die Ge- 
rechten aus der Welt gehen, so steigen sie sofort empor und stehen 
in der Höhe Ps. 31, 20. Die Seelen der Gottlosen aber irren umh er 
in der ganzen Welt und werden keine Stätte für ihren Fuß finden. 
Ihre Seele geht nicht ein zu dem Orte, der ihr bestimmt ist, von da 
an, bis zwölf Monate vergangen sind, nämlich bis der Leib verwest 
ist. Was thut sie? Sie geht und kommt wieder, immer um das 
Grab herum, und es ist ihr hart den Leib zu sehen, der begraben 
ist und den die Würmer bedecken“. A. a. 0. heißt es früher: 
Welches ist der Geist, der zu Gott zurückkehrt, der ihn gegeben 
hat? Das sind die Geister der Gerechten, der Frommen und der 
Bekehrten (mann "bs2, 8.289), welche vor ihm stehen in großer 
Höhe. Dagegen finden die Gottlosen ihre Stätte nach Kethuboth 104% 
bei den Unbeschnittenen d.h. in der Hölle. Nach Kohel. rabba zu 
3, 21 ist überliefert: Eins gilt von den Seelen der Gerechten und den 
Seelen der Gottlosen: sie steigen alle auf zur Höhe. Aber die Seelen 
der Gerechten kommen in den Ozar (8. 163. 205. 228), während 
die Seelen der Gottlosen zur Erde geschleudert werden. Auch 
'Schabbath 152® heißt es: Die Seelen der Gerechten sind aufbewahrt 
unter dem Throne der Herrliehkeit, die der Gottlosen baumeln hin 
und her (mobi nmas, nach 1 Sam. 25, 29); ein Engel steht an 
einem Ende der Erde, der andere am anderen; der eine jagt die 
Seele hin, der andere jagt sie her. Und zwar sind nebst den Gott- 
losen auch die Unentsehiedenen dem Engel übergeben, der über 
die Geister gesetzt ist; doch haben diese Ruhe. Selbst von der Seele 
der Gerechten heißt es ebendaselbst, daß sie noch zwölf Monate 
lang auf und niedersteige, bis sie für immer bei Gott ruhe. Deshalb 
konnte die Todtenbeschwörerin von Endor Samuels Geist herbeirufen 
(1 Sam. 28), weil er bei seinem Grabe weilte, Nach Beresch. rabba 
e. 100 hält sich die Seele hier nur noch drei Tage lang auf, indem sie 
meint, sie kehre wieder zum Leibe zurück. — Die Sache stellt sich 
also folgendermaßen. Die Seelen der Gerechten gehen hinauf zu 
Gott, dorthin, woher sie ausgegangen sind, obwol auch sie noch eine 
Zeitlang ‘von Sehnsucht nach dem Leib gezogen öfters zum Grabe 
zurückkehren, Die der Gottlosen irren unstät, bis sie endlich ihren 
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Aufenthalt in der Scheol finden. Die der Unentschiedenen gehen als- 
bald in die Scheol ein. Wenn es daher an den oben angeführten 
Stellen heißt, daß alle Todten in’ die Scheol gehen, so muß das so 
verstanden werden, daß Jeder sich so anzusehen habe, als ob erim 
Tode den Weg zur Scheol gehen müsse (8. 283 £.). Dem entsprechend 
sind im Tode zweierlei Engel bereit, die Seelen zu geleiten. 
Sifre 149” sagt: Wenn Gott die Seele der Gerechten wegnimmt, so 
nimmt er sie in Ruhe (mm rm) weg; aber wenn Gott die Seele der 
Gottlosen wegnimmt, so übergibt er sie den bösen Engeln (a3x>2 
2550), den grimmigen Engeln Spr. 17, 11, damit sie die Seele heraus- 
reißen (wu). Nach Kethuboth 104° und Bammidbar rabba e. 11 
g.E. gehen drei Schaaren Engel vom Throne Gottes aus, wenn ein 
Gereehter stirbt, und grüßen ihn mit dem Gruße des Friedens, eine 
jede Schaar mit einem anderen Worte des Grußes; stirbt aber ein 
Gottloser, so gehen drei Schaaren Engel aus und verkünden ihm, daß 
es für ihn keinen Frieden gibt, und daß er hingehen muß an den 
Ort der Unbeschnittenen ($ 74, 2). 

Eine religiöse Anschauungsweise, die so wenig objeetiven Halt 
für die Heilsgewißheit bietet wie die jüdische ($ 72), wird selbst- 
verständlich auf äußere Anzeichen großen Werth legen, um aus 
ihnen Schlüsse auf das Schieksal des Verstorbenen zu ziehen. Als 
gutes Vorzeichen wird es betrachtet (8. 324), wenn J emand unter 
heiteren Gesprächen (priv Tın2) der Umgebung abscheidet; wenn sein 
Angesicht im Sterben nach oben oder gegen die Umgebung gerichtet 
ist; wenn das Gesicht geröthet ist; wenn er am Beginne des Sabbats 
oder am Ausgange des Versöhnungstages stirbt; endlieh wenn er 
an Unterleibskrankheit (eva "Ön) stirbt, weil die meisten Chachamim 
(8 28 f.) an dieser leiden. Als böses Zeichen betrachtet man es, wenn 
Jemand unter dem Weinen der Seinigen scheidet, wenn sein An- 
gesicht im Sterben nach unten oder gegen die Wand gekehrt ist, 
wenn es nach dem Tode gelblich blaß aussieht, wenn man am 
Ende des Sabbats oder am Anfange des Versöhnungstages stirbt 
Kethubolh 103#. 

3. Ueber ‘den Zustand des Leibes nach dem Tode und sein 
Verhältnis zu der Seele lehrt Schabbath 152”, daß der Leichnam den 
Wurm empfinde, der an ihm nagt, ja daß ihm ein Bewußtsein eigne, 
welches nach der Meinung Einiger so lange währt, bis die Bahrdeeke 
den Sarg bedeckt, nach Anderen aber so lange, bis der Leib ver- 
west ist. Dabei besteht ein Unterschied: die Leiber der Gereehten 
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und der Mittelmäßigen ruhen im Frieden; die Leiber der Gottlosen 
haben keinen Frieden, a. a. 0. und Kethuboth 104%. Die Leiber der 
Gottlosen zerfallen bald, die der Gerechten aber erst eine Stunde 
vor der Auferstehung. — Eine andere Eigentümlichkeit des Todes- 
zustandes ist ein schattenhaftes Dasein der Seele, die noch immer 
in eigentümlich enger, an Verwechslung streifender Verbindung mit 
dem Leibe gedacht wird. Zerachoth 18° wird die Frage erörtert, 
ob die Todten mit einander reden (m vu» hr Ersdo), und erzählt, 
wie Mädchen sich in .der Neujahrsnacht im Grabe mit einander 
unterhielten, wie Seeri seine auf dem Begräbnisplatze erschienene 
Wirthin nach seinem Gelde fragte u. s. w. Schabbath 152» berichtet 
ein Zwiegespräch zwischen Achai bar Josia, der todt im Grabe lag, 
und Bar Nachman. Jalkut Schim. Beresch. 15 sagt, daß Adam und 
die Patriarchen in ihren Grabhöhlen eine schattenhafte Existenz 
führen. Hieran reihen sich die Erzählungen von Todtenerscheinungen, 
z. B. Moed katon 28°. Kohel. rabba 79°, „R. Seera begehrte 
den R. Jose b. Rabbi Chanina zu sehen, und er erschien ihm.“ 
Beide unterhielten sich dann über abgeschiedene große Rabbinen. 
Als R. Jehuda starb, versprach er, jeden Freitag Abend den 
Seinen zu erscheinen, und ordnete an, daß man die Sabbatlampe 
anzünde, das Mahl bereite und das Lager zurecht mache Kethu- 
both 103°. So ergibt sich, daß der Zusammenhang der Seele 
mit dem Leibe, also diese irdische Existenzweise, in dem Be- 
wußtsein des Judentums höher geschätzt und darum fester ge- 
halten wird, als die Hoffnung auf eine Vereinigung der Seele mit 
Gott. Selbst die Seelen der Gerechten scheiden nur allmählich 
ganz vom Leibe; die Seelen der Anderen suchen ihn immer 
wieder. Es spiegelt sich darin die Ungewißheit des Heils nach 
dem Tode ab: an der Erde hält fest, wer des Himmels nicht 
gewiß ist. Der Eingang in den Himmel ist nur Wenigen gewiß; 
die Mehrzahl ist mit dem Tode noch nicht reif für den Himmel, 
und doch soll sie nicht schlechthin von ihm ausgeschlossen sein. 
Damit sind wir auf einen Zwischenzustand hingewiesen, einen 
Abschnitt zwischen Tod und ewigem Leben, der der letzten Voll- 
endung dient. 
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Das gemein religiöse Bewußtsein verweist die Seelen, wenn 
sie abscheiden, in die Scheol als ihren nunmehrigen Auf- 
enthaltsort. Nur diejenigen, welche bei ihrem Abscheiden 
vollendete Gerechte sind, steigen auf zu Gott und empfangen 
ihr Teil im Himmel. In der talmudisch-midrasischen Theo- 
logie ist aber die Scheol von dem Gehinnom nicht zu unter- 
scheiden: mit beiden Ausdrücken wird der Ort eines die Seelen 
der Gottlosen verzehrenden, die Seelen der noch nicht Voll- 
endeten aus Israel dagegen reinigenden Feuers bezeichnet. 

1. Unter sieben Namen des Gehinnom nennt Zrubin 19° als 
ersten Scheol. Die mittelalterliche kabbalistische Theologie, welcher 
Eisenmenger folgt, teilt die Scheol in zwei Teile, das Gehinnom und 
das untere Paradies, welches letztere vom himmlischen unter- 
sehieden wird. (Vgl. S.162f.) Auch Lue. 16, 22 ff. glaubt man eine 
solche Unterscheidung aus alter Zeit annehmen zu dürfen. Aber mit 
Unrecht. Denn hier sind Hades und Paradies durch eine unübersteig- 
liche Kluft wie zwischen Himmel und Erde getrennt, in der Kabbala 
dagegen Gehinnom und unteres Paradies nur durch eine Wand, und 
die Hölle erscheint wie ein das Paradies umgebender Vorhof, den 
auch die Gerechten durchschreiten müssen, um in das Paradies zu 
gelangen. Davon weiß die ältere Anschauung nichts. Die ältere 
Auffassung kennt nur ein Gehinnom für die Gottlosen und ein 
Gan Eden für die Gerechten (vgl. S. 163), keinen Zwischenort 
zwischen beiden; Chagiga 15°: „Er hat Gerechte geschaffen, er hat 
Gottlose geschaffen; er hat Gan Eden geschaffen, er hat Gehinnom 
geschaffen; Jeder hat zwei Teile, einen im Gan Eden, einen im Ge- 
hinnom. Ist der Gerechte (im Tode) würdig befunden worden (zei 
$ 59), so empfängt er seinen Teil und den des’ Anderen (des Gott- 
losen) im Gan Eden; ist der Gottlose (beim Abscheiden) schuldig be- 
funden worden (nr), so nimmt er seinen und des (gerechten) 
Genossen Teil im Gehinnom. 

2. Das Gehinnom hat seinen Namen nach Kimchi (zu Ps. 
27, 13) von dem Thale Hinnom bei Jerusalem, wohin man alles Un- 
reine, besonders alle Gebeine zu bringen pflegte, wo man auch ein 
beständiges: Feuer unterhielt, um das Unreine zu verbrennen, Das 


342 Der eschatologische Lehrkreis. 


Gehinnom ist also der Ort für die Unreinen, wie Gan Eden der Ort 
für die Reinen, und die Bestimmung, mit welcher die Seelen hinab- 
steigen, ist die, von diesem Feuer entweder gereinigt oder verzehrt 
zu werden; die erstere Bestimmung gilt für die Glieder des Hauses 
Israel, die letztere für die Heiden ($ 88). Die Hauptstelle über die 
vom Hause Israel ist Rosch haschschana 16°. 172. In Zrubin 19* 
sprach Resch Lakisch, über die Abtrünnigen Israels, und in Chagiga 
27° R. Elieser, über die Gesetzesgelehrten habe das Feuer des Ge- 
hinnom keine Gewalt (vr r). Der Jalkut Chadasch, der die erstere 
Stelle 55° erläutert, setzt zu vbe x hinzu: enbsb sie zu vernichten. 
Die Voraussetzung für den Gedanken, daß das Gehinnom für Israel 
ein Reinigungsfeuer sei, bildet die Ansehauung, daß alle mit der 
Beschneidung als dem Zeichen des Bundes Versehenen nicht ewig 
von Gott geschieden bleiben, sondern schließlich der Gemeinde Gottes 
wieder hinzugefügt werden sollen. Jalkut Schim., Beresch. 106 stellt 
den Satz auf, daß die Beschneidung Israel künftig aus dem Gehinnom 
erlösen werde. Im Abschnitt 19 heißt es sogar, daß Alle im Tode 
in die Scheol hinabsteigen, einst aber in den Himmel, und 31, Alles 
werde am Ende wiederhergestellt (S. 326), außer der alten Schlange 
(S. 252) und den Gibeoniten. Tanchuma Lech Lecha 20 sagt: Kein 
Beschnittener soll (für immer) in das Gehinnom steigen; wer Gott 
verleugnet hat (und somit ewiger Höllenstrafe teilhaft werden soll, 
S. 344), dem zieht Gott erst die 5a hinauf (&riorä); dann erst 
stößt er ihn ins Gehinnom. Vgl. oben $. 52. 266. Selbst alle die 
werden schließlich am Heile Teil haben, welche nach der heiligen 
Schrift dem gerechten Strafgerichte Gottes verfallen sind. Nach 
Rabbi Elieser in Sanhedrin X, 3 wird das Geschlecht der Wüste 
künftig Teil haben am Erbe Israels; nach Bammidbar rabba e. 18 
steigt die Rotte Korah zuletzt aus der Scheol herauf; nach e. 23 
(vgl. Tanchuma, Wajjescheb 2) hat Achan Teil an der zukünftigen 
Welt, wie auch schon auf Erden am Ende der Tage Jakob nach 
Seir kommen d.h. (?) mit Esau wieder vereinigt werden wird, 
Tanchuma Theruma 9 nach 1 Mos. 33, 14, vgl. Obadja 21. 

3. In der Hölle erleiden diejenigen, welche hier noch nicht als 
gerecht befunden worden sind, die Pein des Feuers, und diese 
Pein ist ihre Buße ($ 69). Zrubin 19° wird gefragt, ob die Uebel- 
thäter (erswi2) an den Pforten des Gehinnom Buße thun; die Frage 
wird bejaht: als Büßer gehen sie in das Gehinnom ein. Da, wo von 
Manasse (Debarim rabba c.2, vgl. 8. 326) gesagt wird, daß auch 
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er am Ende erhört wurde (2 Chron. 33, 18 £.), heißt es, Allen stehe 
der Weg der Buße offen (vgl. wegen Manasse Sanhedrin X, 2 mit 
103° gegen Bammidbar rabba e.13). Die Gottlosen müssen in 
der Hölle bezahlen, was das Recht erfordert. Beresch. rabba e. 11 
heißt es von denen, die in der Hölle sind, daß sie alle Tage der 
Woche hindurch das Gericht erleiden (37); aber am Sabbat ruhen 
sie (rm). Der Frevler weiß, wofür er im Gehinnom leidet; denn 
(Sifre 133°) im Tode sind ihm seine (im Leben nieht gesühnten) 
Sünden einzeln namhaft gemacht worden (s'wr2>), und er hat sie, 
ehe er hinfuhr, anerkennen müssen ($ 61,3). , Diese Buße dauert 
nach Zdijoih II, 10, Pesikta 97° und Echa rabba zu 1,12 im All- 
gemeinen zwölf Monate lang: sechs Monate in der Gluth und sechs 
Monate in der Kälte. Die zwölfmonatliche Dauer scheint aus: der 
Analogie des Gehinnom mit der Sintfluth, welche zwölf Monate 
währte, entstanden zu sein. Beresch. rabba e. 28 sagt, das Geschlecht 
der Fluth habe durch sie sein Gericht (7) empfangen: der Regen 
habe zugleich etwas vom Feuer an sich gehabt; deshalb habe das 
Geschlecht der Fluth auch Teil an der zukünftigen Welt. Nach 
Edijoth IL, 10 ist die zwölfmonatliche Dauer für Gerichtszeiten über- 
haupt typisch; auch das Gericht über Hiob, Aegypten, Gog und 
Magog dauert zwölf Monate. Die Strafe kann jedoch auch kürzere 
oder längere Zeit in Anspruch nehmen. Woher aber nimmt der 
Frevler, wenn er im Gehinnom ist, die Würdigkeit für das Gau 
Eden? Zunächst von der Beschneidung, vgl. Jalk. Schim., Jesaja 
269 (2). Nach Erubin 19* steigt Abraham hinab und holt die Büßer 
herauf (po) und nimmt sie auf (P2p»). Jalkut chadasch 35 führt 
diese Ueberlieferung weiter so aus: „Danach, wenn die Gottlosen 
gebüßt haben, fährt Abraham in das Gehinnom hinab, er, welcher 
alle Gebote gehalten hat und, um den Namen Gottes zu heiligen, 
sich in das Feuer der Chaldäer (e12> "'x) hat werfen lassen, und 
holt sie durch sein Verdienst heraus (od» enix mbsn 'nısım)), um das 
zu vollziehen, was ihm zwischen den Stücken (1 Mos. 15) verheißen 
worden ist; denn der Heilige hat ihm das Exil und die Hölle ge- 
zeigt, und er hat das Exil erwählt, damit seine Kinder aus der Hölle 
erlöst würden“. Wir erinnern aber auch an Aussprüche wie Zrubin 
19°, Sanhedrin 39° u. ö., daß selbst die Geringsten in Israel (ppm 
-aB) voll seien von Gebotserfüllungen (nı1x2 $ 60, 1) wie ein Granat- 
apfel von Kernen, daß auch die Abtrünnigen (a2) in Israel noch 
einen Wolgeruch (m) haben, .d. i. daß auch sie Gott wolgefallen, 
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wenn er der nııza gedenke, die auch sie verrichten. Und so ist es 
begründet, wenn in Jalkut Schimeoni zu Mal. 3, 21 (4, 3) überliefert ist: 
Die Gottlosen werden erst in der Hölle zwölf Monate lang gestraft. 
Danach kommen die Gerechten und sagen: Herr der Welt, das sind 
die, welche früh und spät in die Synagoge gegangen sind und das 
„Höre Israel“ gelesen, die Gebete verrichtet, auch die übrigen Gebote 
gethan haben. Hierauf spricht der Heilige: Wenn dem so ist, so 
gehet hin und heilet sie! Sofort gehen die Gerechten hin, treten 
auf die Asche der Gottlosen und bitten für sie um Erbarmen, und 
der Heilige macht, daß sie aus ihrer Asche, welche unter den Fuß- 
sohlen der Gereehten ist, auf ihre Füße treten, und führt sie zum 
ewigen Leben, nach Mal.a.a.0. Dies Alles ist verständlich, wenn 
man im Auge behält, was in $ 62. nachzuweisen war, daß die „Gott- 
losen“ im Gegensatze zu den „@erechten“ diejenigen sind, bei welchen 
das Maß der Gesetzeserfüllung zunächst nur hinter den Ueber- 
tretungen zurückbleibt, die nras die nen weit überwiegen, die 
erfüllten nxa überall zu den leichten gehören (Sifre 133*), 
während ihre mas schwer sind, und die guten Werke ganz 
fehlen. Hier ist zwar keine mist (8 59) zum Himmelreiche, es sei 
denn, daß erst die Uebertretungen gebüßt sind und die rmx» dann 
sich geltend machen können, und daß diese durch das Verdienst 
Abrahams ergänzt werden; aber der Unterschied ist doch nur ein 
soleher des Grades. 

Alle (Israeliten), sagt Baba mezia 58’, welche in das Ge- 
hinnom hinabsteigen, steigen herauf (in das Gan Eden), — mit Aus- 
nahme von dreien, welche nicht heraufsteigen, nämlich mit Ausnahme 
des Ehebrechers, dessen, der den Nächsten beschämt, und dessen, 
der dem Nächsten einen schimpflichen Namen beilegt. 


$ 75. Das Loos der Seligen im Gan Eden. 


Das Paradies mit seiner Herrlichkeit ist für die Gerechten 
bestimmt, um ihnen daselbst den Lohn ihrer Werke zu geben. 


1. Das Paradies (vgl. 8.341) ist nach Desachim 54° und 
Nedarim 39° vor der Welt erschaffen (8. 198), das heißt, es 
bildet einen Bestandteil des ewigen Heilsrathschlusses Gottes; denn 
hier kommt, wenigstens zunächst für die Einzelnen, die Heils- 
mitteilung zu ihrem Abschlusse. In der spätern jüdischen Theologie 
hat es sieben Namen. Es heißt nach 1 Sam. 25, 29 puınn ing, 
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weil hier diejenigen vereinigt werden, welche des ewigen Lebens 
teilhaftig geworden sind, nach Ps. 15, 1.2 das Zelt Jahve’s und 
der heilige Berg, nach Ps. 24, 3. 4 der Berg Jahve’s und der heilige 
Ort, nach Ps. 84, 11 Vorhöfe und Haus des Herrn. Die Mehrzahl 
dieser Namen weist darauf hin, daß das Paradies die Stätte ist, wo 
Gott sich den Gerechten zur Gemeinschaft dargibt, und die Gerechten 
seiner Anbetung sich weihen. Aueh der Midrasch zu den Psalmen 
(11,7) sagt von den Bewohnern des Paradieses, daß sie das An- 
gesicht Gottes sehen (vgl. 8. 164 f.). Diese Gemeinschaft ist eine 
so innige und unmittelbare, daß die Gerechten Gott näher als die 
Engel sind (S. 163), und daß Sifra zu 3 Mos. 26, 12 gesagt wird: 
Künftig wird der Heilige, gebenedeit sei Er, mit den Gerechten im 
Paradiese lustwandeln. Die Gerechten sehen ihn und erbeben vor 
ihm, er aber sagt zu ihnen: Siehe ich bin wie euer Einer (xx 
222). In Taanith 31° und im Midrasch zu Pred. 1,11 ist ferner 
die Rede von dem Reigen der Gerechten im Paradiese; daran nimmt 
Gott Anteil. Wajjikra rabba e. 11 sagt, einst. werde der Heilige, 
g.s. E., das Haupt bei dem Reigen der Gerechten sein (Ps. 48, 15), 
und der Ausleger bemerkt dazu: Er wird gehen und tanzen an ihrer 
Spitze und sie führen. Die Späteren, welche dies weiter ausmalen, 
verlegen diesen Reigen ausdrücklich in das Paradies. Dagegen be- 
thätigen die Gerechten ihre Gemeinschaft mit Gott durch stetes Lob 
Gottes, mit allen Engeln wie mit den Bewohnern des Gehinnom 
wetteifernd Schemoth rabba e.7. 

2. Betrachten wir nun die Herrlichkeit des Paradieses, wie 
sie Jalkut Schim., Beresch. 20 beschrieben wird. „Zwei Pforten 
von Rubinen führen in das Paradies. An denselben stehen sechzig 
Myriaden heiliger Engel, und eines jeglichen Angesicht glänzt wie 
der Glanz des Himmels. Wenn nun ein Gerechter kommt, so ziehen 
sie ihm die Todtenkleider aus und ziehen ihm acht Kleider an von 
den Wolken der Herrlichkeit und setzen ihm zwei Kronen auf sein 
Haupt, deren eine von Perlen und Edelgestein, deren andere aus 
Gold von Parvaim (2 Chron. 3, 6) ist; auch geben sie ihm acht 
Myrthen in seine. Hand, preisen ihn und sagen zu ihm: Gehe hin, 
iß dein Brod mit Freuden! Sie führen ihn an einen Ort, wo Wasser- 
bäche fließen, umgeben von achthundert Arten von Rosen und 
Myrthen; und Jeder hat ein Zelt für sich, je nach dem Grade seiner 
Herrlichkeit (Jes. 4, 5). Und es fließen daraus vier Flüsse hervor, einer 
voll Milch, einer voll Wein, einer voll Balsam und einer voll Honig. 
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Ueber jedem Zelte ist ein goldener Weinstock, und daran sind dreißig 
Perlen, deren jede wie der Morgenstern glänzt. Unter jedem Zelte 
aber steht ein Tisch von Edelgestein und Perlen, und sechzig Engel 
stehen über dem Haupte jedes Gerechten und sprechen zu ihm: Gehe 
hin und iß Honig mit Freuden; denn du hast das Gesetz studirt, 
welches süßer denn Honig und Honigseim ist (Ps. 19, 11); trinke den 
Wein, der in seinen Trauben seit der Schöpfung aufgehoben ist, denn 
du hast in dem Gesetze studirt, das dem Weine gleicht (Hohesl. 8, 2). 
Und der Häßlichste unter ihnen ist (so schön) wie Joseph und Rabbi 
Jochanan (vgl. Baba mezia 84°) an Gestalt. Stücke von silbernen 
Granatäpfeln sind gegen die Sonne ringsherum gehängt, und es ist 
keine Nacht bei ihnen (Spr. 4, 18). Und es wird Jeder in den drei 
Nachtwachen erneuert. In der ersten wird er klein und geht an 
den Ort, wo die kleinen Kinder sind und freut sich wie die kleinen 
Kinder sich freuen. In der zweiten wird er ein Jüngling und geht 
an den Ort der Jünglinge und freut sich wie die Jünglinge sich 
freuen. In der dritten wird er alt und geht an den Ort der Alten 
und freut sich wie die Alten. Und es sind in dem Paradiese 
300,000 Arten von Bäumen in allen seinen Ecken, und der geringste 
unter ihnen ist mehr zu preisen als alle Gewürzbäume. In jeder Ecke 
sind sechzig Myriaden heiliger Engel, die mit lieblicher Stimme singen. 
Und in der Mitte ist der Baum des Lebens, dessen Aeste das ganze 
Paradies bedecken. Er hat 500,000 Arten von Geschmack, von 
denen ‚keiner dem andern gleicht; auch ist der Geruch bei jedem 
anders als bei dem andern. Sieben Wolken der Herrlichkeit breiten 
sich über dem Baume aus, und man schlägt von vier Seiten her an 
seine Aeste, damit sein Geruch von dem einen Ende der Welt bis 
zum andern wehe.“ — Man sieht aus dieser Beschreibung, daß die 
Paradiesesfreuden nieht als bloß geistige aufgefaßt werden. So kann 
es nicht befremden, daß Aboda sara 65° in einem Gespräche mit 
einem wollüstigen Heiden Rabba die Freuden des Paradieses in 
Vergleich bringt mit der Sinneslust des Heiden, die nach seiner 
Hoffnung von den Paradiesesfreuden übertroffen werden wird. 

3. Innerhalb dieser Paradiesesherrliehkeit nun gibt es nach dem 
Grade der Würdigkeit Abstufungen, vgl. Baba bathra 75°. Auch 
nach Jalkut (s. 8. 345 f.) und Schabb. 152® wird jedem Gereehten eine 
Wohnung nach dem Grade seiner Herrlichkeit gemacht. Nach dem 
Midrasch zu Ps. 11,7 gibt es im Paradiese sieben Ordnungen 
der Gerechten. Die vornehmsten derselben sind diejenigen, welche 


8 75. Das Loos’ der ‚Seligen im Gan Eden. 347. 


das Angesicht der Schechina sehen. Dies ist der Haufe der Frommen, 
von denen gesagt ist: Die Frommen werden sein Angesicht schauen. 
Ps. 140, 14 (die Frommen werden vor deinem Angesicht bleiben) 
deutet auf die sieben Ordnungen der Gerechten. Denn Dan. 12, 3 
stehet geschrieben: „Die Weisen (a"5stw>) werden leuchten wie der 
Glanz des Firmaments“. Sie leuchten also wie Sonne und Mond, wie 
das Firmament, wie die Sterne und Blitze, Lilien und Fackeln. Die 
erste Ordnung sitzt vor dem Könige (Jahve) und siehet des Königs 
Angesicht nach Ps. 140, 14. 11,7. Von dem zweiten Haufen heißt 
es Ps. 84,5: Wol denen, die in deinem Hause wohnen! Vom dritten 
Haufen sagt Ps. 24, 3: Wer wird auf den Berg des Herrn gehen? 
Vom vierten Haufen lesen wir Ps. 65,5: Wol dem, den du erwählest 
und zu dir lässest; Ps. 15, 1 vom fünften: Herr, wer wird wohnen 
in deiner Hütte? und vom sechsten: Wer wird bleiben auf deinem 
heiligen Berge? Vom siebenten sagt Ps. 24, 3: Wer wird stehen an 
seinem heiligen Orte? Jede dieser Ordnungen hat ihre besonderen 
Wohnungen im Paradiese. Vgl. Wajzjikra rabba ce. 30. 

Den äußeren Umfang des Paradieses sucht Taanith 10° im Ver- 
hältnisse zur Welt und zur Hölle zu bestimmen. „Unsere Rabbinen 
haben überliefert: Aegypten ist 400 Parasangen lang und breit, und 
es ist nur so groß wie der 60. Teil von Kusch, und Kusch ist der 
60. Teil der Welt, und die Welt ist der 60. Teil des Gartens, und 
der Garten der 60. Teil Edens, und Eden der 60. Teil der Hölle. 
Man findet also, daß die ganze Welt hinsichtlich der Größe im Ver- 
hältnis zu der Hölle nur wie der Deckel eines Gefäßes ist. Einige 
sagen, es gebe gar kein Maß für die Hölle, andere meinen, es gebe 
kein Maß für das Paradies.“ Man kommt also bei solchen Be- 
stimmungen auf die Unermeßlichkeit hinaus. Was aber das innere 
Verhältnis zwischen Paradies und Hölle anlangt, so sagt Schemoth 
rabba e.7, daß die Thränen der Gerechten die Pein der Hölle 
kühlen, und daß die Einwohner der Hölle mit denen des Paradieses 
das Geschäft gemein haben, Gott zu loben. Beide Welten sind also 
trotz des Gegensatzes gegen einander doch vorläufig noch in einer 
gewissen Beziehung zu einander, bis zuletzt die schlechthinige 
Scheidung erfolgt. 
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Kap. XXII. Die Erlösung Israels durch den Messias. 


S 76. Die Erwartung des Messias. 


Zu dem, was Gott vor der Welt geschaffen hat (S. 198), 
gehört der Name des Messias. Er ist ein wesentlicher Be- 
standteil des göttlichen Heilsrathschlusses, Denn es ist die 
Bestimmung des Messias, am Ende der Weltgeschichte, wenn 
alle präexistenten Seelen in menschliches Dasein eingetreten 
sein werden, gleichfalls hervorzutreten und die Geschichte zum 
Abschlusse, Israel zu der von Gott gewollten Vollendung zu 
bringen. Seine Ankunft ist der Gegenstand des Glaubens und 
Hoffens und unablässigen Betens Israels, 


1. In dem Gebete der achtzehn Segnungen (s. 8.41; Wortlaut 
s. Schürer II, 3841.) wird das Erscheinen des Go&l als gewiss versichert. 
Der Go8l ist aber der Messias (z. B. Beresch. rabba c. 85 Jar ba). 
Zunz setzt den Ursprung der drei ersten und der drei letzten Berachoth 
in die Zeit des zweiten Tempels (Gottesdienstliehe Vorträge 367). 
Es ist somit die Hoffnung auf den Messias und das Gebet um den- 
selben ein wesentlicher Bestandteil altjüdischer Religion und Theologie. 

Die Vorbedingung für die Erscheinung des Messias sind Buße 
und gute Werke (vgl. Schürer II, 447). Sanhedrin 97° sagt: Alle 
Termine (an denen der Messias hat kommen sollen) sind abgelaufen 
(ohne daß er kam); nun hängt die Sache (seine Ankunft) nur noch 
an der Buße und den guten Werken Israels. R. Elieser spricht: 
Thut Israel Buße, so werden sie erlöst; wenn nicht, so werden 
sie nicht erlöst. R. Josua sagt zu ihm: Wenn sie nicht Buße thun, 
werden sie nicht erlöst; allein der Heilige setzt ihnen einen König, 
dessen Maßregeln härter sind als die Hamans: dann thut Israel 
Buße, und er bringt sie zur Besserung. Pesikta 163°: Wenn ganz 
Israel zusammen einen Tag lang gemeinsam Buße thäte, so würde 
die Erlösung durch den Messias erfolgen. Beresch. rabba «. 2: Der 
Geist des Messias wird wehen am Ende des römischen Reiches; er 
wird kommen durch Verdienst ($ 59) der Buße (naten mus), d.h. 
wenn Israel durch Buße sich des Messias würdig gemacht hat. Die 
ungerechten Richter, die stolzen Geister, das tyrannische Regiment 
muß weg sein, ehe die Erlösung kommt Sanhedrin 98°; das richter- 
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liche Verhalten Gottes (7 n2, 8. 259 £.) erlaubt sonst das Kommen 
des Messias nicht 97®. Israel muß erst vollständig zur Erkenntnis 
seiner Sünde kommen und diese auch vollkommen durch Leiden 
abbüßen, nach Pesikta 48° durch das Exil unter allen siebzig Völkern 
der Welt. — Zur Buße aber kommt der Eifer in der Gesetzes- 
erfüllung. Wajjikra rabba e. 3 sagt, Israel werde nicht erlöst, 
außer bis es sich durch die Erfüllung des Sabbatgebots der Erlösung 
würdig gemacht hat (na nı212); Schabbath 118”, wenn Israel nur 
zwei Sabbate hielte, wie es sich gebührt, so würden sie sofort erlöst; 
ja Schemoth rabba ce. 25, wenn Israel den Sabbat auch nur einmal 
vollständig heiligte. Ist hier auf den Sabbat besonderes Gewicht 
gelegt, so ist das Kommen des Messias nach e. 63 durch das Ver- 
dienst Israels im Allgemeinen bedingt. Es hängt (Sanhedrin 98°) 
von Israels nı>: ab, ob der Messias eher oder später, herrlich oder in 
Niedrigkeit komme. Die Sabbatserfüllung wird hervorgehoben als 
die schwerste Leistung, wenn sie vollständig sein soll. Wo sie vor- 
handen ist, da wird sicher auch das ganze andere Gesetz gehalten. 
Wird es dahin kommen? Es lautet wie eine Verzweiflung daran 
und wie eine Kritik des eigenen Prineips, welches die Erlösung von 
der vollkommenen Würdigkeit abhängig macht, wenn Sanhedrin a.a.0. 
erklärt, das Geschlecht müsse entweder ganz "x=1 oder ganz mn 
sein, wenn der Messias kommen solle. In Sanhedrin 97* (vgl. auch 
S. 351) scheint Letzteres angenommen zu sein. 

2. Was die Zeit der Erscheinung des Messias anlangt, so nimmt 
man an,.daß die Weltzeit, den Tagen der Woche entsprechend, 
sechs Jahrtausende umschließt, denen der ewige Sabbat folst. 
Vgl. Schürer II, 446 f. Sie werden Aboda sara 9° und Sanhedrin 
97% so eingeteilt, daß die ersten zwei die Zeit ohne Gesetz (mn), 
das dritte und vierte die unter dem Gesetze (mn), gezählt von der 
Zeit an, wo Abraham in Haran die Thora lehrte, und das dritte 
Paar die Tage des Messias (nmwWar nı=") umfassen. Nach San- 
hedrin 97° ist das siebente Jahrtausend dem Erlaßjahre (ns+2V3) zu 
vergleichen. Daß von den Tagen des Messias schon viele ab- 
gelaufen sind, ohne daß der Messias erschien, ist Folge der Sünde 
Israels, Joma 9°: Warum kommt der Messias nicht? Weil selbst in 
der Nacht des Versöhnungstages so viele Jungfrauen in Nehardea 
geschwächt werden. Genauer rechnet man den Beginn der 
Tage des Messias vom Jahre 172 nach der Zerstörung des 
Tempels an, da diese im Jahre 3828 nach Erschaffung der Welt 
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erfolgte. Von da an suchte man die Zeit der Ankunft des 
Messias zu bestimmen. In Aboda sara 9» sagt R. Chananja: Wenn 
Jemand dir vierhundert Jahre nach der Zerstörung des Tempels 
sagen würde: Kaufe dieses Feld für einen Denar, obschon es 
tausend Denare werth ist, — so kaufe es nicht; denn in dieser 
‘Zeit wird der Messias kommen, und wir werden erlöst werden; 
warum sollst du einen Denar verlieren? Eine andere Stelle gibt 
denselben Rath für das Jahr 4231 nach Erschaffung der Welt; 
zwischen beiden Annahmen aber, wird a. a. 0. angemerkt, ist ein 
Unterschied von drei Jahren. Nach Sanhedrin 97® währt die Welt 
85 Jobelperioden — 4250 Jahre; in der letzten derselben soll der 
Messias kommen. Einer fand eine Rolle, worauf stand, 4291 Jahre 
nach der Erschaffung der Welt beginne die Zeit des Messias 
(a. a. O.). Daselbst werden noch andere Versuche zur Berechnung 
gemacht; sie mißlingen aber, und die Erörterung geht in die 
Mahnung aus, weiter zu hoffen und zu harren. Dazu wird gesagt, 
Gott halte das Kommen des Messias auf, um Israel für sein 
längeres Hoffen und Harren um so größeren Lohn zu geben. Der 
Verzieht auf alle nähere Bestimmung spricht sich Beresch. rabba 
ce. 24, Wajjikra rabba e. 15, Jebamoth 62° und Aboda sara 5° in 
dem Satze aus, Messias komme nicht eher, als bis alle Seelen ‚ die 
im madım aa (8. 212) weilen und im nımbın “20 des Adam (nach 
Schemoth rabba c. 39, vgl. 8. 262 f. Aboda sara 5*, einem Verzeich- 
nisse aller Geschlechter vom Anfang bis zur Auferstehung der Todten) 
enthalten seien, durch Verbindung mit menschlichen Leibern in mensch- 
liches Dasein getreten sind. Damit wird nicht mehr und nicht 
weniger ausgesagt als der Grundsatz, daß die Ankunft des Messias 
den Schluß der Weltgeschichte einleitet; vgl. Hiob 14, 5. Das 
Targum zu Pred. 7, 25 sagt daher: Es ist ein Geheimnis (m), an 
welchem Tage der König Messias kommen wird, vgl. 4 Esr. 6, 7—10. 
13, 51. 52. Nur daß er an einem Sabbat komme, schließt Zrubin 43® 
aus, weil auch im Himmel, wo der Messias präexistirt, die Techümim 
(Sabbatgrenzen) beobachtet werden. 

3. Dagegen wird es Anzeichen seiner Ankunft geben, inner- 
halb der Völkerwelt und innerhalb der Gemeinde Israels. Die dem 
Messias vorangehende Zeit wird eine Zeit der Auflösung für die 
Völkerwelt sein, die Zeit der „Wehen des Messias“ (Haar 
men) Schabbath 118°, vgl. Matth. 24, 8. Mare. 13,8. Schürer II, 
440f. Unter Wehen wird der Messias geboren. Ein Reich ist 
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wider das andere (vgl. Matth. 24, 6f.); so zerrütten sie einander 
Beresch. rabba e. 42. Jalkut Schim., Beresch. 72. Dazu kommen 
Plagen für die Menschheit, unter denen auch Israel leidet: Schwert, 
Hunger, Seuchen, Wirrsal aller Art, 4 Esr. 15, 5. 16, 24f. 33 ff. 
Sota IX, 15. Pesikta rabba e. 1.15; zuletzt Erdbeben und andere 
schreckliche Naturerscheinungen 4 (5) Esr. 16, 12. 15, 34 ff., vgl. Matth. 
24, 29. In der letzten Jahrwoche der Welt, ehe Davids Sohn 
kommt, hat jedes Jahr seine eigene Plage, bis endlich beim Aus- 
gange des siebenten Jahres der Messias kommt Sanhedrin 97°. In 
diesen Zeiten der Wehen und der Bedrängnisse (ms) wird Israel 
errettet werden durch Hingabe an die Thora und die Werke der 
Barmherzigkeit, a. a. O. 98%. — Aber auch Israel selbst ist, 
wenn der Messias kommt, aufs Tiefste herabgekommen. Es ist 
ganz schuldig (=""n); die Sitten sind zerfallen, Sota IX, 15: kurz 
vor Ankunft des Messias wird die Schamlosigkeit sich mehren; 
ausgezeichnete Männer werden von Stadt zu Stadt gehen und 
keine Gnade finden, vgl. Schir rabba zu 2,13. Sanhedrin 97®; 
der Sohn wird den Vater verspotten, die Tochter sich wider die 
Mutter erheben, die Schnur gegen die Schwieger; die eigenen 
Hausgenossen werden Feinde sein; das Aussehen des Zeitalters ist 
wie das eines Hundes (a5>7 "25 177 2); keine Treue, keine Wahr- 
heit wird mehr gefunden, Soia a. a. O.; dagegen treten falsche 
Messiasse auf Sanhedrin a. a. 0. Die Weisheit der Schriftgelehrten 

| wird verachtet, und die sich vor Sünden fürchten, werden ver- 
spottet, die Thora wird nicht mehr studirt werden. Alles ver- 
armt, verfällt der Ketzerei und gibt die Hoffnung auf den Messias 
auf Sanhedrin 97°. — Hier übt die Prophetie Gericht über die 
Theologie der Gesetzesgerechtigkeit, indem sie thatsächlieh von der 
letzten Erlösung bekennt (vgl. S. 348f.), was in Pesikta 52° von 
Israels Erlösung aus Aegypten gesagt wird: daß nur Gottes 
Eid die Erlösung verbürge, wie oben in der Soteriologie dem 
nam das vun gegenüber trat ($ 67). Unsere Darstellung würde 
nieht vollständig sein, wenn sie diese Selbstkritik des Systems 
verschwiege. 


= 
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S$ 77. Elia, der Vorläufer des Messias. 


Bei der Antinomie, daß im Geiste des Systems als Vor- 
bedingung der Erlösung die Buße und Gesetzeserfüllung, also 
die Würdigkeit für die Erscheinung des Messias, genannt war, 
und doch die Zeit vor der Ankunft des Messias als eine Zeit 
tiefsten sittlichen Verfalls geschildert wird, kann der religiöse 
Geist des Judentums nicht verharren. Die Lösung liegt in der 
Lehre von der dem Messias vorangehenden Erscheinung und 
Wirksamkeit des Elia. Vgl. Schürer II, S. 441f. 


1. Daß Elia der Vorläufer des Messias sein werde, ist 
Schriftlehre Mal. 3, 23 (4, 5 f.). Demgemäß lehrten die Schriftgelehrten, 
Elia müsse zuvor kommen, ehe der Messias kommen könne, vgl. 
Matth. 17, 10. 11; 11,14. Auf seine Ankunft weist schon Sirach 
voll Sehnsucht hin 48, 10.11. Das Targ. jer.I. zu 2 Mos. 40, 10 
nennt den Elia den Hohenpriester, welcher am Ende des Exils ge- 
sandt werden solle. Von der Zeit seiner Erscheinung sagt eine 
Ueberlieferung im Jalkut Schimeoni zu Jesaja 52, 7: In der Zeit, 
da der Heilige, gebenedeit sei Er, Israel erlöst, drei Tage, ehe der 
Messias kommt, erscheint Elia. Nach Zrubin 43° wird er nicht an 
einem Freitage kommen, um dem Volke in den Vorarbeiten für 
den Sabbat nicht hinderlich zu sein. Wenn er aber kommt, so 
wird er seine Ankunft erst beim Hohen Rathe (sn y7 ra) an- 
zeigen (vgl. Ev. Joh. 1, 19 ff). Auch erhebt er seine Stimme auf 
den Bergen Israels, wenn er der Welt den Frieden verkündet, so 
laut, daß man sie von einem Ende der Erde bis zum andern hört, 
Jalkut a. a. O. 

2. Seine Thätigkeit wird die Wegbereitung sein, welche der 
Prophet Maleachi (3, 1) von ihm weissagt. Nach Zdijoth VII, 7 
wird er die Abstammung der Familien (on) aufhellen, so dass die- 
Jenigen, welche mit Unrecht als nieht vollbürtig von der Gemeinde 
Israels ausgeschlossen waren, durch ihn wieder zu dem Genusse ihrer 
Gliedschaft gelangen (vgl. $ 63, 2). Nach Kidduschin 71° wird 
Gott selbst die Stämme reinigen; dabei sollen nach einer Ansicht 
Alle, die nicht reiner Abstammung sind (oma 8. 72), rein d.h. der 
Gemeinde zugefügt werden können. Diese Thätigkeit hat aber auch 
Sirach schon (48, 10) von Elia angegeben, wenn er von ihm ein 
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xaraoızoaı puias ’Iaxuß aussagt. Sie liegt im Anoxadtordveı von 
Mare. 9, 12 und in dem mas jama, womit R. Saadia Gaon im 
8. Tractat seiner Glaubenslehre die Thätigkeit des Elia bezeichnet. 
Neben dieser auf die äußere Wiederherstellung des Volkes ge- 
riehteten 'Thätigkeit wird aber Elias auch den religiös-sittlichen Zu- 
stand des Volkes zu erneuern streben. Trotz aller Arbeit, welche 
die Weisen bis dahin an die Thora gewendet haben, ist doch Vieles 
ungelöst geblieben, und Vieles aus der Rechtspflege ist streitig. Zu- 
folge Zdijoth VIII, 7 und Menachoth 45° (vgl. oben $8. 105) wird 
Elia alle Streitigkeiten schlichten. Bis dahin bleiben nicht bloß Ge- 
setzesfragen, sondern auch Rechtssachen unerledigt, die Elia ordnen 
wird. Baba mezia III, 4 lautet z. B. eine Formel: (das Geld, um 
welches zwei sich streiten) bleibe deponirt (mn), bis daß Elia 
kommt (vgl. ad calendas graecas). Die Hauptsache aber ist, daß 
Elia Israel zur Buße anleitet, und zwar zu einer Buße, welche die 
große heißt, Pirke de-R. Elieser e. 43: Israel wird nicht eher die 
große Buße vollbringen, als bis Elia kommt. Das erinnert an Lue. 
1, 16. 17, vgl. Mal. 3, 24 (4, 6). Dies wird die andere, die innere Seite 
des anoxadıoraveıv Mare. 9, 12 sein: die sittliche Wiederherstellung 
des Volkes, welche R. Saadia Gaon a. a. O. n;pn nennt. So wird dem 
Messias der Weg bereitet, d.i. von Steinen gereinigt (17 bpron). 
In der aus Jalkut Schim. zu Jesaja eitirten Stelle heißt es: Elia wird 
weinen auf den Bergen Israels und ihnen klagend zurufen: Wie 
lange wollt ihr stehen in einem verschmachteten und öden Lande? 
Dann aber wird er drei Tage nach einander verkünden: Es kommt 
der Friede für die Welt. Da freuen sich auch die Gottlosen; aber 
ihnen verkündet er, daß das Heil für Zion und ihre Kinder, nicht 
für die Gottlosen kommt. 

3. Hiermit löst sieh die Antinomie zwischen Forderung 
und Wirklichkeit hinsichtlich der Zeit vor der Ankunft des Messias. 
Israel wird in Verfall gerathen sein, ehe der Messias kommt; Elia 
aber richtet es auf und macht es äußerlich und innerlich würdig 
für die Erscheinung des Messias. Und dieser zukünftigen Thätig- 
keit des Elia entspricht jetzt schon sein Wirken für das Volk; denn 
er ist es, der die Gebote (nnxn), welche Israel erfüllt, aufschreibt 
und also Israel im Himmel vertritt, Ruth rabba zu 2, 14. (vgl. S. 282). 
Schließlich dürfen wir aber nicht unerwähnt lassen, daß an der vor- 
bereitenden Thätigkeit des Elia auch andere große Propheten 
des Alten Bundes teilnehmen. Aus Jes. 52, 6—9 schloß man, daß 
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bei dem Anbruche des messianischen Zeitalters noch drei andere 
alte Propheten auferstehen und erscheinen würden, um den Messias 
in seinem Werke zu unterstützen. Zu ihnen gehört Mose, Debarim 
rabba e.3 g.E.: Gleichwie du dein Leben für sie in dieser Welt 
gegeben hast (sprach Gott zu Mose), so soll es auch in der zu- 
künftigen (x=5 "ın>5) geschehen: wenn ich ihnen den Propheten Elia 
senden werde, so sollt ihr beide zusammen (ms>2) kommen. Und 
Targ. jer. zu 2 Mos. 12, 42 heißt es: In der vierten Nacht, wenn 
die Welt ihre bestimmte Zeit vollendet, um erlöst zu werden, und 
das eiserne Joch zerbricht, wird Mose aus der Wüste und der König 
Messias aus Rom (x=” in den Targumen offenbar — "2'7) kommen. So 
auch Tanchuma, s. Schöttgen I, 148. II, 544. Vgl. Luce. 9, 30. Als 
zweiter Prophet, der solcher hohen Ehre teilhaftig wird, erscheint 
Jeremia, der 2 Mace. 15, 14 der Prophet Gottes in besonderem 
Sinne genannt wird, der pıAdösApog, der viel für sein Volk erbittet 
und für die heilige Stadt. Er wird Ev. Joh. 1, 21. 25. 7, 40. Mare. 
6, 15 unter 6 mpoprjrng zu verstehen sein. Daß neben dem Elia 
auch Jeremia als Vorläufer des Elia erwartet wurde, zeigt Ev. Matth. 
16, 13f. deutlich. Aber auch Jesaja erscheint wenigstens 4 (5) Esr.2, 18 
neben Jeremia als Vorläufer und Helfer des Messias, wol wegen 
seiner messianischen Weissagungen. Schließlich ist aus Matth. 16, 14. 
Mare. 6, 15. 8, 28. Lue. 9, 8 ersichtlich, daß man zur Zeit des 
Messias auch die Auferstehung anderer alter Propheten erwartete, 


die wie Elia, Mose, Jeremia und Jesaja dem Messias ihre Dienste 
leisten sollten. 


$ 78. Der Eintritt des Messias in die Welt. 


Der Name des Messias, der von dem Memra Gottes wol 
unterschieden werden muß ($ 38, 4), ist vor der Schöpfung ins 
Dasein gerufen worden ($ 42, 2); d. h. der Plan seiner Sendung 
ist vorzeitiich. Nach seiner geschichtlichen Wirklichkeit als 


Sohn Davids ist er rein menschlichen Ursprungs. Vgl. Schürer 
II, 8. 443 f. 


1. Der Messias ist in keiner Weise mit dem Memra Jahve’s 
der Targume ($. 180 ff.) oder mit der ewigen Weisheit der biblischen 
Chokmaliteratur (z. B. Spr. 8, 22 ff.) zu verwechseln, wie z. B. Bert- 
holdt in seiner Christologia Judaeorum thut. Daß das “7 sun 
vom Messias unterschieden werden muß, zeigt Targ. Jonathan zu 


DJ 


$ 78. Der Eintritt des Messias in die Welt. 399: 


Jes. 9, 5. 6 ganz unwiderleglich. Nachdem hier die Geburt, die 
Person und das Werk des Messias verkündet worden sind (das Targum 
faßt die Weissagung entschieden als Verkündigung von dem Messias 
auf), werden die Schlußworte des Propheten: „der Eifer Jahve 
Zebaoths wird es thun“ wiedergegeben: „durch das Memra Jahve’s 
wird dies gethan werden“. So gewiß Jahve Zebaoth ein Anderer 
ist als der verheißene Sohn Davids, dessen Erscheinen und Wirken 
sein Eifer verbürgt, so gewiß ist das Memra nach targumischer 
Auffassung Jahve’s ein Anderes, in welchem Jahve Zebaoth in der 
Welt gegenwärtig und wirksam ist. Aber das ist riehtig, daß der 
Messias vor seinem Eintritt in die Welt jenseits im Himmel prä- 
existirt, und zwar zunächst sein Name Beresch. rabba e.1 (vgl. 
oben $. 198). Auch der Midrasch zu den Proverbien fol. 67° nennt 
den König Messias geschaffen vor der Schöpfung der Welt; denn 
es heiße (Ps. 72, 17): Sein Name ist ewig. Der Sinn ist, daß es 
Gottes Wille von Ewigkeit her war, den Messias zu schaffen, und 
in die Welt zu senden, wie auch die mit ihm als präexistent ge- 
nannten Väter, das Volk Israel und das Heiligtum ($ 42, 2) nicht 
wirklich, sondern in Gottes ewigem Heilsrathe vorhanden waren. 
Von dieser ideellen Präexistenz ist die reale Präexistenz der Seele 
des Messias im nmwsr mia (8. 212) zu unterscheiden. Eine andere 
Präexistenz ist nach dem älteren jüdischen System nicht denkbar; 
erst die spätere jüdische Theologie läßt den Messias wirklich im 
Gan Eden ($. 163) vorhanden sein. Nach Bertholdts Mitteilung 
(Christologia Judaeorum p. 138) sagt Kolbo 137°: Im fünften Hause 
des Paradieses wohnen der Messias, Sohn Davids, und Elia, und 
Abodath Hakkodesch ce. 43: Der Messias, Sohn Davids, existirt als 
ein Lebendiger (sn xın) im Paradiese bis auf diesen Tag. An der 
ersteren Stelle heißt es: „Elia hebt des Messias Haupt auf und legt 
es in seinen Schoß und sprieht zu ihm: Schweige still, denn das 
Ende ist nahe! Es kommen die Väter der Welt (die Patriarchen) 
und alle zehn Stämme Israels, wie auch: Noah, Mose, Ahron, David 
und Salomo, samt allen Königen von Israel und von dem Hause 
Davids, an jedem zweiten und fünften Tage der Woche sowie an 
jedem Sabbat und Feiertage zu ihm, und weinen mit ihm und 
sprechen zu ihm: Schweige still und verlasse dieh auf deinen 
Schöpfer, denn das Ende ist nahe! Es kommt auch Korah und 
seine Rotte, Dathan und Abiram an jedem Mittwoch zu ihm. und 


fragen ihn: Wann wird das Ende der Wunder sein? . Wann wirst 
23* 
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du uns wieder auferwecken und uns aus den Abgründen der Erde 
wieder heraufbringen? Er aber antwortet ihnen: Gehet hin zu 
euren Vätern und fraget sie! Wenn sie nun dies hören, werden 
sie beschämt und fragen nicht. Als ich aber zu dem Messias kam, 
fragte er mich: Was thun die Israeliten in der Welt, von welcher 
du hergekommen bist? Ich antwortete ihm: Sie warten täglich 
auf dich. Da erhob er alsbald seine Stimme mit Weinen“. Solche 
Schilderungen sind Ergüsse der unter dem Drucke harter Ver- 
folgungen aufs Höchste gesteigerten Sehnsucht nach Erlösung. Aber 
sie haben keinen Grund in der Ueberlieferung. Die ideelle Prä- 
existenz ist auch der Inhalt einer merkwürdigen Stelle in Beresch. 
rabba ce.85. Hier heißt es von Juda’s Gang hinab zu Adullam: 
„Juda war beschäftigt, sich ein Weib zu nehmen, und der Heilige 
war beschäftigt, das Licht des Königs Messias zu schaffen. Und es 
geschah in dieser Zeit, da Juda hinabging, da ist erfüllt das Wort 
Jes. 66, 7: „Ehe sie kreiset, hat sie geboren“; d.h. ehe der erste 
Tyrann (“2>@o, nämlich Pharao) geboren war, ist schon der letzte 
Go&l (der Messias, 8. 359 £.) geboren“. Der Sinn der Worte ist: Juda 
meinte, ein Weib zu nehmen, sonst nichts; Gott aber hat damit, 
daß Juda ein Weib nahm und in der Folge den Perez zeugte, 
denjenigen geschaffen, der der Ahn des Messias werden sollte, 
Dieser ist in seinem Ahn Perez früher vorhanden, als der erste 
Tyrann; denn die Schöpfung des Messias wird als Folge der Ehe 
des Juda dargestellt. So kann nichts Anderes gemeint sein, als daß 
mit Juda’s Ehe der Grund zu des Messias Erscheinen gelegt war. 

2. Ueber den Eintritt des ideell präexistenten Messias in das 
reale irdische Dasein sagt diese Stelle, daß derselbe auf dem Wege 
der Zeugung aus dem Hause Davids hervorgehen wird, weshalb 
er seiner Abstammung nach nie anders als der Sohn Davids oder 
allenfalls Sohn des Perez (Ruth 4, 12. 18ff.) genannt wird Beresch. 
rabba c. 12, Bammidbar rabba e. 13, Jalkut Schim. Beresch. 17, 
vgl. Matth. 22, 42. Röm. 1,3. Dies wird bestätigt durch Pesikta 1493, 
wo es heißt: „Glückliche Stunde, da der Messias geschaffen ward! 
Glücklieh der Leib, aus welchem er hervorging! Glücklich das Ge- 
schlecht derer, die ihn sehen; glücklich das Auge, das gewürdigt 
ist, ihn zu sehen!“ Hiernach tritt er durch Geburt von einem Weibe 
(vgl. Gal. 4, 4) in das irdische Dasein. Er soll aber ein Sohn 
Davids Sanhedrin 93°, ein Nachkomme der Ruth sein. eresch. 
rabba c. 98 bemerkt zu 1 Mos. 49, 10: „Schilo ist der König 
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Messias; die Herrschaft bleibt bei dem Stamme Juda, bis zur An- 
kunft des Schilo, d.i. des Messias. Das zeigt sich an Hillel dem 
Nasi. Man stimmte ab über die Frage: Von wem stammt Hillel? 
Die Antwort lautete: Von David“. Also setzt sich Davids Herr- 
schaft in Hillel und seinen Nachfolgern fort, und wird sich fort- 
setzen, bis endlich der Messias die Reihe schließt. Daß der Messias 
ein Sohn Davids in keiner anderen Weise als alle andern Söhne 
Davids ist, sehen wir z.B. aus Targ. Jonath. Jes. 11, 1: Messias 
von den Söhnen der Söhne des Isai, und daraus, daß Schir rabba 
zu 4,8 (vgl. Sanhedrin 94* und oben $. 176) gesagt wird: Wenn 
Hiskia über den Fall des Sanherib einen Lobgesang angestimmt 
hätte, so wäre er der König Messias geworden, und Sanherib Gog 
und Magog. Ueberhaupt heftet sich die messianische Idee an die 
Person des Hiskia. Berachoth 28® berichtet, daß des R. Jochanan 
ben Sakkai letztes Vermächtnis lautete: Bereitet dem Hiskia einen 
Stuhl, d.h. haltet euch bereit, den Messias zu empfangen! Der 
Messias wird als ein anderer Hiskia angesehen. In Zammidbar 
rabba ec. 14 wird er parallelisirt mit Abraham, Hiob und Hiskia, als 
welchen er darin gleichkomme, daß er wie Gott sie von sich selbst 
durch innere Erleuchtung erkenne. Zusammenfassend sagt Jalkut 
Schim., Beresch. 160 von seiner Abstammung aus: „Ein junger Löwe 
ist Juda (1 Mos. 49, 9). Das ist Messias der Sohn Davids, denn er 
wird hervorgehen aus zwei Stämmen. Sein Vater stammt aus Juda, 
seine Mutter aus Dan. Und beide Stämme tragen den Namen 
Löwe“. Selbst da, wo die Erhabenheit des Messias über Abraham 
gelehrt ‘wird, kommt die jüdische Theologie nieht über den rein 
menschlichen Ursprung des Messias hinaus. Jalkut Schimeoni zu 
Ps. 110, 1 sagt: „Künftig wird Gott den Messias zu seiner Rechten 
sitzen lassen, wie geschrieben steht (Ps. 110): Der Herr sprach zu 
meinem Herrn: Setze dich zu meiner Rechten! Abraham aber wird 
sitzen zu seiner Linken. Da wird Abrahams Angesicht erblassen in 
Scham, und er wird sagen: Der Sohn meines Sohnes sitzt zu deiner 
Rechten, und ich sitze zu deiner Linken. Gott aber wird ihn be- 
sänftigen und zu ihm sagen: Der Sohn deines Sohnes sitzt zu meiner 
Rechten, und ich sitze zu deiner Rechten“. Daraus, daß dem Messias 
eine Erhabenheit über die Engel beigelegt wird, folgt nicht ein 
übernatürliches Wesen desselben. Denn selbst die Gerechten 
sind nach Sanhedrin 93° größer als die heiligen Engel. Und wenn 
Baba bathra 75” gesagt wird, der Messias werde nach dem Namen 
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Jahve’s „Jahve unsre Gerechtigkeit“ (spız mm Jer. 23, 6) genannt, 
so stehen an dieser Stelle in gleicher Beziehung die Gerechten und 
Jerusalem. 

Hier ist nun noch einer dunklen Stelle Erwähnung zu thun, die 
sich bezüglich des Ursprungs des Messias findet. Beresch. rabba 
e.23. e.51, Ruth rabba g.E. u. ö. wird er mit Bezug auf Esth. 4, 14 
der genannt, der da kommt „von einem anderen Orte“ (mx nıpan), 
und das wird erklärt von moabitischem Ursprunge. Diese Erklärung 
hat jedoch keinen Werth. Es spricht sich in dem Ausdrucke x2 
AnR Dipan aus, was Joh. 7, 27 sagt: ‘O Xpıorög Stay Epyeran, oldels 
yıvooxeı rößev Zotiv. Das heißt: Alles Nähere über seine Familie, 
deren Wohnort und Umstände wird unbekannt sein, wenn der 
Messias erscheint. Als ein Unbekannter tritt er sein großes Werk 
an. Deshalb heißt er der aus anderem, d. i. fremdem, unbekanntem 
Orte Hervorgehende. 


$ 79. Das verborgene Werden und das Wirken des Messias. 


Aus dem Norden kommend, wird der Messias, ohne eigent- 
lich sündlos zu sein, sich der Uebung des Gesetzes und guter 
Werke befleißigen und viel leiden müssen, um durch Thun und 
Leiden vollkommen gerecht und der Ausübung des Erlösungs- 
werkes würdig zu werden. ; 

1. Entsprechend der am Ende des vorigen Paragraphen be- 
sproehenen alten Ueberlieferung, die den Messias als einen Un- 
bekannten auf dem Schauplatze seiner Thätigkeit erscheinen läßt, 
sagt nun die jüdische Theologie, daß er aus dem Norden kommen 
werde, wenn er öffentlich auftreten wird, um Israel wieder her- 
zustellen Wajjikra rabba e. 9. Bammidbar rabba e. 13. An beiden 
hier angeführten Stellen heißt es unter Berufung auf Jes. 41, 25, 
daß der Messias, weleher im Norden seinen Platz hat (2x2 yrıw), das 
Heiligtum bauen wird, welches sich im Süden befindet (a2 yrı@). 
Es ist kein Zweifel, daß nicht etwa von einem anderen ($ 80), 
sondern von demjenigen Messias die Rede ist, der Israel wieder- 
herstellt: er soll ja den Tempel bauen. Tanchuma, Schemoth 8 be- 
stimmt sehon näher: Auch der Messias, weleher einst die Götzen- 
diener strafen wird, wächst dort mit ihnen in der Hauptstadt des 
Reiches (nm) auf. Daß wir die Stelle richtig auffassen, zeigt die 
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Glosse, welehe, auf Sanhedrin 98° verweisend, die Medina für 
Rom erklärt. Und wie Tanchuma a. a. 0. eine Parallele zwischen 
Mose und dem Messias zieht, so auch Schemoth rabba e.1. Wie 
Mose in Pharao’s Hause aufwuchs, ohne daß dieses wußte, daß 
es den künftigen Rächer Israels beherberge, so wird auch der 
Messias, der an Edom (dem römisehen Reiche) Vergeltung. üben soll, 
in der Hauptstadt des Reiches wohnen, ohne daß diese etwas 
davon weiß. Israel aber wird nach Jalkut Schimeoni Bereschith 125 
auch nach der Geburt seines Erlösers noch eine Zeit lang ge- 
kneehtet werden. 

Diese Zeit stillen und verborgenen Daseins ist aber für den 
Messias und sein Werk nieht verloren. Er reift und wird würdig 
für sein Erlösungswerk. Denn erstlich widmet sich der künftige 
Erlöser selbst mit allem Eifer der Erkenntnis Gottes und seines 
Gesetzes, sowie auch der Uebung des Gesetzes, wiewol er zu- 
folge Bammidbar rabba e. 14 gleich Abraham, Hiob und Hiskia 
Gott von selbst, d.i. ohne fremde Unterweisung durch. unmittelbare 
göttliche Erleuchtung erkennt, also in ihm alle Fülle der Erkenntnis 
ist. Er widmet sich besonders dem Gesetze. Aus Targum Jonathan 
zu Jes. 53, 5. 10—12 geht hervor, daß er das Gesetz lehren wird. 
Was er erkannt hat, das übt er aber auch. Dasselbe Targum sagt 
zu Jes. 9, 3: Er nimmt das Gesetz auf sich, um es zu halten. 
Sanhedrin 93” sagt, der Messias sei beladen mit Gebotserfüllungen 
(mx 8 60, 1) wie eine Mühle. Ueberdies ist er (nach derselben 
Stelle) auch voll von Züchtigungsleiden (amo"). Denn Leiden 
sind nöthig ($ 69), um ein vollendeter Gerechter zu werden. 
Nirgends ist angedeutet, daß der Messias sündlos sei. Auch er 
sündigt, auch er büßt und wird auf diesem Wege durch Thun 
und Leiden ein vollendeter Gerechter. Endlich lesen wir San- 
hedrin 98°, daß der Messias an den Thoren Roms sitze unter den 
Armen, Kranken, Verwundeten; er dient ihnen, indem er sie ver- 
bindet. Er ist also auch ein Wolthäter der Armen und Elenden 
(oo Sam), voll guter Werke ($ 61), also in jedem Betrachte ein 
vollkommener Gereehter (a3 p"2, 8. 241), würdig, sein Volk zu 
erlösen. 

2. Der Berufsname, den der Messias trägt, ist Erlöser (x), 
neben Mose, dem ersten Erlöser (urn dam AZuth rabba zu 2, 14) 
ums ba, z. B. Beresch. rabba e. 85. Wie Mose Israel aus Aegypten 
führte, so soll der Messias die letzte Erlösung (m&xs) vollbringen 
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(vgl. Lue. 24, 21) und Israel aus der Verbannung (r}5}) in sein 
Land heimführen, Beresch. rabba ce. 85. Tanchuma, Schemoth 8. 
Schemoih rabba e.1. Dies wird nicht geschehen, ohne daß ein 
Gericht über die Weltmacht ergeht, wie einst über Pharao, 
damit das Joch zerbrochen werde, das die Völker gefangen hält, 
a.d. a. 0. Nach der Erlösung und Heimführung Israels wird der 
Messias Jerusalem und das Heiligtum wiederherstellen, das 
Reich aufrichten (vgl. Apg. 1, 6 mit Mare. 1,15) über die Völker, 
Israel aber durch das Gesetz erneuern, Targ. Jonathan zu Jes. 9, 
5ff. 52, 13—53, 12. Das Letzte wird dann sein, daß die durch 
Adams Fall einst verlorene Herrlichkeit dem Volke wiedergegeben 
wird, und damit geht dann die zeitliche Herrlichkeit der Tage des 
Messias schon über in die Glorie der Ewigkeit, vgl. Beresch. rabba 
e. 12. Bammidbar rabba e.13. Jalk. Schim., Beresch. 17. 
Damit haben wir den Verlauf des messianischen Werkes kurz 
skizzirt. Hier ist nun keine Unterbrechung durch Leiden und 
Sterben; dieses bildet keinen Bestandteil des messianischen Werkes. 
Wie verhält sich die jüdische Christologie gegenüber dem Bilde vom 
Messias und seinem Werke in J esaja c.53? (Zur Antwort auf 
diese Frage, welche hier nicht endgiltig gelöst wird, vgl. übrigens 
A. Wünsche, Die Leiden des Messias, 1870, und besonders G. Dalman, 
Der leidende und der sterbende Messias der Synagoge, 1888, sowie die 
Schrift desselben Verfassers über Jesaja ce. 53 mit besonderer Berück- 
sichtigung der synagogalen Literatur, 1890; ferner Sehürer II, 8. 4641. 
und den Nachtrag am Ende des Buches) Das Targum des Jo- 
nathan, welches hier maßgebend ist, und welchem nach dem Zeug- 
nisse von Aben Esra und Abarbenel in ihren Kommentaren zu 
Jes. c.53 die Weisen lange folgten, bezieht den Abschnitt Jes. 52, 13 
—53, 12 auf den Messias. In 52, 14 ist nach Jonathan ausgesagt, 
daß auf ihn das Haus Israel lange wartete, indem es unter den 
Völkern eine dunkle, glanzlose Existenz führte. Nun aber wird der 
Messias, wenn er kommt, nach v. 15 viele Völker zerstreuen und 
Könige zum staunenden Stillschweigen bei seinen großen Thaten 
bringen. 53, 2 sehen wir den Messias heranreifen als den Gerechten. 
Dann folgt weiter eine Schilderung seiner Kraft und Majestät. In 
dieser wird er den Reichen der Welt ein Ende machen und damit 
auch der Schmach Israels v. 3. Der vierte Vers drückt nach dem 
Grundtexte das stellvertretende Leiden des Messias für das Volk 
aus; Jonathan sagt aber dafür: er wird bitten für unsere Schulden 
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und Missethaten, und um seinetwillen werden sie vergeben werden. 
Und sofort folgt in v. 5, daß er das Heiligtum bauen werde, das 
durch Israels Sünden entheiligt worden sei, und daß durch seine 
Lehre (des Gesetzes) der Friede sich mehre und die Sünden ver- 
geben werden. In v. 6 wird wieder „Jahve ließ ihn treffen unser 
aller Sünde“ abgeschwächt in: es war das Wolgefallen Jahve’s, 
unser aller Sünden zu vergeben um seinetwillen. Auch in v. 8f. ist 
nieht von des Messias Leiden die Rede, sondern von den Leiden 
des Exils, denen der Messias ein Ende macht, von den Wundern, 
die in seinen Tagen geschehen, daß der Fremdherrschaft ein Ende 
gemacht wird, und daß Israels Sünden sich den Heiden zuwenden, 
welche sie büßen müssen. V.9 schildert ihn als Riehter der Gott- 
losen, v. 10 als den, in dessen Tagen Gott die Uebrigen des Volks 
reinigt und rechtfertigt und das Reich des Messias schauen läßt, wo 
sie durch gesetzlichen Wandel Gottes Wolgefallen haben und glück- 
lich sind. Errettet von der Fremdherrschaft dürfen sie (v. 11) er- 
leben, wie Gott ihre Feinde straft und sie selber reich macht durch 
die Beute von den Königen, und wie der Messias viele Fromme 
würdig macht und zum Gesetz bekehrt, auch für die Sünder bittet. 
Der letzte Vers heißt: Deshalb will ich ihm die Beute vieler Völker 
geben und das Vermögen mächtiger Städte wird er als Beute ver- 
teilen, dafür daß er sein Leben dem Tode hingegeben; und die Ab- 
trünnigen hat er dem Gesetze unterworfen und für die Sünden Vieler 
bittet er, und den Abtrünnigen werden sie vergeben um seinetwillen.“ 
Vgl. $ 90. 

Ueberall, auch im letzten Verse findet das Targum kein stell- 
vertretendes Leiden und Sterben des Messias zur Sühnung 
der Sünden seines Volkes (8. dagegen Delitzsch, Römerbrief $. 82 
u. 83); denn der Ausdruck anmb mes "oo geht nicht darüber 
hinaus, daß er im Kampfe mit den Abtrünnigen sein Leben daran 
wage, um sie zum Gehorsam gegen das Gesetz zu bringen (29% 
mit Gewalt unterwerfen); vgl. Desachim 53°, wo nunp °» v229 "on 
pur das Martyrium bezeichnet. Da, wo vom stellvertretenden Sühn- 
leiden bei Jesaja die Rede ist, weiß das Targum nur von einer ver- 
söhnenden Fürbitte. Auch wo sonst (z. B. Ruth rabba zu 2, 14) 
Worte des Propheten wie bbıra xımı auf den Messias gedeutet 
werden, geschieht es nicht im Sinne eines stellvertretenden Straf- 
leidens, sondern es wird auf die Leiden (mo S. 359), die er be- 
steht, um ein vollendeter Gerechter zu werden, bezogen. (So nach 
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dem Urteile des Verfassers; doch vgl. Strack im Theol. Literatur- 
blatt 1881, Nr. 2, und den Nachtrag.) Das Werk des Messias, die 
Erlösung Israels von der Fremdherrschaft, die Aufrichtung der Herr- 
schaft über alle Völker, die Erneuerung Israels als des Volkes Gottes 
— vollzieht sich nach altpalästinisch-jüdischer Theologie, ohne durch 
ein sühnendes Leiden und Sterben des Messias unterbrochen zu 
werden. Seine Kraft beruht nicht, wie der Prophet lehrt, auf seinem 
Sühnopfer, sondern auf der persönlichen Gerechtigkeit, die ihn 
würdig macht, das Werk des Messias zu vollbringen. Diese hat 
er sich durch Selbstheiligung für den Dienst Gottes vor seinem Auf- 
treten in der Oeffentlichkeit erworben, wie er denn auch unter 


anderen Namen den Ehrennamen ba-t be Tatıpı john trägt Beresch. 
rabba c. 85. 


$ 80. Der Messias Sohn Josephs. 


Offenbar muß nach Jes. e.53 der Knecht Gottes oder der 
Messias für sein Volk leiden und sterben. Kann man das von 
dem Sohne Davids nicht oder nur in beschränktem Maße 
($ 79, 2) glauben, so muß ein Messias von geringerer Würde ihm 
vorausgehen, welcher durch seinen Tod die Sünden Israels 
büßen und sühnen und dem Könige Messias samt seinem Volke 
den Weg zur Errichtung des Reiches der Herrlichkeit eröffnen 
werde. Das ist Messias der Sohn J osephs, auch Sohn Ephraims 
genannt. Vgl. S.360 und den Nachtrag. 

Die Ueberlieferung Succa 52* unterscheidet den M essias Sohn 
Josephs von dem Messias dem Sohne Davids (vgl. Schürer I, 7441. 
II, 451). „Unsere Rabbinen lehren, daß der Heilige, g. s. E. zu 
dem Messias, welcher künftig geoffenbart werden wird — möge es 
bald in unseren Tagen geschehen — sagen wird: Heische von mir 
irgend etwas, ich will es dir geben (Ps. 2, 8). Wenn er nun sieht, 
daß Messias der Sohn Josephs umgebracht ist, so wird er zu ihm 
sagen: Ich begehre von dir nichts Anderes, als das Leben.“ Ein 
Sohn Josephs heißt dieser Messias, weil er vom Stamme Ephraim 
ist; nur Bammidbar rabba e.14 wird seine Herkunft aus dem 
Stamme Manasse abgeleitet; er wird da als Messias Sohn Ma- 
nasse’s bezeiehnet und von dem großen, rechten Erlöser (Sa 
am) unterschieden. Das Targum zum Hohenl. 4,5 z. B. sagt da- 
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gegen: Zwei sind, die dich erlösen werden, Messias der Sohn Davids 
und Messias der Sohn Ephraims. Andere Stellen siehe bei Bert- 
holdt, Christologie 77 f. Noch näher wollte man später den Ur- 
sprung dieses anderen Messias bestimmen, indem man ihn (Emek 
Hammelech 137°) als Nachkommen Jerobeams bezeichnete, wie 
denn spätere Schriftsteller ihn als Erlöser lediglich der zehn Stämme 
_ betrachten. 

Indeß steht dieser Messias nach der gewöhnlichen Anschauung 
ganz und gar im Dienste des eigentlichen Messias. Das 
Targum a. a. O. vergleicht die beiden Messiasse in ihrem Verhältnis 
zu einander mit Mose und Ahron: wie der Messias als letzter Er- 
löser Mose dem ersten entspricht, so der Sohn Josephs dem Ge- 
hülfen Mose’s. Dasselbe Targum sagt demgemäß (7, 3): Es wird 
zu. dieser Zeit ausgehen Messias der Sohn Davids; er wird aber 
nicht zllein gelassen werden, sondern es wird ihm ein anderer 
Messias beigegeben werden, der Sohn Josephs. Der jüdische Dog- 
matiker, welcher das Werk Menorath Hammaor schrieb, gibt als 
Lehrüberlieferung genauer an, der Sohn Josephs werde dem Sohne 
Davids vorausgehen (ap), vgl. Bertholdt a. a. O. Nach Belegen, 
die Bertholdt aus späteren Quellen beibringt, sammelt der Sohn 
Josephs die zehn Stämme und führt sie erst in die dem Lande Israel 
benachbarten Länder Assyrien und Aegypten, und von da in das 
heilige Land; oder er versammelt sie in Galiläa, um sie zuletzt nach 
Jerusalem zu führen. Er ist hiergach das Haupt über die zehn 
Stämme, wird aber durch Gog und Magog getödtet, und zwar um 
der Sünde des Hauses Jerobeams willen. 

Diese vermuthlieh durch die Polemik gegen die auf Jes. ec. 53 
(vgl. 8. 360 £.) sich berufenden Christen veranlaßten späteren ‚Ge- 
bilde, die sich mit der ursprünglichen Messiasidee (nach welcher dem 
Sohne Davids das ganze Werk der Erlösung und Wiederherstellung 
zukommt) nicht mehr vereinigen, lassen wir auf sich beruhen, indem 
wir aus der Ueberlieferung von einem anderen Messias neben dem 
großen Erlöser nur das Moment hervorheben, daß dieser Messias 
Sohn Josephs getödtet wird im Dienste seines Volkes, während der 
Sohn Davids unsterbliehes Leben hat Succa 52°. Menorath Ham- 
maor 81°. Daß dieser Tod sühnende Bedeutung haben und der 
jesajanischen Weissagung vom Opfer des Knechtes Gottes Genüge 
leisten soll, geht aus einer Stelle der Luchoth Habberith 242° 
‚(Bertholdt, a. a. O. 8.259) hervor, wo es heißt: Denn der Messias 
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Sohn Josephs wird nicht zu seinem eigenen Nutzen kommen, 
sondern um des Messias Sohnes Davids willen. Denn Jener wird 
sich selbst und sein Leben dem Tode überliefern, und sein Blut 
wird das Volk versöhnen (ms 5» =254 van). Vgl. Delitzsch, Römer- 
brief S. 78. 


$ 81. Die Erlösung Israels und die erste Auferstehung. 


Der Messias Sohn Davids wird als der große Erlöser, nach 
kurzer Verborgenheit im Beginne seines Werkes, die römische 
Weltmacht zertrümmern, sein Volk Israel sammeln und zurück- 
führen, die verstorbenen Söhne Israels aus dem Gehinnom ins 
Leben rufen und so die Gemeinde Israels im heiligen Lande 
wiederherstellen, damit sie die künftige Herrlichkeit genießen 
könne. Vgl. Schürer II, S. 440 ff. 


1. Im Verhältnis zu Mose heißt der Messias der zweite, im Ver- 
gleich mit allen anderen Helfern der große Erlöser (Go&l, aram. 
ps, vgl. 879,2). Die durch ihn bewirkte Erlösung (mbis5) wird 
auch z. B. Mechilta zu 2 Mos. 15 "men genannt. Israel wird durch 
den Messias erlöst von der Knechtschaft (TasW) der Völker, unter 
welche es seit der Zerstörung des Tempels durch Nebukadnezar zer- 
streut ist. „Wenn die Hülfe kommt, die für das Ende verheißen 
ist, so wird es keine Knechtschaft mehr geben“ Mechilta 41%. Wie 
der Erlöser an Mose (vgl. 5 Mos. 18, 15. 18 £.), so hat daher die Er- 
lösung an der Befreiung aus Aegypten ihr Vorbild (vgl. 1 Kor. 10). 

Demgemäß beginnt der Messias wie Mose damit, daß er sich 
seinem Volke zuerst offenbart und dann wieder verbirgt Desikta 
49%. „Wie der erste Go&l (Mose) sich Israel offenbarte und sich 
dann wieder vor ihnen verbarg, so offenbart sich ihnen der letzte 
Go&l zuerst und verbirgt sich dann wieder vor ihnen. Wie lange? 
— 45 Tage, nach Dan. 12, 11.12. Und wohin führt er sie? Einige 
Sagen: in die Wüste Juda, Andere: in die Wüste Sihon und Og, 
nach Hos. 2, 16. Wer an ihn glaubt, ißt Salzkraut und Ginster- 
wurzeln, nach Hiob 30,4. Und wer nicht an ihn glaubt, trennt 
‘sich und geht zu den Heiden, und sie tödten ihn. Und am Ende 
der 45 Tage offenbart sich ihnen der Heilige, g. s. E., und läßt 
ihnen Man herabfallen (vgl. Joh. 6, 30. 1 Kor. 10, 3 mit 8. 197. 
298 £.), denn es ist nichts Neues unter der Sonne, und weshalb ? 
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Weil es Micha 7, 15 heißt: wie in den Tagen, da du aus Aegypten- 
land zogest, will ich ihn Wunder schauen lassen“, vgl. Bammidbar 
rabba e.11. Auch Schir rabba zu 2,9 sagt, daß .der letzte Er- 
löser nach seinem ersten Auftreten auf 45 Tage wieder verschwinden 
werde (vgl. Joh. 7, 33f. 8, 14. 14, 19. Schürer II, 447.f... Diese 
Zeit ist eine Zeit der Sichtung Israels: nur die Gläubigen d. i. die, 
welche bereit sind, im Glauben an die nahende Erlösung mit dem 
Messias die Speise der Trübsal zu essen, werden der Erlösung ge- 
würdigt. Nach Kidduschin 66° aßen auch die Väter beim Baue des 
zweiten Tempels Salzkraut (en5») d. i. Speise der Armen. $o rüstet 
sich die Gemeinde der Auserwählten für die Erlösung. 

Der Erlöser tritt dann wieder hervor, um sein Werk zu voll- 
bringen. Zuerst muß die Weltmacht zertrümmert werden (vgl. 
Schürer II, 449f.). Diese ist in der altjüdischen Theologie als das 
vierte und letzte Weltreich gedacht 4boda sara 2P, d.i. als die 
römische Universalmonarchie; vgl. über die vier Reiche Tanchuma, 
Theruma 7. Dieses Reich nennt die jüdische Theologie (z. B. Bam- 
midbar rabba e. 14 und Debarim rabba e. 1) gewöhnlich das Reich 
Edom; denn Esau ist als Widersacher Jakobs Typus der Israel 
feindliehen Macht. Als Reich der Gottesfeindschaft und aller Gott- 
losigkeit heißt es das sündige, frevelhafte Reich (nsyr mı>ba nicht 
neun ‘n), im Gegensatze zum messianischen Reiche als dem Himmel- 
reiche (om nmiabn), z.B. Pesikta 51°, auch nam mi2bn Mechilta 
59, vgl. Pesachim 54°. Dieser Ausdruck findet seine Erklärung 
darin, daß es Aboda sara 2” zu Dan. 7, 23 heißt: Das ist das gott- 
lose Rom (na a’), dessen Münze (— Herrschaft) ausgegangen 
ist in die ganze Welt. Hier überall begegnen wir zugleich dem 
Gedanken, daß das römische Weltreich ausgerottet werden muß, 
wenn das messianische Reich aufgeriehtet werden sol. Nun wird 
in den Tagen des Messias an der Spitze dieses Weltreichs ein ge- 
waltiger Herrscher stehen, der alle Gottesfeindschaft und allen Haß 
gegen Gottes Volk in sich vereinigt. Er heißt Armilus und ist 
xssun xar’ 2foyriv (vgl. 2 Thess. 2, 3. 8). Auf ihn zielt wol Pesikta 
51°: „In dem Zeitalter, da der Messias kommt, werden der Weisen 
wenige sein, und die noch übrig sind, deren Augen schwinden vor 
Kummer und Seufzen. Und viele Drangsale kommen über die Ge- 
meinde, und harte Gesetze werden erneuert; während das eine noch 
in Kraft ist, folgt schon ein anderes und schließt sich an“; vgl. die 
Ausführung in Schir rabba zu 2,8, daß die Reiche der Welt, indem 
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sie Israels Joch hart: machen, das Ende beschleunigen, so daß es 
vor der Zeit herbeikommt. Diesen Armilus, den letzten und größten 
Dränger der Gemeinde, wird nun der Messias durch das Wort 
seines Mundes und den Hauch seiner Lippen tödten, Turg. Jonathan 
zu Jes. 11, 4; vgl. 2 Thess. 2,8. Armilus ist wahrscheinlichster 
Ansicht nach Romulus im Spiegel der Zukunft. Vgl. Schürer I, 744. 
II, 448. 

Auch die Hauptstadt Rom selbst kommt zu Falle, nach 
Einigen durch die Ismaeliten Pirke de-R. Elieser c. 30, nach An- 
deren durch die Perser Joma 10*, wie denn nach Aboda sara 2» 
Rom und Persien die vornehmsten unter den Nationen sind, weil 
deren Reiche bleiben, bis der Messias kommt; nach einer dritten 
Ansicht (Pesikta sutarla, Parasche Zalak) durch die Juden selbst. 
Jedenfalls steht außer Zweifel, daß vor Beginn des messianischen 
Reiches das Weltreich fällt, und darin wird die Verniehtung Roms 
sicher inbegriffen sein. Debarim rabba e. 1 sagt: Israel sprach vor 
dem Heiligen, gebenedeit sei Er: Herr der Welt, wie lange werden wir 
geknechtet werden durch seine (Esau’s — des römischen Reiches) 
Hand? Er sprach: So lange bis der Tag kommt, von welchem ge- 
schrieben steht (4 Mos. 24): Es geht ein Stern aus Jakob hervor und 
es erhebt sich ein Scepter aus Israel. Wenn der Stern aus Jakob 
hervorgehen und die Stoppeln Esau’s verbrennen wird, laut Ob. 18, 
dann will ich hervorgehen lassen mein Reich und einen König 
über euch setzen (8.382). Pesikta 51° sagt in einer allegorisch-eschato- 
logischen Auslegung zum Hohenl. 2, 10 ff.: Dann ist die Zeit des 
Reiches des Frevels herbeigekommen, daß es ausgerottet werde von 
der Welt (ebsm ja "psmw); herbeigekommen ist die Zeit des 
Himmelreichs, daß es geoffenbart werde. Und Mechilta 59%: Es 
ist unbekannt, wann das Reich Davids wieder an seinen Ort zurück- 
kehren und das zur Verdammnis bestimmte Reich ausgerottet werden 
wird (npsr). Diese Vernichtung Roms ist der Abschluß aller großen 
Gottesgerichte über die feindlichen Weltmächte. Bammidbar rabba 
c. 14: Der Heilige führte Krieg mit Pharao, Amalek, Sisera, Sanherib, 
Nebukadnezar, Haman, den griechischen Königen, und sein Gemüth be- 
ruhigte sich nieht (n4pry), bis daß er Rache üben sollte an Edom durch 
eigene Hand (1axs2), laut Ps. 60, 10. Näheres ergibt sich aus der Ana- 
logie des Strafgerichtes Gottes über Aegypten: nach Pesikta 68° wird 
das römischeReich mit denselben Plagen heimgesucht werden; Schemoth 
rabba c.15: wie jenes, so wird dieses zur Wüste, laut Jo. 4,19 (3, 24). 
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2. Nun ist Israel frei und kann gesammelt und aus der 
Zerstreuung unter alle Völker (Pesikta 48°) in die Heimath zurück- 
geführt werden (vgl. Schürer II, 452f.). „Wozu ist der Messias 
gekommen? Zu sammeln die Zerstreuten Israels (oxyier bu Jmnmba)“, 
Schir rabba zu 2, 7. Wiederum wird dabei die göttliche Macht 
sich wunderbar offenbaren, Jalkut Schim. zum Hohenl. 988: „Die 
Winde werden mit einander streiten; der Nordwind wird sagen: ich 
will die Vertriebenen herbeibringen; der Südwind wird sprechen: 
ich will sie holen. Aber der Heilige, g. s. E., wird unter ihnen 
Frieden stiften und sie werden zusammen wehen“. Dann werden, 
wenigstens überwiegender Ansicht zufolge, die zehn Stämme wieder 
mit den zweien vereinigt werden, Jalkut Schim. a. a. 0. 985. „Das 
Wort »ws (unser Bett, Hohesl. 1, 16) bedeutet die zehn Stämme, 
welche jenseits des Flusses Sambatjon (so nennen die jüdischen 
Weisen den Fluß Gosan) gefangen geführt wurden; zu ihnen werden 
die beiden Stämme Juda und Benjamin gehen, um sie heimzuführen, 
damit sie gleich ihnen der Tage des Messias und des zukünftigen 
Lebens teilhaftig werden, laut Jer. 3,18.“ Dagegen lautet eine 
andere Ueberlieferung Sanhedrin 110°: Die zehn Stämme kommen 
nicht wieder zurück, laut min as 5 Mos. 29, 27 (28). Gleichwie der 
Tag dahin geht und nicht wieder kommt, so sind sie auch dahin 
gegangen und kommen nicht wieder. So die Worte des R. Akiba. 
R. Elieser aber sagt, jene Worte seien so zu verstehen: Wie der 
Tag erst dunkel ist und dann hell leuchtet, so wird auch für die 
zehn Stämme der Tag, wie er erst dunkel war, künftig wieder 
leuchten. Weiter heißt es: Unsere Rabbinen lehren, daß die zehn 
Stämme keinen Teil an dem zukünftigen Leben haben, laut 5 Mos. 
29, 27. Die Worte: „er hat sie aus ihrem Lande gestoßen“ sind 
von dieser Welt zu verstehen, die anderen Worte: „er hat sie in 
ein ander Land geworfen“ weisen auf die zukünftige Welt hin. Dies 
die Worte Akiba’s. Schimeon ben Jehuda vom Flecken Akko aber 
sagte: Wenn ihre Werke sind, wie sie an dem Tage (ihrer Gefangen- 
führung) waren, so kommen sie nicht wieder; wenn aber nicht, so 
kehren sie wieder. Rabbi sagt: Sie kommen in die zukünftige Welt, 
weil Jes. 27, 13 sagt: Zur selben Zeit wird man mit einer großen 
Posaune blasen ete. Vgl. Sanhedrin X (XD), 1: phm und win ante 55 
xar obisb (s. oben 8.52). 

3. Soll aber ganz Israel im messianischen Reiche vereinigt 
werden, so dürfen auch die nicht fehlen, welche vor dieser Zeit in 
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die Scheol hinabgestiegen sind und dort der Erlösung warten. Alle, 
die das Zeichen des Bundes tragen, haben Anspruch auf Erlösung 
und Teilnahme am messianischen Reiche, Jalkut Schim. zu Jesaja 
269 (?)., Zur Zeit, da die zukünftige Welt anbrieht, wird der 
Heilige, g. s. E., Israel aus dem Gehinnom erlösen um der Be- 
schneidung willen, und zwar nach Beresch. rabba (vgl. Jellinek 
II, 50) durch den Messias Sohn Davids. „R. Josua ben Levi sprach: 
Ich ging mit dem Engel Kippod (?) und es ging mit mir Messias, 
der Sohn Davids, bis ich an die Pforten des Gehinnom kam — —. 
Als aber die Gebundenen, die im Gehinnom sind, das Licht des 
Messias sahen, freuten sie sich, ihn zu empfangen und sagten: 
dieser wird uns aus dieser Finsternis herausführen, laut Hos. 13, 14 
und Jes. 35, 10. Denn unter Zion ist hier (bei Jes.) nichts anderes zu 
verstehen, als das Paradies.“ 2ereschith rabba zu 1 Mos. 44, 8 (?) 
heißt es: Das ist es, was geschrieben steht: Wir werden jauchzen 
und uns freuen in dir. Wann? Wenn die Gefangenen aus der 
Hölle heraufsteigen und die Schechina an ihrer Spitze, wie es heißt 
Mich. 2, 13: Und ihr König wird vor ihnen hergehen und Jahve 
an ihrer Spitze. 

Nachdem die Gefangenen aus der Scheol durch den Messias 
heraufgeführt worden sind, folgt ihre und aller Gerechten, die auf 
die Erlösung warten, Wiederherstellung in dieses zeitliche Leben, 
d. i. die Auferstehung der Gerechten aus Israel von den Todten 
(vgl. Schürer II, 461). Daß diese nach jüdischer Ueberlieferung ge- 
schehen werde, nachdem die Exulanten in die Heimath zurückgeführt 
worden sind, bezeugt Abarbanel in seinem Kommentare zu Jes. 18, 3, 
ferner Kimchi zu Jes. 66,5. Andere lassen die Auferstehung der 
Todten nicht zu Beginn des messianischen Zeitalters, sondern im 
Verlaufe desselben erfolgen. Siehe Eisenmenger II, 895. Dem 
Messias gibt Gott den Schlüssel (Aida) der Auferweckung der 
Todten (onan nern abo) Sanhedrin 113°, vgl. Beresch. rabba 
6.73. Nach Midrasch Thehillin zu Ps. 93 heißt der Messias Jinnon, 
weil er die Todten auferwecken will, vgl. Pirke de-R. Elieser e. 32. 
Zwar legt Pesachim 68° den Gerechten die Macht bei, die Todten 
aufzuerwecken; dagegen wird von den Rabbinen, z. B. R. Levi ben 
Gerschom zu 5 Mos. 34, 10, bemerkt, daß gerade die Auferweckung 
der Todten das Mittel sein werde, durch welches der Messias die 
Völker zur Anbetung Gottes bringe. Vgl. 1 Thess. 4, 14 ff. 

Der Ort, wo die Auferstehung erfolgt, ist das heilige Land. 
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Dieses heißt nach Jalkut Schim., Beresch. 130 deshalb an yax, 
weil hier in den Tagen des Messias die Todten wenigstens zuerst 
auferstehen. Vgl. oben $. 64f. Dann aber werden die außerhalb 
des Landes Begrabenen unter der Erde hergewälzt (erbabinn), 
um im heiligen Lande äus der Erde hervorzugehen jer. Kilajim 
IX, 3. Um die Schmerzen des Gilgul (53+5) zu ersparen, will man 
im Lande Israel begraben sein, wie denn Rabbinen, die man sonder- 
lieh ehren wollte, zum Begräbnisse in das heilige Land geführt worden 
sind, a. a. 0. Vgl. $ 71,3. Davon ist auch Zethuboth 114° die 
Rede. Hier wird ausdrücklich gesagt, daß die Gerechten, die außer- 
halb des Landes Israel sterben und begraben werden, auferstehen 
„mittelst der Wälzung“ (©1353 "74 5»), denn es werden ihnen Höhlungen 
gemacht in der Erde (sp"pa enb mies mern), also unterirdische 
Gänge, in denen sich ihre Leiber herwälzen. Diese unterirdische 
Reise ist schmerzvoll; deshalb wollte Jakob nach Kethub. 111° im 
Lande Israel begraben sein. Vgl. Jalkut Schim., Beresch. 156. 
Daran aber, daß auch die außerhalb des Landes Israel Begrabenen 
auferstehen werden, ist nicht zu zweifeln; denn Tanchuma, Waßeth- 
channen 6 bezeugt ausdrücklich, daß Gott den Mose außerhalb des 
Landes Israel begrub, damit die Todten, welche außerhalb des 
Landes Israel sterben, durch sein Verdienst (n‘s12) auferweckt werden. 
Mose verbürgt durch sein Begräbnis und seine Auferstehung außer- 
halb Kanaans allen Anderen, die außerhalb des Landes schlafen, die 
Auferstehung. Vgl. $. 324, unten. 

Nach 4 Esr. 6, 23f. wird die Posaune ertönen, und bei ihrem 
Schalle werden die Todten erbeben. Vgl. 1 Thess. 4, 16. 1 Kor. 
15, 52. In den Othioth des R. Akiba 17° wird dies näher so ge- 
schildert. Der Heilige nimmt eine große Posaune, welehe nach 
göttliehem Maße 1000 Ellen lang ist, und bläst mit derselben, und 
ihre Stimme wird von einem Ende der Erde bis zum anderen gehen. 
Bei dem ersten Blasen wird die ganze Welt sich bewegen, bei dem 
zweiten wird der Staub abgesondert, bei dem dritten werden die 
Gebeine der Todten gesammelt, bei dem vierten werden die Glieder 
derselben erwärmt, bei dem fünften wird die Haut darüber gezogen, 
bei dem sechsten gehen die Seelen und die Geister in ihre Leiber ein, 
bei dem siebenten werden sie lebendig und stehen auf ihren Füßen, 
in ihren Kleidern, laut Sach. 9, 15.16. Nach einer Sage, die Beresch. 
rabba e. 28 und sonst sich findet, bleibt von dem menschlichen 
Leibe ein Bein unverwest, welches n13b& m» (wörtlich: Mandel des 
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Rückgrats — os sacrum?) heißt und für das unterste Bein des Rtiek- 
grats gilt. Es läßt sich weder zermahlen, noch verbrennen, noch 
im Wasser erweichen, noch auf dem Ambos mit dem Hammer zer- 
schlagen. Dieser unzerstörbare Teil des Leibes wird künftig der 
Ausgangspunkt für die Bildung des neuen Leibes sein. Aus 
ihm erbaut sich der übrige Leib. Vgl. Wajjikra rabba e.18. Nach 
Schabbath 88° wird göttlicher Thau (wegen Jes. 26, 19) vom Himmel 
in den Tagen des Messias die Todten wieder lebendig machen. 
(Vgl. noch Chagiga 12°. Pirke Eliezer e.34.) Beresch. rabba ec. 14 
enthält im Anschluß an Ez. 37 (aus welcher Stelle dagegen San- 
hedrin 92» für die Lehre von der Auferstehung nichts gefolgert 
wissen will) eine Erörterung darüber, ob die Bildung des Leibes 
künftig dieselbe sein werde, wie jetzt, d.i. ob die Reihenfolge der 
Bildung sein werde: Haut, Fleisch, Sehnen, Knochen, oder: Sehnen, 
Knochen, Haut, Fleisch. Daraus ergibt sich, daß der künftige Leib 
dem Stoffe und der Organisation nach wesentlich von gleicher 
Beschaffenheit gedacht wird, wie der jetzige, obwol nach Sanhedrin 
92° die durch den Messias auferweekten Gerechten nicht wieder zu 
Staub werden. Nach jer. Kilajim IX, 3 (vgl. Tanch., Emor 2) er- 
steht man in denselben Kleidern, in denen man ins Grab gelegt 
wurde. In Sanhedrin 90° wird die Auferstehung in Kleidern aus 
dem Beispiele des Weizenkorns (vgl. 1 Kor. 15, 37) erwiesen, das 
nicht nackt, sondern umhüllt aus der Erde wieder hervorgehe: wie 
viel mehr der Leib des Menschen! Sterbende Rabbinen geben 
daher genaue Befehle über ihre Todtenkleider. Doch beschränkt 
Beresch. rabba e. 95 die Identität insoweit, als der Heilige Alles, 
was er in dieser Welt geschlagen hat, in der zukünftigen heilt: der 
Mensch steht zwar mit den alten Gebrechen als Blinder, Lahmer 
u. s. w. auf, damit seine Identität festgestellt werden könne, aber 
diese Gebrechen werden alsdann sofort geheilt. Dies vertritt hier 
die Hoffnung der Verklärung: man erwartet die Versetzung in 
einen normalen, gesunden Zustand (vgl. 1 Kor. 15, 42ff). Dem 
entspricht auch, daß die Auferstandenen ein dem bisherigen ent- 
sprechendes materielles Leben führen und keine absolute, son- 
dern nur relative Unsterblichkeit haben. Die von Jellinek heraus- 
gegebenen kleinen Midraschim malen das ähnlich aus wie die mos- 
lemische Sunna. 

. Bo ist die Gemeinde Israel ihrem Bestande nach wieder her- 
gestellt. Aus der Zerstreuung sind die Lebenden, aus den Gräbern 
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die Todten wiedergekehrt, um nun im heiligen Lande die ver- 
heißene Herrlichkeit des messianischen Zeitalters zu genießen. Vgl. 
übrigens $ 88. 


Kap. XXIII. Das Reich des Messias. 


$ 82, Das messianische Zeitalter, 


Das gesamte Volk Israel wird der Messias zu äußerer Ver- 
herrlichung, zur Herrschaft und zu geistlicher Vollendung 
bringen. Dieses Dreifache bildet den Inhalt der Tage des Messias 
oder des messianischen Zeitalters. Mit diesem messianischen 
Zeitalter beginnt das ewige Leben (san n5iy oder X2> NY), 
das von den Propheten geweissagt ist. Am Ende des mes- 
sianischen Zeitalters folgt das letzte große und allgemeine 
Gericht. Damit geht dann die Zeit in die Ewigkeit über. 
Alles dies haben die folgenden letzten Paragraphen zu zeigen. 

1. Die kommende Weltzeit, der sam vbiv, steht gegenüber 
dieser unserer Weltzeit, dem min »sis. Dieser umfaßt die Zeit von 
der Schöpfung bis zum Beginne des messianischen Zeitalters; vgl. 
6 alav odros Luc. 20, 34, 6 vöv alav Tit. 2, 12, 6 xaıpös adrog 
Lue. 18, 30. Der Oläm habbä dagegen umfaßt die mit den Tagen 
des Messias beginnende Endzeit, welche in die Ewigkeit ausgeht; 
vgl. Lue. 18, 30., wo 6 xaıpdg oöros von 6 alwy 6 Epxöpevos unter- 
schieden wird, und Luc. 20, 35 6 alwy &xeivos mit Hebr. 6, 5 p&Alwv 
alcov. Mit dem Ausdrucke xar obts wechselt xab in», z.B. Pesikla 
137°. Daß der san obı> oder xab Tr» mit den Tagen des 
Messias beginnt, sieht man aus Stellen wie Mechilta 235, wo die 
mavan mıan von dem nın n5ıs abgegrenzt werden, vgl. Schabbath 63°; 
Sanhedrin 91°; Targum 1 Kön. 5, 13: naı nabsaı jun Nadss 
mens; Beresch. rabba ec. 98 (?): "a mıdan nwana xab ımsb in der 
künftigen Welt, in den Tagen des Messias, wird die Schechina unter 
ihnen wohnen. Aber das messianische Zeitalter fällt mit dem san 2>1> 
nicht einfach zusammen. Schabbath 113° unterscheidet mn 2a, 
peeom man und xab mıny; ebenso Desachim 68° und Sanhedrin 91° 
mon mon und san obıs. Jedenfalls verbürgt die aus Beresch. 
rabba e. 98 (?) angeführte Stelle, daß die mon nr in den Dbiy 


xon fallen. Sie bilden somit die Einleitung zu diesem; dieser 
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selbst aber schließt Zeit und Ewigkeit in sich. Das Verhältnis der 
man na zum san obs oder die Bestimmung des messianischen 
Zeitalters ist wol damit beschrieben, daß dieses als Ende, nun 
ermun Beresch. rabba c. 98 (vgl. Apg. 2, 17) oder Ypn bezeichnet wird 
Midrasch Tillim Ps. 97, 1 (vgl. Matth. 24, 14) oder als wum oe) 
Targ. jer. 1. A Mos. 25, 12. Es beginnt nach Beresch. rabba e. 98 
mit dem Baue des Tempels und schließt mit Gog und Magog. Das 
messianische Zeitalter ist die Zeit der Hochzeit; die Jetztzeit ver- 
gleicht sich mit dem Brautstande (os) und seinen kleinen Ge- 
schenken; die Tage des Messias sind die Zeit der Heimführung 
(peien), wo ihm die ganze Fülle von Jahve geschenkt wird, Schemoth 
rabba e.15 g.E. (Vgl. Matth. 9, 15. 22, 2f. 25, 1—10. Joh. 3, 29.) 
Den Inhalt des messianischen Zeitalters bildet die Erfüllung der 
Prophetie (s. 2 Kor. 1, 20), welche die Wiederherstellung und Voll- 
endung Israels im Auge hat. Dies wird ausgedrückt in der be- 
deutsamen Stelle Schabbath 63° u. ö.: Alle Propheten haben nur 
geweissagt von den Tagen des Messias, aber was den san &5ıs be- 
trifft, so gilt von ihm das Wort (vgl. Jes. 64, 3. 1 Kor. 2, 9 £.): 
Kein Auge hat ihn gesehen. Schön sagt Joseph Albo in Sefer Ik- 
karim IV, 31: Der xan obıs kommt stufenweise (msn) für den 
Menschen. Die erste Stufe ist das messianische Zeitalter. Daher 
heißt auch der xan zb1s die Welt der Vergeltung und Vollendung 
(man ebrs, das.). 

2. Ueber die Dauer des messianischen Zeitalters gehen die 
Ueberlieferungen weit auseinander (vgl. Schürer II, 457). Nach 
Sifre 134° und Pesikta 29° umfaßt es drei Geschlechter (Am); 
letztere Stelle eitirt dafür Ps. 72,5. Es wird freilich nicht gesagt, 
wie lange ein Geschlecht dauere. Aboda sara 9® sagt, daß die 
Tage des Messias zwei Jahrtausende umfassen, nämlich das fünfte 
und das sechste der sechs Jahrtausende der Welt ($ 76, 2). Diese 
Bestimmung verdankt ihren Ursprung dem Bedürfnisse nach Gleich- 
maß. Wie zwei Jahrtausende vor dem Gesetze und zwei Jahr- 
tausende unter dem Gesetze, so sollen zwei Jahrtausende unter dem 
Messias verfließen, damit sich eine Weltwoche von sechs Jahr- 
tausenden ergebe. Die verschiedenen Meinungen finden sich wol am 
Vollständigsten zusammengestellt Tanchuma, Ekeb 7: „Wie lange 
dauern die Tage des Messias? R. Akiba sagt: Vierzig Jahre, 
wie Israel vierzig Jahre zubrachte in der Wüste“ Hiermach ist 
der xan ob1s gleichsam das gelobte Land, und die Erlösung und das 
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messianische Zeitalter die Ueberleitung vom gegenwärtigen Weltlaufe 
zum 8a obs. „Und er (der Messias) zieht sie und führt sie in 
die Wüste und läßt sie Salzkraut und Ginsterwurzeln essen, nach 
Hiob 30, 4... R. Elieser sagt, das messianische Zeitalter währe 
hundert Jahre. R. Berechja im Namen des R. Dosa sagt: sechs- 
hundert Jahre, und auch die Tage des Messias betragen sechs- 
hundert Jahre. Rabbi sagt: Vierhundert Jahre, nach den Worten 
Mich. 7, 15: Gleich wie in den Tagen des Auszugs aus Aegypten 
will ich ihn Wunder sehen lassen. Wie also der Aufenthalt in 
Aegypten vierhundert Jahre dauerte, so dauert auch das messianische 
Zeitalter vierhundert Jahre. R. Elieser sagt: Tausend Jahre, denn 
es heißt (Ps. 90, 15): Erfreue uns gleich den Tagen, die du uns 
geplagt hast. R. Abahu sagt: Siebentausend Jahre, denn es heißt 
(Jes. 62, 5): Wie der Jüngling sich die Jungfrau vermählt, so werden 
dieh deine Kinder in Besitz nehmen. Wie die Tage des Hochzeits- 
mahles sieben sind, so sind auch die Tage des Messias siebentausend 
Jahre. Unsere Rabbinen haben gesagt: Es sind zweitausend Jahre, 
denn es heißt (Jes. 63, 4): Ein Tag der Rache ist in meinem Herzen, 
und das Jahr meiner Erlösung ist gekommen. Und nach den Tagen 
des Messias kommt der xarm zb'>, und der Heilige erglänzt in seiner 
Herrlichkeit und läßt seinen Arm sehen, denn es heißt (Jes. 52, 10): 
Jahve hat seinen heiligen Arm entblößt vor den Augen aller Völker, 
und alle Enden der Erde haben das Heil unsers Gottes gesehen. 
In dieser Stunde sieht Israel den Heiligen in seiner Herrlichkeit“ 
laut Jes. 52, Sff. 

Hier tritt hauptsächlich die Vergleichung zwischen der ersten 
und der letzten Erlösung — daher vierzig oder vierhundert Jahre, 
— dann das Gleichmaß der Endzeit im Verhältnis zu den anderen 
Perioden — daher zweitausend Jahre, — endlich auch der Ge- 
danke hervor, daß die messianische Zeit Israels Freudenzeit, seine 
Hochzeit sei — daher tausend oder siebentausend Jahre. Jeden- 
falls ist das messianische Zeitalter als ein begrenzter Zeitraum 
gedacht, der die diesseitige Geschichte Israels zum Absehlusse 
bringt, um die Ewigkeit vorzubereiten, als der Vortag des ewigen 
Sabbats. 
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$ 83. Der Bau Jerusalems und des Heiligtums. 


Wenn der Messias kommt, wird vor allem die zerstörte 
Stadt Jerusalem herrlich, hoch und groß wieder errichtet 
werden, überragt von dem neuerbauten und mit aller denk- 
baren Herrlichkeit ausgerüsteten, weithin strahlenden Tempel. 
Stadt und Tempel werden dann der Mittelpunkt der Völkerwelt 
sein. Vgl. Offenb. Joh. c. 21; Schürer I, S.451f, und (wegen 
des oberen Jerusalems) unten $ 90. 

1. Seit Jerusalem, die Stadt Gottes, in Trümmern liegt, hat 
Israel die Hoffnung nicht aufgegeben, daß es einst wieder in der 
neuerbauten Stadt Gottes wohnen werde; Berachoth 58°: der Heilige 
wird den Berg Zion wieder in den Stand der Bewohnbarkeit (rs) 
versetzen, und auch die Gerechten werden ihre zerstörten Häuser 
einst wieder bewohnen; Zcha rabba zu 5,19: Jerusalem, der Fuß- 
schemel Gottes, wird nicht immer wüste liegen, sondern in neuem 
Glanze erstehen. Baba bathra 75° wird das Jerusalem dieser Welt 
von dem Jerusalem der zukünftigen Welt d. i. des messianischen 
Zeitalters unterschieden. Nach Berachoth 49° wird der Herr Jeru- 
salem bauen, wenn er die Zerstreuten Israels sammelt (8 81, 2). Auch 
Schemoth rabba e. 31 wird die Ankunft des Messias als die Zeit 
bestimmt, in weleher der Tempel und mithin Jerusalem wieder auf- 
gebaut wird. 

Und dieses wieder erstandene Jerusalem zieht die längst ver- 
heißene Herrlichkeit an und gestaltet sich so, wie es seine Be- 
stimmung als Metropolis der ganzen Welt erfordert. Mit Edelsteinen 
sind seine Thore geschmückt Baba bathra 75°. Der kostbarste 
Sapphir ist Jerusalems Schmuck Desikta 135°. Ebend. 137®: 
„Während man in dieser Welt die Grenzen (»'rn) mit Steinen und 
Bäumen bezeichnet (vgl. Baba bathra 56°), gibt man sie in der zu- 
künftigen Welt durch Edelsteine und Perlen an. R. Levi sprach: 
Einst werden die Grenzen von Jerusalem zwölf Meilen im Geviert 
voll Edelsteinen und Perlen sein. Wenn in dieser Welt einer dem 
andern etwas schuldig ist, so sagt er ihm: Komm, wir wollen zum 
Richter gehen und Recht suchen; zuweilen stiftet dieser dann Frieden 
zwischen ihnen, zuweilen auch nicht; denn wenn zwei aus dem Ge- 
richtshause herausgehen, kommen sie meist nicht als Freunde heraus. 
Aber in der zukünftigen Welt, wenn Einer dem Andern schuldig ist, 
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so sagt er zu ihm: Wir wollen gehen und den Handel vor dem König 
Messias in Jerusalem ausmachen. Wenn sie nun an die Grenzen von 
Jerusalem kommen, so finden sie dieselben mit Edelsteinen und 
‘Perlen belegt. Da nimmt der Schuldner zwei davon und sagt zum 
Gläubiger: Bin ich dir mehr schuldig als diese? Er aber sagt: Nicht 
einmal so viel; es sei dir die Schuld erlassen, es sei dir quittirt! Das 
ist, was geschrieben ist Ps. 147, 14: er schafft deiner Grenze Frieden!“ 
So reich ist Jerusalem. 

Noch mehr sind die Höhe und der Umfang Jerusalems er- 
staunlich. Nach Baba bathra 75°® ist das Jerusalem der Endzeit 
um drei Parasangen (1 Par. d.i. persische Meile — °/ deutsche 
Meile) über seine gegenwärtige Höhe erhöhet. Pesikta 143b läßt 
Jerusalem künftig in die Höhe wachsen und sich erstrecken bis an 
den Thron der Herrlichkeit (8. 164), laut Jes. 49, 20. Hoch ragt 
die Stadt Gottes über Alles empor. Von ihrem Umfange aber 
wird gerühmt, daß sie bis an die Thore von Damaskus reiche, nach 
Sach. 9,1, Pesikta 143°; sie wird sich in die Breite ausdehnen und 
in die Höhe wachsen, denn sie soll Alle aufnehmen, welche aus dem 
Exil heimkehren, und den Völkern eine Wohnstätte sein; sie wird 
also bis Damaskus im Norden und bis nach Jaffa am Meer, bis an 
den Okeanos sich ausdehnen, a.a. O0. Auch Schir rabba zu 7, 4 
lehrt die Ausdehnung des künftigen Jerusalem bis nach Damaskus, 
und Sifre 65° fügt hinzu, daß „das Land Israel in die Breite und 
in die Höhe wächst nach allen Seiten wie der Feigenbaum, der unten 
kurz ist“. 

2. In Jerusalem aber ragt wieder über Alles empor das Heilig- 
tum. Die Stadt Gottes ersteht aufs Neue eben um des Heiligtums 
willen. Deshalb heißt es ebenso, daß der Messias Jerusalem, als daß 
er den Tempel bauen werde; der letztere gibt Jerusalem seinen 
Werth und seine Bedeutung. Schon das Targum zu Jes. 53, 5 sagt: 
Der Messias wird das Heiligtum bauen, das durch unsere Schuld 
entweiht und dureh unsere Sünden (den Heiden) überliefert worden 
ist, nach Wajjikra rabba e.9. Bammidbar rabba e. 13: Der Messias 
kommt vom Norden ($ 79, 2) und baut den Tempel, der im Süden 
gelegen ist. A. a. O. ec. 14 heißt es, daß der Tempel in den Tagen 
des Messias wieder aufgebaut werden wird, wie er einst in den 
Tagen Salomo’s und nach dem Exil gebaut wurde. Jalkut Schim., 
Beresch. 159 sagt, der Messias werde den dritten Tempel bauen. 
Denn dies ist das Schicksal des Tempels, das Gott von Anfang an 
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vorausgewußt: er wird gebaut in Herrlichkeit, zerstört und wieder 
gebaut kümmerlich, und zuletzt in Herrlichkeit wieder aufgebaut 
Beresch. rabba e.2. Pesikta 145°. Daß es geschehe, darum wird 
seit den Tagen der zweiten Tempelzerstörung unablässig gebetet; 
der Vorbeter muß im Gebete den Tempelbau vor Gott erwähnen 
Pesikta 158°. 

Und zwar wird der Tempel dann, wie Alles im messianischen 
Zeitalter, in seiner Vollendung dastehen. Nach Bammidbar rabba 
e. 15 sind bei der Zerstörung des salomonischen Tempels fünf 
Dinge weggenommen und aufbewahrt worden, so daß sie dem 
zweiten Tempel fehlten, nämlich: der Leuchter, die Lade, das 
Feuer, der heilige Geist und die Cherube. „Wenn aber der Heilige, 
8. Ss. E.,, in seinem Erbarmen sein Haus und seinen Tempel wieder 
bauen wird, so wird er auch die fünf Dinge wieder an ihren Ort 
zurückbringen, Jerusalem zu erfreuen.“ Das letzte Heiligtum wird 
aber unendlich herrlicher noch als das erste sein. Seiner Bestim- 
mung, der Mittelpunkt aller Völker zu werden, wird es da- 
durch genügen, daß es in Jerusalem Alles überragt, ja eine Höhe 
einnimmt, die es der ganzen Welt sichtbar macht. Denn der Heilige 
wird drei Berge, den Karmel, den Tabor und den Sinai auf ein- 
ander thürmen, und auf dem Gipfel dieser Höhe wird er das Beilig- 
tum aufbauen Pesikta 144. Was vom ersten Tempel gesagt wird, 
daß von ihm (vom Heiligtum) das Licht ausgeht in die ganze Welt 
(das. 145°®), das wird dann erst recht Wahrheit werden. Und der 
Tempel wird die Stätte des Lobes werden: er wird Hymnen (mw) 
erklingen lassen, und alle Berge und Hügel werden antworten 144®, 
So erfüllt das Heiligtum der Endzeit seine herrliche Bestimmung. 


$ 84. Tempeldienst und Gesetz im messianischen Zeitalter. 


Wenn das Heiligtum wieder erstehen wird, dann wird 
auch die Aboda d. i. der Tempeldienst ($ 10) wieder her- 
gestellt und somit das geistliche Wesen des Volkes Gottes 
vollkommen werden. 


1. Die Sprüche der Väter sagen (vgl. 8.7. 38), daß die Welt 
getragen werde durch drei Dinge: durch Thora, Aboda und Gemi- 
luth-Chasadim. Das erste und dritte ist dauernd geblieben, das zweite 
wurde seit der Zerstörung des Heiligtums eingestellt. Nun aber 
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wird Joma 5b gefragt: Wie wird man (den Hohenpriester und die 
Priester) im .messianischen Zeitalter (x2> "r»>) ankleiden? Die Ant- 
wort lautet: Im messianischen Zeitalter wird, wenn Ahron und seine 
Söhne erscheinen, auch Mose mit ihnen kommen. Also stellt Mose 
den Tempeldienst dann wieder her (vgl. $. 34) und kleidet die 
Priester zu demselben ein. Man wird also in dem Heiligtume der 
messianischen Zeit Gott dienen nach der Weise, wie das schriftliche 
Gesetz und die mündliche Ueberlieferung es festgestellt haben. Der 
Unterschied zwischen dem ersten und dem zweiten 'Tempeldienste 
kann nur darin bestehen, daß Jerusalem (laut Pesikta 143° u. ö.) die 
Stätte sein wird, wo alle Nationen sich versammeln, und das 
Heiligtum somit eine Bestimmung nicht bloß für Israel, sondern für 
alle Völker der Welt haben muß (vgl. Jes. 60). Doch wird von 
dem Heiligtume gelten, was von der Stadt Jerusalem gilt. Denn, 
sagt Baba bathra 75°, der Unterschied zwischen dem Jerusalem 
dieser Welt und dem der zukünftigen ist der, daß in jenes Jeder 
hinaufgehen kann, der will; in dieses aber dürfen nur die hinauf- 
gehen, die dazu bestimmt sind (ewarn). Es ist wol die Auswahl 
derer gemeint, welche durch die sichtenden Geriehte Gottes hindurch- 
gegangen sind und Teil empfangen haben am Oläm habbäa ($ 82, 1) 
und somit auch an Jerusalem. Diese Auswahl allein, die geheiligte 
Sehaar Gottes aus Israel und den Heiden, wird Zugang zum Tiempel 
haben. 

2. Dieses vollendete Volk Gottes lebt und bewegt sich in dem 
Tempel in vollkommenem Gesetzesdienste. Denn der Herr 
selbst wird Israel die Thora lehren. „In dieser Welt habe ich euch 
die Thora gegeben, und Einzelne haben sich mit derselben abgemüht 
(um sie zu verstehen); aber in der zukünftigen Welt («35 ns») will 
ich selber sie ganz Israel lehren, und sie werden sie lernen und 
nieht mehr vergessen“ Pesikta 107°. Das schließt nicht aus, daß in 
den Tagen des Messias sogar Synagogen und Lehrhäuser vor- 
handen sind, Debarim rabba e.7: „R. Judan sprach: Jeder, der 
Amen respondirt (in der Synagoge dem Vorbeter), wird gewürdigt 
auch in der zukünftigen Welt (825 "ır>) zu respondiren. Eine andere 
Ueberlieferung erzählt, daß R. Josua ben Levi sprach: Jeder, der 
in die Synagogen und Lehrhäuser in dieser Welt eintritt, wird ge- 
würdigt, in die Synagogen und Lehrhäuser auch der zukünftigen 
Welt einzutreten“. Nach dem Targum zu Jes. 53, 5 (s. 8. 361) wird 
derselbe Messias, der das Heiligtum wieder baut, auch durch seine 
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(Gesetzes-)Lehre wirksam werden, auch nach v. 11 und 12 Viele dem 
Gesetze unterwerfen. Nicht mehr wird man also auf sich selbst an- 
gewiesen sein, sondern Gott wird das Verständnis geben; in diesem 
Sinne wird die Thora eine neue A neu durch die Lehre Gottes 
und des Messias. 

Oder sollte der Sinn jener Stellen ein anderer sein, die von einer 
neuen Thora (vgl. $ 90) im messianischen Zeitalter sprechen? Die 
Hauptstellen sind folgende: „Es sprach R. Chija: Es ist dies auf die 
Tage des Messias zu beziehen.... Die Thora wird wieder wie eine 
neue (mersmb nam) sein; sie wird erneuert für Israel“. So Schir 
rabba zu 2,13. Und Jalkut Schimeoni zu Jes. 26, 2: „Der Heilige, 
g. s. E, wird sitzen und eine neue 'Thora lehren (#7), welche er 
durch den Messias geben wird“. Die erste Stelle geht nieht über 
den Sinn hinaus, daß ein neues Verständnis der Thora gegeben 
wird. Die zweite Stelle scheint eine andere als die alte Thora in 
Aussicht zu stellen. Aber der Ausdruck ws besagt, daß es sich 
nicht um Verkündigung einer neuen Thora handelt, wie einst vom 
Sinai, sondern um eine durch Erklärung (&17, vgl. 8. 87 f. 95. 120) 
gegebene neue Thora, also um neues Verständnis der alten Thora 
(vgl. SS 4—6). So dürfte auch die spätere jüdische Theologie das 
neue Gesetz des Messias verstanden haben. Wenigstens sagt Zmek 
Hammelech 196° zu Jes. 12, 3: „Die Wasser sind nichts Anderes 
als das Gesetz, und die Wasser des Heils nichts Anderes als das 
Gesetz des Messias; es sind aber jene Geheimnisse (vgl. Mare. 
4, 11), welehe der Alte der Tage (Dan. 7,9. 13) verborgen und 
verschlossen hat, damit sie nicht (eher) offenbart werden sollten, 
bis zur Ankunft des Erlösers“. In der Thora gibt es sonach Ge- 
heimnisse, welehe inskünftige offenbart werden; wenn diese Ge- 
heimnisse von der 'Thora Mose’s unabhängig wären und etwas 
schleehthin Neues, so könnten sie nicht unter dem Namen Thora 
befaßt werden. Dem entspricht, daß (oben 8. 34. 359) die Halachoth 
über den Tempeldienst auch im messianischen Zeitalter gelten, und 
daß (8. 353) in der Gesetzeslehre eine Menge ungelöster Fragen 
bleiben, für deren Lösung man auf Elia’s Ankunft, also auf das 
messianische Zeitalter vertröstet wird. Die Thora wird eine neue 
sein, weil sie in neuem, von Gott gegebenem Lichte erscheinen, neu 
und völlig verstanden werden wird. Daß zum Mindesten zur neu- 
testamentlichen Zeit bei den jüdischen Theologen keine Rede war 
von einer anderen als der mosaischen Thora im messianischen Zeit- 
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alter, geht aus Matth. 5, 17 ff. Lue. 16, 17. Apostelgesch. 6, 14 
deutlich hervor. 

Aber nieht bloß gelehrt und in ihrem vollen Umfange wie in 
ihrer ganzen Tiefe neu erkannt wird die Thora, sondern auch er- 
füllt. Der Messias hat selbst die Thora auf sich genommen, um 
sie zu erfüllen Targum Jes. 9, 5; nach v. 6 wird der Gesetzes- 
beobaehter (ammır 725) in den Tagen des Messias eine große Menge 
sein. Er hält darauf (Targum Jes. 53, 11. 12), daß man dem Gesetze 
Gehorsam leiste. Es wird in dem neuen Jerusalem einen Sanhedrin 
(8. 140) geben, einen obersten Wächter über die Erfüllung des Gesetzes. 
Denn nach Wajjikra rabba e. 11 werden auch im neuen Jerusalem 
die Aeltesten auf dem Zion als Sanhedrin Gott umgeben, während 
er auf seinem Throne sitzt. Es erweitert sich aber der Kreis derer, 
die da Aufsicht über die Gemeinde halten, indem nach derselben 
Stelle die Gereehten überhaupt, die Gott umgeben, den Sanhedrin 
bilden. 


$ 85. Die Gerechtigkeit und der Segensstand der Gemeinde. 


Durch den Messias wird Friede sein zwischen Gott und 
seinem Volke. Dieser Stand des Volkes vor Gott ist nicht dem 
Wechsel unterworfen. So kann der Segen Gottes über Volk 
und Land ungehemmt in seiner ganzen Fülle sich ergießen. 


1. Der Messias heißt u. A. der Messias unsrer Gerechtigkeit 
(mp2 min, 8. Delitzsch, Römerbrief 78 und oben 8. 357 f.), weil er 
dem Volke Rechtbeschaffenheit (p72) vor Gott schafft, nämlich (oben 
$. 358 ff) durch seine persönliche Heiligkeit (denn er ist der Heilige 
Gottes), durch seine Fürbitte vor Gott und durch die Anleitung des 
Volkes zur Erfüllung des Gesetzes. So waltet durch den Messias 
Friede zwischen Gott und Israel. Das finde ich besonders aus- 
gesprochen in dem wiederholt vorkommenden Satze, daß es in den 
Tagen des Messias weder ms noch na (8 59, 1) gebe Schabbath 
151®. Wajjikra rabba e. 18. Der Sinn dieser Worte ist nicht der, 
daß im messianischen Zeitalter durch das Gesetz kein Verdienst er- 
worben werde, und Niemand durch Gesetzesübertretung eine Schuld 
auf sich lade. Beides ist der Fall. Aber das messianische Zeitalter 
ist vielmehr einerseits die Zeit der Vergeltung und Belohnung: jede 
Gesetzeserfüllung wird hier sofort belohnt. Und so gibt es einerseits 
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keine nızt im früheren Sinne, keine Anwartschaft auf künftigen Lohn. 
Andererseits aber ist das messianische Zeitalter eine Zeit beständigen 
Vergebens und steten Friedens, da der Messias durch sein Verdienst 
und seine Fürbitte immerfort wirksam für Israel eintritt. Dadurch 
ist die Häufung der Schuld, die der Sünder zu büßen hätte, un- 
möglich geworden. Die Gesetzeserfüllung wird alsbald belohnt, die 
Sünde alsbald vergeben. Hinsichtlich des Fehlens sich häufender 
Schuld kommt auch in Betracht, daß es (nach Schabbath 151® unter 
eigentümlicher Deutung von Pred. 12,1) kein Verlangen zur Sünde 
mehr gibt, sowie daß der Opferdienst wieder im Schwange geht und 
seine sühnende Wirkung übt. Wenn Pesikta 55%. 61%. 122% dem 
Tamidopfer die Wirkung zuschreibt, daß „Niemand in Jerusalem 
weilte (7), in dessen Hand Sünde war“ — das Morgenopfer sühnte 
die Sünden der Nacht, das Abendopfer die des Tages — so wird 
das Tamidopfer des messianischen Heilistums dieselbe Sühnkraft 
haben. Es ergibt sich also auch von Seiten der Aboda die Gewiß- 
heit, daß den Bewohnern des neuen Jerusalems ein ungetrübter 
Gnaden- und Friedensstand vor Gott beschieden ist, und jene bangen 
Stunden nicht wiederkehren, wo (8. 283f.) nach Abwägung des Ver- 
dienstes und der Schuld das Urteil festgestellt wird, das auf "x=r 
oder =" ($ 59, 1) lautet und über Leben oder Tod des Menschen 
entscheidet. 

2. Nachdem also der volle Friedensstand für die Gemeinde her- 
gestellt ist, genießt die Gemeinde Gottes nach außen hin volle Frei- 
heit. Der wesentliche Unterschied zwischen dem gegenwärtigen und 
dem messianischen Zeitalter ist der, daß dann kein Weltreich 
mehr besteht, welches Israel drückt Berach. 34°. Und Schabbath 
63°, Pesachim 68°: „Es ist kein anderer Unterschied zwischen der 
gegenwärtigen Welt und den Tagen des Messias, als die Knecht- 
schaft (T=>W) durch die Reiche (der Welt) allein“ (vgl. $ 86). Diese 
Freiheit genießt das Volk in einem Lande, welches nun ganz sein 
eigen ist und ihm reiche Frucht trägt. Die physische Welt- 
ordnung ist in den Tagen des Messias im Allgemeinen dieselbe, 
wie gegenwärtig; es ist in dieser Hinsicht nach Pesachim 68° 
zwischen den Tagen des Messias und dem Olam habbä ($ 90) zu 
unterscheiden. Das ist der Sinn des soeben aus Schabbath 63% und 
Pesachim 68° angeführten Ausspruches, der eine grundsätzliche Be- 
deutung hat. Aber die Leistungsfähigkeit des neu gesegneten Landes 
ist doch eine sehr erhöhte. Die Schilderungen der Fruchtbarkeit 
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sind häufig und überschwänglich (vgl. Papias bei Irenäus V, 33, 3 f.). 
So sagt Schabbath 30®°, daß in der messianischen Zeit die Bäume 
alle Tage neue Früchte tragen und ein solcher Reichtum der Er- 
zeugnisse vorhanden ist, daß man Kuchen ißt und in Seide sich 
kleidet. Auch die Frauen werden nach dem Worte Jer. 31, 8 jeden 
Tag gebären; denn Schwangerschaft und Geburt fällt dann zusammen 
(mann mas man). Wenn sonst (nach jer. Schekalim VI, 2) das 
Getreide sechs, das Obst aber zwölf Monate zur Reife bedarf, so 
wird in der messianischen Zeit das Getreide in je zwei, das Obst 
aber in jedem Monate reifen (vgl. Offenb. Joh. 22, 2). Auch die 
Lebensdauer ist sehr erhöht; ja für das Volk Gottes ist selbst der 
Tod aufgehoben (vgl. Offenb. Joh. 21, 4). Pesachim 68° wird ge- 
sagt, daß die Schrift einerseits (Jes. 25, 8) weissage, der Tod werde ver- 
schlungen sein für immer, und andererseits (65, 20) davon rede, daß, 
wer hundertjährig sterbe, gleichsam nur das Knabenalter erreicht 
habe; einmal sei also die Herrschaft des Todes schlechtweg verneint, 
und dann sei doch wieder vom Sterben die Rede. Dieser Wider- 
spruch wird in der. Weise gelöst, daß eine Sterblichkeit bei erhöheter 
Lebensdauer von den Heiden gelten werde, welche dem Volke Gottes 
als Bürger und Ackerleute dienen, während die Glieder des Volkes 
Gottes selbst den Tod überhaupt nieht mehr schmecken werden. 
Bereschith rabba e. 26 sagt demgemäß: R. Chanina spricht, der Tod 
werde in der kommenden Zeit (825 rs5) nur über die Heiden 
herrschen; R. Josua ben Levi aber sagt, er werde überhaupt ganz 
abgeschafft sein und weder über Heiden noch über Israel herrschen. 
Damit stimmt überein, daß wiederholt vom messianischen Zeitalter 
gesagt wird, es ersetze den dureh Adams Sündenfall erlittenen Ver- 
lust Beresch. rabba e. 12 (vgl. Jalkut Schim., Beresch. 17). „R. Be- 
rechja sprach im Namen des R. Schemuel: Obwol die Dinge in ihrer 
Vollgestalt geschaffen worden sind, wurden sie doch verderbt, als 
der erste Adam sündigte ($ 48). Und sie werden nicht zu ihrem 
Urstande (ppn reparatio) zurückkehren, bis der Sohn des Perez 
(Messias, 8. 356) kommt. Denn es heißt (Ruth 4, 18) y-e msn mas, 
und rısbın ist plene geschrieben. Diese scriptio plena geschah ($ 27) 
um der sechs Dinge willen, die zurückkehren werden (nachdem sie dem 
ersten Adam weggenommen wurden, $. 222f.), und das sind sie: der 
Abglanz der göttlichen Herrlichkeit auf Adams Antlitz, sein Leben, 
seine Größe, die Früchte des Landes und die Früchte des Baumes, 
und die Liehter“. Diese Wiederherstellung bringt also den Urstand 
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für Israel wieder herzu (8. 213 f.). Gottes Gegenwart stellt sieh dar 
in dem Glanze, der auf eines Jeden Angesicht liegen wird. Das Leben 
ist vom Tode nicht mehr bedroht, Unsterblichkeit ist wieder ge- 
schenkt. Der Mensch entfaltet sich zu einer Größe, die ihn auch 
äußerlich als Herrn der Schöpfung zu erkennen gibt. Das Land gibt 
frei vom Fluche ohne die peinliche Arbeit des Menschen sein Gewächs. 
Der Baum gibt nicht bloß Holz, sondern Frucht. Das Licht leuchtet 
wieder ohne Trübnis, so daß der Mensch wie vor dem Falle in diesem 
Liehte ungemessene Fernen schauen kann. In dieser wiederkehrenden 
Glorie des Urstandes vollendet sich, was Gott in den Tagen des Messias 
schafft, und was diese Zeit zum Gegenstande des Wünschens und 
Hoffens der Gemeinde macht. 


$ 86. Die Herrschaft des Messias über die Völkerwelt, 


Der Messias, Sohn Davids, ist bestimmt, Weltherrscher zu 
werden. Alle Weissagungen, welche von einem Reiche Gottes 
reden, das die ganze Welt umfassen soll, kommen in der Welt- 
herrschaft des Messias zur Erfüllung. Sein Reich tritt an die 
Stelle des römischen Weltreiches. Vgl. Marc, 1,15; Schürer 
II, 8.453 f. sowie den Nachtrag. 


1. Alle Weissagungen von einem Reiche Gottes werden 
auf die Herrschaft des Messias bezogen. So 1 Mos. 49, 10ff. Das 
Scepter Juda’s ist der Thron des Königs, der Thron, den Gott nach 
Ps. 45, 7 für ewig aufriehtet. Schilo ist der, dem das Reich gegeben 
werden wird, der Messias (8.122). ws nnps wird ihm gegeben, 
d.h. er wird allen Völkern die Zähne stumpf machen (nnp"), so daß 
sie nicht mehr werden widerstreben können, und alle Völker werden 
sich um ihn (als Panier der Völker) sammeln. So Beresch. rabba 
c. 99, Tanchuma Wajechi 10. Auch der Stern aus Jakob (4 Mos. 
24, 17) wird vom Messias gedeutet, der Edom (das römische Welt- 
reich, $. 365) vernichte. Wenn er erscheint, so will Jahve sein 
Reich aufrichten, das an die Stelle des römischen Weltreichs treten 
wird, und einen König über Israel setzen ($. 366) Debarim rabba e.1. 
In Ps. 2 ist der Messias als Herrscher über alle Völker verkündet 
Jalkut Schim. Beresch. 76, obwol in Bammidbar rabba e. 10 das 
= pe nicht mit „küsset den Sohn“, sondern „küsset (nehmet ehr- 
furchtsvoll an) die Gebote der Thora“ wiedergegeben wird. Der 
110. Psalm wird zwar Tanchuma, Lech Lecha 13 auf Abraham 
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bezogen (ebenso Wayjikra rabba e. 10); Ps. 110, 4 wird mit 1 Mos. 
14, 19 in Beziehung gesetzt und jene Stelle aufgefaßt: Du Abraham 
bist ein Priester nach dem Ausspruche, den Melkizedek über dich 
gethan hat. Aber nach Jalkut Schim., Beresch. 145 deutet das 
Seepter, das von Zion ausgeht (Ps. 110, 2), auf die Weltherrschaft 
des Messias. In Sach. 9, 1 wird {m als Bezeichnung des Messias 
gefaßt und so erklärt: er ist scharf (m) für die Völker, mild (7%) 
für Israel Pesikta 143°. Auch der "mm bs sm ms Sach. 9, 9 
wird als der Messias verstanden, z. B. Beresch. rabba e. 56 und 
c. 75. Auch Jes. 9, 1 ff. wird in Debarim rabba ce. 1 auf den Messias 
gedeutet, und somit die dort verkündigte Weltherrschaft ihm bei- 
gelegt. 

Die Targume enthalten nicht wenige Hinweisungen auf die 
Herrschaft des Messias. Bemerkenswerth ist schon, daß der Messias 
immer König Messias (am.n x>5n) genannt wird. Auf die, Welt- 
herrschaft des Messias weist (nach dem Targ. jer. I und II) 1 Mos. 
49, 10 hin. „Wie schön ist der König Messias, welcher aus dem 
Hause Juda aufstehen wird, gegen seine Feinde streitet und die 
Könige tödtet“. 4 Mos. 24, 7 weissagt nach jer. II: Und siehe, sehr 
groß und mächtig wird das Reich des Königs Messias sein. 4 Mos. 
24, 17 lautet nach Targ. Onkelos und jer. I: Herrschen wird ein 
starker König aus dem Hause Jakob und mächtig wird werden der 
Messias aus Israel. Von geringem Anfange aus wird (2 Sam. 2, 10) 
Gott das Reich seines Messias erhöhen. In 2 Sam. 23, 3 sagt David 
nach dem Targ.: Er (der Herr) sagte mir, er wolle mir aufstellen 
einen König, das ist der Messias, welcher aufstehen und herrschen 
wird in der Fureht des Herrn. Jes. 10, 17 verheißt nach dem Targ., 
daß die Völker dureh den Messias zerbrochen werden. In Jes. 53, 10 
ist der Same, den der Messias sehen wird, das Reich des Messias. 
Mich. 4, 8 gibt Targ. wieder: Du aber, Messias Israels, der du um 
der Sünden Israels willen verborgen gewesen bist, dir wird zukommen 
das Reich. Die Hauptstelle aber ist Sach. 4, 7, welehe nach dem 
Targum lautet: Und er wird den Messias offenbaren, dessen Name 
von ewig genannt ist, und er wird herrschen über alle Reiche. Es 
ist daraus klar, daß, wo vom Königtume (n1>b2) des Messias die Rede 
ist, nieht bloß die Herrschaft über Israel, sondern die Herrsehaft über 
die Völkerwelt gemeint ist. 

9, Das Weltreich, welehes der Messias aufrichtet, tritt an die 
Stelle des letzten d. i. des römischen Weltreiches. Nach Aboda 


384 Der eschatologische Lehrkreis. 


sara 2» löst ersteres das letztere ab. Nach Pesachim 54% entspricht 
die Frage, wann das Reich des Hauses David wieder an seine Stelle 
zurückkehren werde, der anderen, wann das Weltreich versehwinde. 
Was sollte auch nun noch ein heidnisches Weltreich, nachdem Israels 
Sünde vergeben und zwischen ihm und Jahve durch den Messias 
Friede geworden ist? Das Weltreich ist (Sifre 86°) nur um der Sünde 
Israels willen, zur Bestrafung derselben ins Dasein gerufen worden: 
„An dem Tage, da Salomo mit der Tochter Pharao’s sich verehelichte, 
stieg Gabriel herunter, schnitt ein Rohr am Meere ab und brachte 
Schlamm (aus dem Meeresgrund) herauf, und darauf ward die Stadt 
Rom erbaut. Und an dem Tage, da Jerobeam die zwei Stierbilder 
aufstellte, standen Remus und Romulus auf und erbauten zwei Burgen 
(>92) in Rom“. (Vgl. die Sage von Romulus und Remus in midra- 
sischer Form, Zsther rabba zu 1,9). Rom heißt im Targum zu 
Ps. 111,8 (8. Levy u. 22) nsmWn 8595 die Frevelstadt. Ohne die 
Sünde Israels wäre das Weltreich nicht entstanden ‚ sondern das 
davidisch-salomonische Reich hätte sich weiter zum Weltreiche ent- 
wiekelt. Nachdem nun endlich die Sünde vergeben und Friede ge- 
worden ist, hat das heidnische Weltreich seine Bestimmung erfüllt; 
das davidisch-salomonische kann wieder erscheinen, und zwar nun 
als Weltreich. Denn das Weltreich des Messias ist die Erneuerung 
und Vollendung des davidisch-salomonischen. Das Reich des Hauses 
David, heißt es Pesachim 54 (s. oben), wird wieder an seine Stelle 
treten (tarpab urn 717 ma misbo). Sehr bezeichnend ist Bammidbar 
rabba c.18 g.E., wo erst vom Königsseepter und den Wundern, 
die an diesem geschehen, die Rede ist, und dann fortgefahren wird: 
Und dieser Stab war in der Hand eines jeden Königs, bis das 
Heiligtum zerstört wurde; dann wurde er verborgen (n%). Und 
dieser selbe Stab wird künftig in der Hand des Königs Messias sein 
(man ba m), der bald in unseren Tagen erscheinen möge, laut 
Ps. 110,2. Daß schon das Reich Davids Weltreich sein sollte, zeigt 
Esther rabba zu 1,1, wo es heißt, daß David, Salomo und Ahab über 
die 252 Exarchien der Welt geherrscht haben. Und zu 1, 2 lesen 
wir, daß auf Salomo’s Thron nur ein xoopoxpatwp sitzen dürfe. 
Nach Zammidbar rabba c.13 wird das Reich des Messias wirklich 
universal sein: „es hat keine Grenzen“. Und Schir rabba zu 5 
sagt, daß Jerusalem künftig die Metropolis aller Städte der Welt 
sein werde. Die ganze Erde ist Israels Herrschaftsgebiet. Israel 
selbst aber wird nieht in der Völkerwelt aufgehen, die Welt wird 
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nieht sein Wohngebiet sein. Das sagt ebenfalls Sifre 135°: Es 
sprach Jahve zu Israel: Gleichwie ihr in dieser Welt abgesondert 
(om) gewohnt und durehaus Nichts von Heiden genossen habt, 
so werde ich euch in der Zukunft (x=5 ın»>) abgesondert wohnen 
lassen, und keiner der Heiden soll etwas von euch mehr genießen. 
Schön faßt die künftige Hoheitsstellung des Messias und Israels 
Schemoth rabba e.8 zusammen, wo es heißt: Der Heilige wird 
dereinst den König Messias mit seiner Krone bekleiden, dem 
ı ers; Israel aber wird sich kleiden in Jahve’s Kleid, in Jahve’s 
Macht. Aehnlich Pesikta 149°: Die Gemeinde Israels wird künftig 
mit ihrem Glanze Alles bescheinen. Zammidbar rabba e. 14: Gott 
zieht dem Messias Majestät und Herrlichkeit “m ın, Ps. 21, 6 ö.) 
als Kleid an. Der Messias wird auch Gottes Erstgeborner genannt; 
Gott gibt ihm das Erstgeburtsrecht wie einst dem Jakob, laut 
Ps. 89, 28; er gibt ihm das Erbe, den Besitz der Welt Schemoth 
rabba e. 19. Dem entspricht die Aussage von Sanhedrin 98, daß 
die Welt auf den Messias hin geschaffen ist. 

3, Treten wir nun an die Frage heran, wie sich diese Welt- 
herrschaft vollzieht, so ist schon mit dem Vorigen gesetzt, daß die 
Weltvölker auch im messianischen Zeitalter als solche weiter bestehen. 
Sie werden nicht judaisirt, wie etwa einst die Idumäer judaisirt 
wurden. Denn diese zwang Johannes Hyrkanus 129 v. Chr. zur 
Beschneidung und verleibte sie dem jüdischen Staate ein. Idumäa 
stand seit der Zeit unter einem jüdischen Präfekten. Im messiani- 
schen Zeitalter dagegen werden die Völker ihre eigentümliche 
Gestalt und ihr Sonderdasein bewahren Sifre 135°. Dabei gehen 
die Aussagen über Israel, was sein religiöses Verhältnis zu den 
Völkern betrifft, sehr auseinander. Nach 4boda sara 24® werden 
in den Tagen des Messias sich alle Heiden selbst zu Juden machen. 
(Näheres Aboda sara ed. Ewald 8. 16 ff.; die in der 1. Aufl. angeführte 
Stelle aus Sifre 76 ist eine geschichtliche Aussage über die Zeit 
Josua’s, gehört also nieht hierher.) Solche Anziehungskraft auf die 
Völker übt die Herrlichkeit des Landes Israel. Dem entsprieht die 
missionirende Thätigkeit, die vom Volke Israel auf die Heiden aus- 
geht. Vom Messias selbst besagt Schir rabba zu 7,2, er heiße der 
Weg (pr Sach. 9, 1), weil er alle Bewohner der Erde (ebiyn "Ra b>) 
zur Buße vor dem Heiligen leite (j"n). Von den Juden lesen wir, 
daß sie in der messianischen Zeit in dem Cireus und den Theatern 
der Heiden das Gesetz lehren: an den Mittelpunkten beidnischen 
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Lebens und Wesens ist dann die Thora Gottes die herrschende 
Macht. Andererseits aber finden sich Stellen, wonach im messiani- 
schen Zeitalter die Proselyten (es) aus den Heiden nicht an- 
genommen werden. So Aboda sara 3°: Sie kommen wol und über- 
nehmen die Gebote; wenn aber dann Gog und Magog aufstehen, 
so schließen sie sich denen an und geben jene wieder auf. Ebenso 
sagt Jebamoih 24°: Man nimmt in den Tagen des Messias keine 
Proselyten an. Hier offenbart sich das Bewußtsein einer tiefen Kluft 
zwischen Israel und der Völkerwelt ($ 17£f.), zugleich mit der Em- 
pfindung, daß das Volk des Gesetzes mit dem Gesetze allein an den 
gesetzlosen Weltvölkern seine geistliche Mission zu erfüllen nicht im 
Stande sein werde. Beide Stimmungen gehen immer durcheinander, 
wo es sich um die Heiden handelt: einerseits das Verlangen, sie 
sich anzueignen, und andererseits die Abstoßung, sobald es sich um 
die Gemeinschaft auch der Heiligtümer handelt (vgl. oben 8.70 ff.). 
(Man kann den Sachverhalt auch nach Kahan einfacher so ausdrücken, 
daß die Heiden durch den Messias zur Erkenntnis Gottes ge- 
bracht werden, zur Uebernahme der für Israel insbesondere be- 
rechneten Thora dagegen nicht gelangen.) Indeß bleiben doch die 
obigen Aussagen in Kraft, und als wirkliche Meinung wird man an- 
nehmen dürfen, daß eine Auswahl der Heiden dem Judentume auch 
in religiöser Hinsicht einverleibt wird. (Im Midrasch 7hehiliim zu 
Ps. 87 heißt es sogar, daß diejenigen aus der Völkerwelt, welche 
dem Messias die versprengten Israeliten zuführen werden, völlig als 
Israeliten aufgenommen, ja Priester und Leviten werden nach 
Jes. 66, 21, wo crm auf die Zuführenden bezogen wird. Vgl. auch 
unten $ 88, 2.) Diese lösen aber dann auch den soeialen Verband 
mit der Völkerwelt und werden Insassen des heiligen Landes und 
Jerusalems, welche ja unendlich erweitert werden, um die Menge der 
Heiden aufzunehmen. Die Masse der Völker dagegen verbleibt (wenn 
auch unter dem Einflusse der Thora, und verhindert, Etwas gegen 
sie zu thun) in ihrer eigentümlichen religiösen Verfassung, so lange 
Gott sie überhaupt noch duldet. 

Um so einheitlicher sind diejenigen Aussagen, welche das 
politische Verhältnis der Völker zum Messias betreffen. Die 
Völker sind offenbar gedacht als Tributärstaaten; vgl. das Targum 
zu Jes. 16, 1: die Völker werden dem Messias Tribut (yon) bringen; 
Schemoth rabba ce. 35: alle Reiche der Welt müssen dem Messias am 
Ende Geschenke bringen. Tunchuma, Schophetim 19: Jedes Volk 
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wird Israel tributär (025) sein, ihm dienen, indem es ihm Geschenke 
bringt (1977 35 pasza mr 1725) nach Ps. 68, 32. Dasselbe wird es 
besagen, wenn Pesachim 118° steht, daß Aegypten dem Messias ein 
mm (&öopov) sendet. Es ist überhaupt oft davon die Rede, daß alle 
Schätze, die Israel einst hatte und an die Weltvölker verlor, ihm 
am Ende zurückerstattet werden müssen. A. a. 0. heißt es, von 
Joseph, daß er alles Geld der umliegenden Länder nach Aegypten 
zog. Israel nahm es dann bei seinem Auszuge mit; aber. später 
kam sein Reichtum in die Hände der Weltmacht. Einst werden 
alle diese Schätze wieder an Israel kommen und bei ihm bleiben, 
vgl. Jalkut Schim., Beresch. 154. Ebenso sagt Beresch. rabba ce. 78, 
daß alle Geschenke, welche Jakob einst dem Esau gab, in Zukunft dem 
Könige Messias zurückgegeben werden müssen; und e. 83: Edom 
(das Weltreich) muß dem Messias einst alle seine Schätze entdecken 
(oder nach richtiger Lesart: für den Messias Schätze aufhäufen) und 
herausgeben; Schemoth rabba c. 31: Israel wird am Ende die 
Güter Roms erben. Vgl. noch Schir rabba zu 1, 5 und Koheleth 
rabba zu 1,7. 

Darin also erweist sich die Abhängigkeit der Völker von dem 
Messias und Israel, daß sie den Einfluß des Gesetzes sich gefallen 
lassen, Tribut oder große Geschenke nach Jerusalem bringen und 
allen Raub erstatten müssen; und die Heiden, die unter Israel wohnen, 
sind dessen Knechte und Arbeiter. 


$ 87. Gog und Magog und das Ende des messianischen 
Zeitalters. 


Der messianischen Weltherrschaft steht ein letzter Angriff 
bevor, welcher das Ende derselben herbeiführt, weil in diesem 
letzten Kriege der Völker gegen den Messias die Heiden (Gog 
und Magog nach Ez. 38—39, vgl. Offenb. Joh. 20, 8 f.), indem 
sie das Maß der Sünde erfüllen, das Gericht und damit das 
Ende der Welt herbeiführen. Diese letzte Katastrophe leitet 
aus der Zeit über zur Ewigkeit, zum Na psy im engeren 
Sinne des Wortes. Vgl. $ 81,1 und Schürer II, S. 449 f. 

1. Daß man in Israel (vgl. S. 386) nach Aboda sara 3? im 
messianischen Zeitalter Proselyten mit Mißtrauen ansehen wird, hat 


seinen Grund darin, daß man fürchtet, sie möchten wieder abfallen, 
25* 


388 Der eschatologische Lehrkreis. 


wenn Gog und Magog aufstehen. In Wajjikra rabba c. 30 wird das 
Zeitalter des Messias und des Gog und Magog so unterschieden, daß 
letzteres auf das erstere folge, nieht umgekehrt. In Beresch. rabba 
c. 88 wird miss oı> Ps. 116, 13 erklärt von einem Becher des 
Heils für die Tage des Messias und von einem Becher des Heils 
für die Tage des Gog und Magog; damit dürfte erst die Hülfe 
wider die römische Weltmacht gemeint sein, die vom Messias ge- 
stürzt werden muß, damit er sein Reich aufrichten kann, und dann 
die Hülfe, die der Messias zuletzt im Kriege mit Gog und Magog am 
Ende des messianischen Zeitalters findet. Jedenfalls folgt auch hier 
die Zeit des Gog auf die messianische. Die Dauer der Zeit des 
Gog ist sieben Jahre, nach Wajjikra rabba e. 11. In Tanchuma, 
Schophetim 19 g. E. wird deutlich gesagt, daß die Völker dem 
Könige Messias erst dienen als tributäre Staaten. Zuletzt aber 
„dringt ein böser Geist (rm mm) in sie ein, und sie rebelliren 
wider den König Messias. Sofort aber tödtet er sie, laut Jes. 11, 4: 
er wird schlagen das Land mit dem Stabe seines Mundes, und 
dureh den Hauch seiner Lippen wird er den Frevler tödten. Und 
er läßt nichts übrig als Israel, laut 5 Mos. 32, 12% Dies ist 
offenbar der letzte Entscheidungskampf zwischen Israel und der 
Völkerwelt. Es bleibt hier am Ende nur Israel übrig, während 
aus den Strafgerichten, die dem römischen Weltreiche ein Ende 
machen und das messianische Zeitalter vorbereiten ($ 81, 1), die 
Völker übrig bleiben, um nun dem Könige Messias zu dienen. Dabei 
darf jedoch nicht verschwiegen werden, dass dem Gog und Magog 
an andern Orten eine andere Stellung angewiesen wird, nämlich 
vor Beginn des messianischen Zeitalters. So im Targum jer.II. 
4 Mos. 11, 26, wo es heißt: Eldad und Medad weissagten zugleich 
und sprachen: Am Ende der Tage (sat ps mo2) werden Gog und 
Magog und seine Heere heraufkommen gegen Jerusalem, aber durch 
die Hände des Königs Messias fallen sie. Targ. jer.1I. zur selben 
Stelle sagt noch deutlicher: Jene heiden weissagten zugleich und 
sprachen: Siehe, ein König wird heraufsteigen aus dem Lande Magog 
am Ende der Tage (sa por) und wird sammeln die Könige mit 
Kronen geschmückt und die Fürsten mit Panzern angethan, und alle 
Völker werden ihm gehorehen und werden zur Schlacht rüsten im 
Lande Israel gegen die aus dem Exil Heimgekehrten (armmbı 2); 
aber schon längst ist ihnen die Stunde des Seufzens bereitet (oder: 
aber der Herr steht ihnen, Israel, bei in der Stunde der Noth), und er 
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tödtet sie alle durch Verbrennung der Seele mit einer Flamme, die 
vom Throne der Herrlichkeit ausgeht, und es werden ihre Leichname 
fallen auf den Bergen des Landes Israel; dann werden alle Todten 
Israels auferstehen und das köstliche Mahl des Leviathan (8. 202), der 
von Anfang an für sie aufbewahrt ist, genießen, und den Lohn ihrer 
Werke empfangen. So scheint auch Si/re 143° gefaßt werden zu 
müssen: Vier Erscheinungen (mes von sein, z. B. Ps. 80, 2) 
Gottes gibt es: in Aegypten, bei der Gesetzgebung, in den Tagen 
des Gog und Magog (aber nach andrer Lesart: über Edom, $. 365), 
und (die vierte) in den Tagen des Messias. Allein diese Auf- 
fassung gibt sich von selbst als mit dem System der jüdischen 
Theologie nicht übereinstimmende vereinzelte Anschauung zu er- 
kennen, da ja, wenn die Völkerwelt vertilgt ist, vor der messia- 
nischen Zeit kein Objeet für die messianische Universalherrschaft 
übrig bleibt. 

2. Der Krieg des Gog und Magog gegen den Messias ist nach 
Aboda sara 3° eine Auflehnung der Völker wider den Messias nieht 
bloß, sondern auch gegen das Gesetz Gottes, das die Völker 
nicht mehr ertragen wollen. Ein böser Geist drang nach Tanchuma, 
Schophetim 19 (s. S. 388) in die Massen der Völker und bewegte 
sie zum Abfall und zur Auflehnung wider Gott. Diese Feindschaft 
schreitet aber weiter zu dem Plane fort, Israel ganz zu vertilgen. 
In Pesikta 79° wird Gogs und Magogs Streben verglichen mit Esau’s, 
Pharao’s und Hamans Vorhaben, alle Juden auszurotten. Einer 
dachte es immer klüger anzufangen wie der Vorgänger. „So, sagt 
R. Levi, wird auch Gog und Magog in der Zukunft (x=5 ıns2) also 
sprechen: Thoren sind jene Ersten gewesen; denn sie erhoben sich 
mit bösen Anschlägen wider Israel und wußten nicht, daß Israel 
im Himmel einen Schutzhberrn hat. Ich thue nicht so, sondern ich 
binde erst mit ihrem Schutzherrn (Jahve) an, dann mit ihnen 
(ihrem Messias) laut Ps. 2, 2. Da spricht Jahve zu ihm: Frevler, 
du kommst, um mit mir dich einzulassen? So wahr du lebst, ich 
will mit dir Krieg machen, laut Sach. 14, 3 und Jes. 42, 13% Auch 
Mechilta A8® wird der 2. Psalm auf Gog und Magog angewendet: 
Jahve lachet ihrer; das Loos Pharao’s und seines Heeres wiederholt 
sich an ihnen, sie werden in die Tiefe versenkt, daß die Fische des 
Meeres erbeben (Ez. 38, 20). Jahve selbst also streitet wider Gog 
und Magog, und das Völkerheer wird vernichtet. Israel bleibt 
allein übrig. 
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Kap. XXIV. Die schließliche Vollendung. 


$ 88. Auferstehung und Weltgericht. 


Durch die Auflehnung der Völker der Welt wider den 
Messias ist das messianische Reich zum Ende gekommen, und 
nun beginnt das Weltgericht und die Ausscheidung der wider- 
göttlichen Völker von der Erde, die erneuert und dem Volke 
Gottes als alleiniger Wohnort angewiesen wird. Vgl. $81 und 
Schürer II, S. 460 fi. 


1. Ehe wir an das Einzelne herantreten, müssen wir die Vor- 
frage erledigen, ob es eine allgemeine Auferstehung gibt oder nicht, 
und wer demnach den Gegenstand für das Weltgericht bildet. Vgl. 
Zunz, Zur Geschichte und Literatur ete., 1845, $. 371—389. Aus 
der talmudisch-midrasischen Literatur läßt sich die Auferstehung der 
Todten im Sinne einer Auferstehung aller Todten nicht erweisen. 
Vielmehr wird gelehrt, daß die Auferstehung ein Vorzug 
Israels ist. Maimonides schreibt in seinem Mischna-Kommentar zu 
Abschnitt XI des Traktats Sanhedrin Folgendes: „Die Auferstehung 
der Todten ist ein Fundamentalartikel Mose’s unseres Lehrers, Friede 
über ihm! ... Dieselbe kommt aber nur den Gerechten zu“. 
Und so heißt es in Beresch. rabba e.13: „Die Macht, Regen zu 
geben, gehört allein den Gerechten, und die Auferstehung von den 
Todten gehört ebenfalls nur den Gereehten ... Wie sollten die 
Gottlosen wieder lebendig werden? Sie sind doch selbst in ihrem 
Leben todt. Und so hat man gesagt: Die Gottlosen heißen schon im 
Leben Todte, und die Gereehten heißen auch im Tode Lebendige“. 
Ferner Taanith 7°: „Größer ist der Tag des Regens als der Tag 
der Auferstehung; denn dieser gehört nur den Gerechten, jener ge- 
hört den Gerechten und den Gottlosen.“ Diese Auferstehung der Ge- 
rechten ist aber keine andere als die schon oben ($ 81, 2) be- 
sprochene am Eingange des messianischen Zeitalters. Sie erstreckt 
sich nur auf die Gerechten von Israel, denen der Anteil am Olam 
habbä ($ 90), am Reiche Gottes beschieden ist, und vollzieht sich 
nur im heiligen Lande. Deshalb sagt der Jalkut chadasch 60°®, 
ganz im Sinne alter Anschauung, die Auferstehung von den Todten 
sei ein Vorrecht Israels (sxÄieb omnan nenn). Und Kethuboth 111® 
sagt ausdrücklich: arm pr nieman 09 „die Ungelehrten, d.i. die 
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sich mit dem Gesetze nicht beschäftigt haben ($. 42 ff), werden 
nicht auferstehen. Die Ueberlieferung lautet ebenso (+37 "m mn)“. 
Es ist also nicht eine Einzelmeinung, sondern allgemeine Lehre. 
Als Schriftgrund wird Jes. 26, 14 geltend gemacht. Pirke de-R. Elieser 
e. 39 werden die Kuthäer (Samariter) ausdrücklich von der Auf- 
erstehung ausgeschlossen, an andern Orten jedenfalls die Heiden; so 
Jalkut Schim., Beresch. 44 das Geschlecht der Fluth, und Ruth 
rabba zu 4, 7 (?) wird von den Völkern der Welt gesagt, Gott 
habe ihnen keine Auferstehung (ma'pr) gegeben, weder in dieser 
noch in jener Welt, laut Jer. 10, 11 und Jes. 26, 14. Die sehr späten 
Pirke de-R. Elieser e. 34 geben zwar eine Auferstehung auch der 
Heiden zu, behaupten aber, die Heiden, die von den Todten auf- 
erstünden, verblieben nicht im Leben, sondern sänken wieder in den 
Tod zurück. Die Auferstehung der Todten ist also nach der jüdischen 
Theologie ein Vorrecht derer, die am Reiche Gottes Anteil haben 
sollen; denn sie steht mit diesem in engster Verbindung, ist ein 
Teil des Lohnes der Gerechten; daher finden wir Kidduschin 39° 
den Satz, daß wo bei einem Gebote (mix) angemerkt sei, daß es 
Lohn habe, darunter die Auferstehung von den Todten gemeint sei. 
Wer keinen künftigen Lohn hat, wird auch an der Auferstehung 
nieht Teil haben. Er bleibt im Tode und ist bereits im Tode ge- 
richtet worden. 

9. Das Gericht über die Heiden und diejenigen von Israel, 
welehe ihnen gleich geachtet werden, vollzieht sich zunächst fort 
und fort, indem sie sterbend in das Gehinnom eingehen, um die 
gerechte Strafe zu empfangen. Dies ist die Anschauung ($. 341), 
welehe Luc. 16, 23 waltet: der Reiche geht im Tode in die Hölle, 
an den Ort der Qual. Zwar scheint es dem zu widersprechen, daß 
2. B. Pesikta 73°, Aboda sara 3°, Mechilta 37°. 38”, Kohel. rabba 
zu 1,5 die Bestrafung der Bösen (a’se") in die Zukunft (=> >) 
verlegt wird; allein dieser Ausdruck will dem Zusammenhange nach 
nur den Gegensatz zwischen dem irdischen Leben der Gottlosen und 
dem danach folgenden, für die Lebenden zukünftigen Zustand be- 
zeichnen. Das Gehinnom, welches für Israel ($ 74) ein Reinigungs- 
feuer ist, ist für die Heiden der Ort der Strafe; es ist seiner ur- 
sprünglichen Bestimmung nach gar nieht für Israel gemeint ($ 74, 2). 
Schabbath 104% sagt Gott zum Gehinnom: „Warte nur, ich habe 
Schaaren der Völker der Welt, welche ich dir gebe“, — im Gegen- 
satze zum Volke Gottes, welehes nicht für das Gehinnom bestimmt 
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ist. Weshalb die Heiden für das Gehinnom bestimmt sind, sagt 
Sanhedrin 105°, nämlich: insofern sie Gottesvergessene, Götzendiener 
(arms "nsW) sind. Demzufolge spricht a. a. O. Rabbi Elieser allen 
Heiden den Anteil am Olam habba ab unter Berufung auf Ps. 9, 18°. 
Hingegen folgerte ihm gegenüber R. Josua aus derselben Stelle, daß 
nur die “5x ‘® aus den Heiden zur Hölle fahren. Und diese milde 
Meinung ist diejenige des gesamten späteren Judentums, z. B. bei 
Maimonides, und schon im Jalkut zu Jes. 26, 2, vgl. oben 8. 376, 
nach welcher Stelle die Frevler aus Israel und die Frommen aus 
den Heiden sich durch ein kräftiges „Amen“ nach Beendigung 
des Lehrvortrages Gottes den Ausgang aus der Hölle bereiten. (Vgl. 
$ 90,1.) Indeß gibt es (z. B. nach R. Josua a. a. O. wegen Ps. 9, 18°) 
solche in Israel, die dem Gehinnom ebenso ohne Hoffnung ver- 
fallen. So heißt es Zrubin 19°, daß alle Israeliten von Abraham 
aus dem Gehinnom wieder herausgeführt werden, „mit Ausnahme 
dessen, welcher zu einer Heidin gekommen ist, und dessen, welcher 
seine Vorhaut heraufgezogen hat, so daß man ihn nicht mehr (als 
Juden) erkennt (m5 “prian sb)“; vgl. 8.52. Wer sich also selbst 
des Bundeszeichens entkleidet hat, gilt naturgemäß als Heide; ihn 
behält daher das Gehinnom, wie den Heiden; vgl. Jalkut Schim. 
Beresch. 145 und oben $. 344. Es gibt unvergebbare Sünden, die 
auch den Israeliten für immer dem Gehinnom überliefern. 

Die dem Gehinnom Verfallenen erwartet fürs Erste Qual und 
Pein, am Ende aber völlige Vernichtung. Die Pein, welehe die 
im Gehinnom Befindlichen erleiden, wird verursacht durch das 
Feuer der Hölle. (Siehe Kohel. rabba zu 3, 9, wo die Gottlosen 
in der Hölle mp "wor wir "map heißen, welehe im Lichte ihres 
Feuers hingehen und verzehrt werden mp2; vgl. Jes. 50, 11 mit 
Lue. 16, 24). Nach Berachoth 15» soll dem, der der Reeitation des 
Schemagebets besondere Sorgfalt zuwendet, das Gehinnom gekühlt 
werden (am mb 22). Nach Schemoth rabba e.7 kühlen die 
Thränen des Gerechten, die ins Gehinnom fallen, des Feuers Pein. 
Mechilta 37° lehrt, daß der Ostwind die Flamme anfache, und 38», 
daß jeden Morgen diese Qual und Pein erneuert werde. Pesikta 103° 
sagt, daß der Schwefel bestimmt sei zur Strafe des Menschen. 
„R. Joehanan sprach: Warum empfindet der Mensch am Geruche 
des Schwefels solchen Ekel? Weil die Seele weiß, daß sie damit 
gerichtet (gestraft) werden wird (Ps. 11, 6)“ Aboda sara 3° wird 
von der Sonne gesagt, daß sie mit ihren heißen Strahlen die Gott- 
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losen quäle, während sie die Frommen erquicke. Hinwiederum ist 
auch die Finsternis genannt als Mittel der Höllenpein. Zesikta 
73° sagt: So sprach der Heilige: Das Gehinnom ist Finsternis, und 
die Gottlosen sind Finsternis; es komme die Finsternis und decke 
zu die Finsternis mit Finsternis, Pred. 6,4; vgl. Wajjikra rabba 
«27. Daher heißt es Schemoth rabba e. 14, daß die Gottlosen im 
Gehinnom sich mit Finsternis zudecken; vgl. Bammidbar rabba e. 1. 
Tanchuma, Bo 2. Nach Zsther rabba zu 1,12 werden die Bösen 
(e'sen) im Gehinnom nackt gepeinigt (m). Und so schwer ist 
dort die Strafe der Gottlosen, daß es Zesikta 73° heißt: Wie das 
Thehom nicht zu ergründen ist (pr 5 w), so läßt sich auch das 
Maß der Strafen der Gottlosen in der zukünftigen Welt nicht er- 
gründen. 

Wie aber wird das Gericht über die Heiden und Gottlosen 
enden? Gibt es ewige Höllenstrafen, oder geht die Strafe in Ver- 
niehtung aus? Die Hauptstelle für die Beantwortung dieser Frage 
dürfte sich Rosch haschschana 17° finden. „Das Haus Hillel sagt: 

‚Die Abtrünnigen Israels, die es nur für ihre Person („an ihrem 
Leibe“ d. h. ohne Schädigung Anderer) sind und die Abtrünnigen 
aus den Völkern der Welt „an ihrem Leibe“ steigen hinab in das 
Gehinnom und werden zwölf Monate lang gestraft (72); nach zwölf 
Monaten wird ihr Leib vernichtet und ihre Seele verbrannt, und der 
Wind verweht die Asche unter den Fußsohlen der Gerechten, laut 
Mal. 3, 21 (4, 3). Aber die Minim ($. 152) und die Verräther (ihres 
Volks), die Epikuräer, welche den göttlichen Ursprung der Thora 
und die Auferstehung der Todten leugnen und die sich trennen von 
den Wegen der Gemeinde, und welche (wie harte Vorsteher) ihren 
Schrecken im Lande der Lebendigen (offenbart haben), welche ge- 
sündigt und die Menge sündigen gemacht haben, wie Jerobeam der 
Sohn Nebats und seine Genossen, die steigen hinab in das Gehinnom 
und werden in ihm gestraft für alle Zeiten (mm mm)“ Ein 
anderer Beweis für die Vernichtung der Seelen durch das Feuer des 
Gerichts ist Targ. jer. I. zu 4 Mos. 11, 26 (8.398), wonach die unter 
Gog herangezogenen Feinde dureh Verbrennung der Seelen sofort 
vernichtet werden. Ueber die Heiden insonderheit sagt Bammidbar 
rabba e. 2 ganz bestimmt, daß sie im Unterschiede von Israel das 
Gehinnom nieht mehr verlässen, sondern in demselben umkommen 
(raw). Indeß wird auch die gänzliche Vernichtung der aaa pırW* 
(8. 241) gelehrt, z. B. Sanhedrin 106® die des Doeg; Sanhedrin 
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X (XD, 3 wird gesagt, daß das Geschlecht der großen Fluth keinen Teil 
am zukünftigen Leben habe, ja gar nicht im Weltgerichte stehe, 
sondern längst vernichtet sei; die Sodomiten haben ebenfalls keinen 
Teil am ewigen Leben, stehen aber nach Einigen künftig im Ge- 
riehte, sind also jetzt noch nicht vernichtet. Daß es sich wirklich 
um gänzliche Vernichtung handelt, sagt Kohel. rabba zu 3, 18: 
Wie das Vieh durch den Schlächter getödtet nie wieder zum Leben 
kommt, so kommen auch die Gottlosen, durch die mn gerichtet, 
nieht mehr zum Leben. Voraussetzung ist dabei, wie Rosch hasch- 
schana 17° zeigt, daß das Feuer allmählich den Leib des Menschen 
verzehrt. 

Es fehlt aber auch nicht an Stellen, welche davon reden, daß 
die Höllenpein der Gottlosen ewig währe. Pesachim 54°: Das Feuer 
der Hölle (o37°37 ı®) erlöscht nie (ebisb mas 7b jr). Daraus geht 
jedoch nur hervor, daß bei einem Teile der Gottlosen die Qualen 
ewig dauern. 

3. Wenn nun das Gericht sich fort und fort im Tode des Ein- 
zelnen vollzieht, so steht doch am Sehlusse der diesseitigen ge- 
schiehtliehen Entwickelung ein Gericht universaler Art, das wir als 
Weltgericht bezeichnen können. Von diesem Weltgerichte spricht 
Mechilta 46° mittelbar, indem dort an den typischen Gerichten über 
das Geschleeht der großen Fluth und über die Sodomiten gezeigt 
wird, daß Gott die Vertilgung (mb>) nicht eher über sie kommen 
lasse, als bis sich gezeigt habe, daß sie nicht Buße thun wollen und 
ihr Böses vollendet haben (bwin). In Schemoth rabba e. 30 ist das 
Gericht über die Völker angekündigt für die Zeit, wo sie den 
Trauben gleich reif sind, abgeschnitten und in die Kelter geworfen 
zu werden. Denn für die Völker ist mit der messianischen Periode 
eine Heilszeit angebrochen; diese wollen sie aber nicht mehr ge- 
brauchen zur Rettung, sondern sie vollenden im Zuge Gogs und 
Magogs wider Gottes Eigentumsvolk ihren Frevel. Da bricht das ab- 
schließende Gericht über die Völker herein. Nach dem Sefer Ikkarim 
ec. 31 kommt der große Gerichtstag (san nom, vgl. Mechilta 58») 
nach der Auferweekung der Todten, wie die im Volke geltende 
Ueberlieferung laute (mama ba'pan). In Beresch. rabba zu 1 Mos. 
49, 10 wird der Messias als der bezeichnet, welcher die Völker um 
ihre Herrlichkeit bringen werde. Vgl. 4 Esr. 13,26. 7,32f. Nach 
Tanchuma, Schemoth 29 werden die Aeltesten Israels-den Gerichts- 
hof (ps ma, 8. 141) Gottes bilden, wenn er die Völker richtet. 


8 88. Auferstehung und Weltgericht. 395 


Midrasch Mischle 68%: Der Heilige wird künftig richten, und zwar 
die ganze Welt im Thale Josaphat. 

 Mechilta 64° gibt nun den Endzweck des Weltgerichts an. 
Amalek, d. i. die Gesamtheit aller Feinde des Volkes Gottes, wird 
einst in der Stunde völlig untergehen, da der Götzendienst und seine 
Anhänger ausgerottet werden, „damit Gott (epan, 8. 148) der 
Alleinige (m, 8. 149) in der Welt sei und sein Reich von da 
an aufriehte in alle Ewigkeiten“ (amb1s wabısbı obısb). Hier er- 
öffnet sich der Ausblick in die Ewigkeit; die Vorbedingung der- 
selben aber bildet die Ausrottung der Heiden, die sich durch das 
Weltgericht vollzieht. Die Vollzugsweise des Gerichts selbst wird 
sehr anschaulich geschildert Aboda sara 2°. 3° (vgl. Matth. 25, 41 ff.): 
„Dereinst wird Gott das Gesetzbuch hervorbringen und ausrufen: 
Wer sich damit beschäftigt hat, komme und empfange seinen Lohn! 
Hierauf werden alle Nationen im bunten Gemische vor Gott treten, 
laut Jes. 43,9. Dann wird Gott sagen: Kommt nicht zu mir in 
soleher Unordnung, sondern jede Nation einzeln, und deren Gelehrte 
mögen erscheinen, nach dem Ausspruche des Propheten: Lasset die 
Völker sich versammeln! Unter einem Volke wird aber immer ein 
Reich gemeint, wie man aus 1 Mos. 25, 23 sieht... Die Römer 
werden alsdann zuerst erscheinen, weil sie den ersten Rang unter 
den Völkern einnehmen, nach Dan. 7,23 ... Wenn also Rom er- 
scheinen wird, so wird Gott die Römer fragen: Womit habt ihr 
euch beschäftigt? Rom wird antworten: Herr der Welten, wir haben 
viele Straßen gebaut, viele Bäder angelegt, viel Gold und Silber 
aufgehäuft, und dieses Alles nur um der Israeliten willen, damit sie 
sich mit dem Gesetze beschäftigen könnten. Hierauf wird aber 
Gott antworten: Ihr Erzthoren, nur um eurer selbst willen habt ihr 
Alles gethan: Straßen habt ihr aufgeführt, um darauf Buhlerinnen 
aufzunehmen; Bäder habt ihr angelegt, um euch darin zu ver- 
gnügen; das Silber.und Gold aber ist mein, Hagg. 2, 8 (9). Ist aber 
einer unter euch, der sich auf dieses, nämlich das Gesetz, berufen 
kann? Sofort gehen sie heraus betrübten Herzens. Nach dem 
römischen Reiche erscheint das persische ... Da spricht der 
Heilige, g.s. E,, zu ihnen: Womit habt ihr euch beschäftigt? Sie 
antworten vor ihm: Wir haben viele Brücken gebaut, Städte unter- 
worfen, Kriege geführt, und dies Alles nur, damit Israel das Gesetz 
studiren könne. Da antwortet ihnen der Heilige, g. s. E.: Alles, was 
ihr gethan habt, habt ihr zu eurem eigenen Nutzen gethan. Ihr habt 
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Brücken gebaut, um Zoll von ihnen zu erheben, Städte erobert, um 
darin den Dienst für den König einzurichten; die Kriege aber habe 
ich selbst geführt (2 Mos. 15, 3). Ist Jemand unter euch, der sich 
auf dieses, nämlich das Gesetz, berufen kann? Sofort gehen sie von 
ihm heraus mit betrübtem Herzen. Und so wird es einer Nation 
nach der andern ergehen. — Dann werden alle Völker sagen: 
Herr der Welt, hast du uns denn das Gesetz gegeben, und wir 
hätten es nicht angenommen? Du hast uns ja nie das Gesetz ge- 
geben.... Dann wird Gott den Heiden sagen: So wollen wir die 
früheren Gebote, die ich euch gab, untersuchen und sehen, ob ihr 
solche gehalten habt. Die sieben Gebote Noahs, welche ich euch 
gab (S. 263 f.), habt ihr sie beobachtet? Dann werden die Völker 
zu Gott sagen: Die Israeliten haben dein Gesetz angenommen, 
haben sie es aber beobachtet? Hierauf wird Gott antworten: Ich 
gebe ihnen das Zeugnis, daß sie das Gesetz beobachtet haben. 
Darauf geben sie zur Antwort: Kann denn ein Vater Zeugnis für 
seinen Sohn ablegen? Das wird ja vor Gericht nicht angenommen; 
und du nennest Israel deinen Sohn, wie wir lesen (2 Mos. 4, 22): 
Israel ist mein Erstgeborner. So sollen Himmel und Erde Zeuge sein, 
daß Israel das ganze Gebot beobachtet habe, wird hierauf der Herr 
sagen. Die Völker aber erwidern: Herr der Welten! Himmel und 
Erde können hier kein Zeugnis ablegen; sie könnten, aus Eigennutz 
getrieben, ein parteiisches Zeugnis abgeben; denn es heißt in 
Jer. 33, 25: Wäre nicht mein Bund, d. i. das Gesetz, welches man 
studiren muß Tag und Nacht, so hätte ich die Naturgesetze des 
Himmels und der Erde nicht hervorgebracht. Jahve wird dann zu 
den Völkern der Welt sagen: Wenn mein Zeugnis und das des 
Himmels und der Erde nicht zum Besten des Volkes Israel an- 
geführt werden können, so sollen aus eurer eignen Mitte Zeugen 
aufstehen und bekennen, Israel habe das Gesetz beobachtet. Nimrod 
soll Zeugnis ablegen, daß Abraham keine Götzen verehrte; Laban 
soll bezeugen, daß Jakob Nichts gestohlen; die Frau des Potiphar 
soll Zeugnis ablegen von der Keuschheit Josephs; der König Nebu- 
kadnezar, daß Chananja und Misael und Asarja sein Bild nicht an- 
gebetet haben. Darius wird bezeugen, daß Daniel sein Gebet nicht 
unterlassen hat; Bildad der Sehuchit, Zophar der Naamathit, Eliphas 
der 'Themanit, und Elihu, der Sohn Beracheels, der Busit sollen be- 
zeugen, daß Israel das ganze Gesetz beobachtet habe, nach dem 
Ausspruche Jes. 43, 9: Lasset sie ihre Zeugen darstellen und be- 
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weisen. Hierauf werden die Völker der Welt sagen: O Herr der 
Welten! Gib uns jetzt ein Gesetz, so wollen wir es beobachten! 
Darauf wird der Herr zu ihnen sagen: Ihr Narren, wißt ihr nicht, 
daß, wer am Vorbereitungstage sich Speise zubereitet, hat am Sabbat 
zu essen; wer aber solches unterläßt, muß am Sabbat hungern (vgl. 
Matth. 25, 8f. 12). Dennoch will ich euch willfahren. Ein geringes 
Gebot ist erwähnt in meinem Gesetze, das Laubhüttenfest genannt, 
gehet hin und feiert dieses! Sogleich werden alle fortgehen und 
sich Laubhütten auf den Dächern machen. Dann wird aber Gott 
die Sonne hervorgehen lassen so heiß und brennend, wie im Monat 
August, daß alle wegen der großen Hitze mit Unwillen den Boden 
stampfend die Laubhütten verlassen, nach dem Ausspruche (Ps. 2, 3): 
Lasset uns zerreißen ihre Bande und von uns werfen ihre Seile! 
Wenn der Herr dies sehen wird, so wird er lachen, wie geschrieben 
stehet (Ps. 2, 4): Der im Himmel wohnet, lachet ihrer; der Herr 
spottet ihrer.“ So empfängt Israel ein glänzendes Zeugnis, weil es 
in aller Bedrängnis Gottes Gesetz gehalten hat, während die Welt- 
mächte trotz ihrer Verdienste um die Civilisation vor Gott unwerth 
sind und bleiben (vgl. 8$ 14 ff). Dies wird im Weltgerichte end- 
giltig herausgestellt werden. Dazu fügen wir, was Pesikta rab- 
batha 61 (?) zu Sach. 10, 8 bemerkt: Es sprach R. Chananja: Die 
Sehrift spricht nur von der Zeit, wo der Heilige in Zukunft richten 
wird alle Völker der Welt (w»5 "rsb). Wenn dies geschieht, so 
wird er alle Proselyten bringen, die in dieser Welt sich zum 
Judentume bekehrt haben, und wird Angesichts derselben alle 
Nationen richten und ihnen sagen: Warum habt ihr mich verlassen 
und Götzendienst getrieben? 

Den letzten Ausgang des Gerichts endlich bespricht Jalkut 
Schimeoni zu Jes. 60, 1. „Was besagen die Psalmworte: In deinem 
Lichte werden wir das Licht sehen (Ps. 36, 10)? Es ist das Licht des 
Messias gemeint. Denn wenn gesagt wird: Gott sahe das Licht, daß 
es gut war (1Mos. 1,4), so wird damit gelehrt, daß der Heilige, g. s. E., 
das Zeitalter des Messias und dessen Werke erschaute, ehe die Welt 
geschaffen ward, und daß er das Licht für den Messias und sein Zeit- 
alter unter seinem Herrliehkeitsthrone aufbewahrte (8.165). Da sprach 
der Satan vor dem Heiligen, g. s. E.: Herr der Welt, für wen ist 
das unter deinem Herrlichkeitsthrone verborgene Licht bestimmt? 
(Antwort:) Für den, der dich dereinst rückwärts wenden und mit 
Schmach zu Schanden machen wird. Da fuhr der Satan fort: Herr 
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der Welt, zeige mir ihn! Komm und siehe! erwiderte der Heilige, 
g.s. E. Als nun der Satan ihn (den Messias) sah, erzitterte er, fiel 
auf sein Angesicht und sprach: Wahrhaftig, das ist der Messias, 
welcher mich und alle Völker der Welt in die Hölle stürzen wird, 
denn es heißt: Er verschlingt den Tod auf ewig, und wegwischt 
der Allherr Jahve die Thräne in jeglichem Antlitz.“ (Vgl. Lue. 10, 18; 
Delitzsch, Zorae Hebr. zu Kol. 2,15 in der Lutherischen Zeitschrift 
1878, 8. 408). In Zammidbar rabba ce. 19 heißt es: Es sprach der 
Heilige zu Israel: In dieser Welt vertilget ihr die Völker allmählich 
(&sa"p xsonp), nach 2 Mos. 23, 30; aber in der Zukunft werde ich 
sie mit einem Male verbrennen, laut Jes. 33, 11f. Wir erinnern hier 
an das Targum jer. I. zu 4 Mos. 11, 26., wonach die Heere des Gog 
wunderbarer Weise zwar nicht dem Leibe, wol aber der Seele nach 
durch Gottes Zornfeuer verbrannt werden (xnaws np", vgl. 8.388 f.). 

Also wird die Völkerwelt dureh Gottes Riehterspruch der Ver- 
nichtung durch das Feuer. der Geenna überliefert werden. Und 
nachdem so die Erde im alleinigen Besitze Israels und von der gott- 
feindlichen Völkerwelt befreit ist, kann sie erneuert und zur Stätte 
des ewigen Lebens werden. 


$ 89. Der neue Himmel und die neue Erde und die neue 
Menschheit. 


Himmel und Erde wird Gott künftig vergehen lassen. 
Seine Absicht ist aber nicht, die Schöpfung zu vernichten, 
sondern zu erneuern. Aus der alten Schöpfung soll eine neue, 
durch und durch reine und vollkommene, hervorgehen. Und 
auf der neuen Erde soll eine neue Menschheit wohnen. Vgl. 
Schürer II, S. 458 £. 


1. Daß Jahve Himmel und Erde werde vergehen lassen 
(ama92), besagt Sifre 130® (vgl. Matth. 5, 18); von einer Erneuerung, 
(rakıyyevssta Matth. 19, 28), einer neuen Weltordnung (en nb's) 
spricht Mechilta 58”, vgl. Jes. 66, 22. In Pesikta 29® wird das Wort 
Hiob 14, 4: „Wer gibt einen Reinen“ ete. (MR x5 xaun "ind mn "o) 
in folgender Weise erläutert: „Dieses Wort hat sich erfüllt in 
Abraham, der aus Therach hervorging; in Hiskia, der von Ahas 
stammte; in Mordechai, der von Simei kam; in Israel, das aus den 
Völkern der Welt heraus wuchs. Und es wird sich erfüllen in der 
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zukünftigen Welt, die aus der gegenwärtigen hervorgehen wird. 
Wer hat es so gemacht, wer also beschlossen und angeordnet? 
Nieht der Eine, d.i. der Einzige der Welt (obs bus mm, 8. 149), 
der Erhabene?”“ Man sieht aus dieser Stelle, daß die Welt dureh 
einen Reinigungsvorgang hindurchgeht. So gereinigt aber wird 
die alte Welt die Mutter der neuen; diese erbaut sich aus ihren 
Stoffen und hat ihre Form und Gestalt zu ihrem Typus. Wenn in 
Beresch. rabba ec. 1 Rab Huna im Namen des Rabbi Elieser, des 
Sohnes des R. Jose des Galiläers, sprieht, selbst der Himmel, von dem 
es heiße (Jes. 65, 17): „Siehe, ich schaffe einen neuen Himmel“, 
sei schon seit dem Sechstagewerke geschaffen (das gehe hervor aus 
dem Artikel des eur und menn in Jes. 66, 22), — so erhellt, daß 
die Schöpfung eines neuen Himmels und einer neuen Erde, von An- 
fang an beschlossen, ideell von Anfang an schon da, und auch materiell 
mit der alten Seböpfung insofern schon gegeben war, als das Neue, 
was geschaffen wird, abermals Himmel und Erde ist. 

3. Der neue Himmel und die neue Erde sind durch und durch 
lieht und rein. „Die zukünftige Welt ist ganz Tag“, Beresch. 
rabba e. 91: om >> san obs. Sie ist licht, weil das Prineip der 
Finsternis, der Jezer hara ($$ 48. 50), die Potenz der Sünde und des 
Verderbens, nicht mehr auf ihr herrscht; vgl. Jalkut Schimeoni zu 
Genesis $ 147: „So lange der san m" in der Welt ist, herrscht 
Dunkel und Todesschatten (mabz1 eis) in der Welt; ist der san =" 
einmal entwurzelt aus der Welt, so wird Licht und Freude in der 
Welt sein, Dunkel und Schatten aber ist dann aus der Welt ge- 
schwunden“. Dem Lichte entspricht also die Reinheit: eine sittliche, 
sofern die neue Erde nicht mehr Stätte sündiger Bewohner ist, und 
eine physische, insofern die neue Erde selbst aller Unreinheit ent- 
ledigt ist. Die neue Erde wird überdies vollkommen und harmo- 
nisch sein. Die Vollkommenheit besteht in völliger Zweckerfüllung. 
In Schemoih rabba e. 15 werden zehn Dinge aufgezählt, welche 
Gott neu schafft; dazu gehören das Licht, das Wasser des Lebens 
und der Gesundheit, und Früchte in jedem Monat: die neue Erde 
erfüllt alle Bedingungen eines mühelosen Daseins. Demgemäß fehlt 
auch das, was das gegenwärtige Leben beeinträchtigt, die Herr- 
schaft des Todes und des Verderbens. In sich harmonisch ist 
die neue Schöpfung, da weder in der Thierwelt Streit ist, noch 
zwischen den Menschen und der Thierwelt der Friede je gestört 
wird. Beresch. rabba e. 95 nennt die Herstellung der Eintracht in 
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der Thierwelt eine Heilung; denn „auch die Thiere werden geheilt 
(miRsana nem es) von der jetzt in ihnen herrschenden und sie ver- 
derbenden Mordgier und dem Blutdurst, so daß das Lamm sieh nicht 
mehr vor dem Wolfe zu fürchten hat, und alle Thiere sich an Pflanzen- 
kost genügen lassen“, nach Jes. 11, 6 ff. (vgl. 65, 25. Röm. 8, 21 ff.), 
Tanchuma Wajjiggasch 8. 

3. Auf der neuen Erde wohnt eine neue Menschheit. In 
Wajjikra rabba c. 30 heißt es mit Bezug auf Ps. 102, 14: „Der 
Heilige, g.s. E., wird dieses dem Tode verfallene Geschlecht um- 
schaffen zu einer neuen Kreatur“ (md7 >42), ein Ausdruck, welehen 
Pesikta 181° übrigens auch von der Wirkung der Buße ($ 68, 1) 
braucht, vgl. 2 Kor. 5, 17. Ebenso Schemoth rabba e.3 (?) u.ö. 
Die Erneuerung des Menschen, d.i. die Wiederherstellung seines 
normalen Standes, wird als Heilung bezeichnet, sofern sie die materielle 
Seite des Menschen betrifft. Alles was der Heilige, g. s. E., besagt 
Tanchuma, Wajjiggasch 8 (vgl. Beresch. rabba ce. 95), in dieser Welt 
geschlagen hat, das heilt er in der zukünftigen Welt. So die 
Blinden, denn es heißt: dann werden die Augen der Blinden ge- 
öffnet und die Ohren der Tauben werden aufgethan, und weiter: 
dann wird der Lahme hüpfen wie ein Hirsch und die Zunge des 
Stummen wird jauchzen, Jes. 35, 5f. Die sittliehe Erneuerung ge- 
schieht durch Entwurzelung des sr "2" aus dem Herzen des Menschen 
und durch Einfügung eines neuen Herzens (Ez. 36, 26). So lehrt 
Schemoth rabba e. 41, daß der sn "1 den Götzendienst verursache; 
in der zukünftigen Welt aber entwurzele (“p1s) ihn Gott und gebe 
dem Menschen ein neues Herz. Bamm. rabba e. 17 sagt zu den Worten 
Bröip enmm (4 Mos. 15, 40): So lange ihr die Gebote erfüllt, seid 
ihr. geheiligt (erwpr), und eure Furcht liegt auf den Völkern; 
reißt ihr euch aber los (ame) von den Geboten, so seid ihr un- 
heilig (av5bir2, vgl. 8. 251). Der Heilige, g. s. E., sprach zu Israel: 
In dieser Welt reißt ihr euch los von den Geboten durch den “an 
san; aber in der Zukunft reiße ich ihn mit der Wurzel aus euch 
heraus (p"s), denn es heißt (Ez. 36, 27): Und meinen Geist will ich 
in euer Herz geben. 
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$ 90. Der Oläm habbä. 


Die zukünftige Welt gehört Israel und seinem Gotte allein. 
Wie immer die Formen des Daseins im Oläm habbä ($ 82, 1) 
gedacht werden, jedenfalls steht fest, daß dieses Dasein ein 
seliges und herrliches ist, weil ein Leben in vollendeter Ge- 
meinschaft mit Gott. 


1. „Drei gute Gaben sind Israel gegeben worden, und die 
Völker der Welt gelüstet nach ihnen, ... und das sind sie: die 
Thora, das Land Israel und die zukünftige Welt (san pbin)“ Me- 
chilta T9P. Und zwar hat jeder Israelit als solcher Anwartschaft 
auf den sa obs, es sei denn, daß er seine Eigenschaft als Israelit 
durch Abfall verloren hätte, vgl. Sanhedrin X (XD), 1 und 8. 52. 392 f. 
An dem zukünftigen Leben haben auch die Unmündigen (cup) Teil, 
auch Kinder der Bösen (ee, 8. 241), sofern sie beschnitten sind 
Sanhedrin 110°. Daß hier ganz Israel versammelt ist, bekundet 
sich dadurch, daß (nach R. Josua) sogar das in der Wüste gefallene 
Geschlecht an der Herrlichkeit Teil habe, während allerdings 
R. Elieser aus 4 Mos. 14, 35 und Ps. 95, 11 folgert, daß es keine Ruhe 
(mm2=) mehr haben werde, Sanhedrin X (XD, 3; vgl. Bamm. rabba 
e.19 (2) und 8.352f. Die Heiden aber sind ausgeschlossen. Das 
lehrt recht anschaulich eine Haggada Jalkut Schim.,, Beresch. 111 
(zu 1 Mos. 25, 31): „Als Jakob und Esau noch im Mutterleibe waren, 
sagte Jakob zu Esau: Mein Bruder, es sind zwei Welten vor uns, 
diese Welt und die zukünftige. In dieser Welt ißt und trinkt man; 
man handelt, nimmt ein Weib, zeugt Söhne und Töchter. Aber in 
der zukünftigen Welt gibt es keine solchen Dinge (n'a Verhaltungs- 
weisen, Lebensthätigkeiten) mehr (vgl. Luc. 20, 35 f.). Willst du, so 
nimm diese Welt, und ich will jene nehmen, denn es heißt: Ver- 
kaufe mir heute deine Erstgeburt! An diesem Tage, da sie noch 
im Mutterleibe waren, verleugnete Esau die Auferstehung von den 
Todten; denn er sagte: Siehe, ich gehe doch hin, zu sterben. In 
dieser Stunde nahm Esau als seinen Teil diese Welt, und Jakob 
nahm als seinen Teil die zukünftige Welt“. Esau vertritt die 
heidnische Welt (8. 365), Jakob Israel. Vgl. u.a. Bammidbar rabba 
e. 11 und oben $.306 u. ö., aber auch Gegenteiliges oder doch Er- 
gänzendes auf 8. 391 f. 

3, Ueber die Lebensformen (ni) in dem Oläm habbä be- 
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stehen zweierlei Anschauungen. In der oben aus dem Jalkut mit- 
geteilten Stelle z. B. ist die Anschauung eine spiritualistische. 
Danach findet im ewigen Leben keine der dem sinnlichen Leben 
angehörigen Handlungen mehr statt. Dieselbe Anschauung findet 
sich Berach. 17°, g. E. Diese Stelle ergänzt die erstere in posi- 
tiver Weise. Sie lautet: „Nicht wie diese Welt ist die zukünftige. 
In der zukünftigen Welt findet nicht Essen und Trinken, nicht 
Zeugung, nicht Handel statt; man eifert, hasset, zanket nicht, 
sondern die Gerechten sitzen da, Kronen auf ihrem Haupte tragend, 
und genießen vom Glanze der Schechina; denn es heißt 2 Mos. 
24, 11: Und sie schaueten Gott und aßen und tranken“. Dieser 
Auffassung steht eine mehr materialistische gegenüber, z. B. 
Tanchuma, Chajje Sara 8: „In dieser Welt zeugen die Gerechten 
Gute und Böse, aber in jener Welt werden alle (Kinder) Gerechte 
sein“. Also doch noch Zeugung! Und weiter finden wir an vielen 
Stellen das Mahl der Gereehten gepriesen, das buchstäblich gefaßt 
werden muß, da die Speise aus dem Fleische des Leviathan besteht 
(8. 389). Pesachim 118 berichtet, wer den „Becher des Heils“ (01 
m=n2 be) zur Hand nimmt und so dieses Mahl segnend weiht: die 
Patriarchen halten sich für unwerth, bis David den Becher zu 
diesem Behufe nimmt. In Pesikta 188° wird dargestellt, daß 
Behemoth und Leviathan bestimmt sind für das Mahl der Gerechten 
im Oläm habbä. Daran werden alle Teil haben, die der Schrift 
oder der Mischna, oder dem Talmud, oder der Haggada sich 
widmeten, oder Mizwoth oder gute Werke (in besonderem Maße) 
aufzuweisen haben. Baba bathra 74® (vgl. Pesikta 188) schildert 
ausführlich, daß Leviathan und Behemoth ($. 202) für die Mahlzeit der 
Gerechten im Oläm habbä aufbewahrt werden (vgl. Machsor Sche- 
buoth 145, ed. Heidenheim). Später (75°) heißt es, bloß die Ge- 
lehrten dürfen an diesem Mahle Teil nehmen; der Ueberrest werde 
in Jerusalem verkauft, so daß auch Handel (Jr x&o) vom Oläm habbä 
nicht ausgeschlossen scheint. In Aboda sara 65° werden jedoch 
höhere als sinnliehe Freuden in dem Oläm habbä erwartet. Tanchuma, 
Schemini4 hinwiederum setzt gewissermaßen Sünde voraus. „Es sprach 
der Heilige, g. s. E.: In dieser Welt ist ihnen die Sünde vergeben 
worden ("2>n3) durch ein Opfer (72“p); aber in jener Welt (sam nbs) 
tilge ich (mn) ihre Sünden ohne Opfer (>25), laut Jes. 43, 25. 
Dagegen sagt Tanchuma, Emor 14, daß in Zukunft alle Opfer auf. 
hören mit Ausnahme des Dankopfers (mn amp). 
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Diese zwei Anschauungen lassen sich daraus erklären, daß die 
Schilderungen des messianischen Zeitalters und des Oläm habbä, 
des Diesseits und des Jenseits, ebenso wie die Begriffe beider in 
einander überfließen. An sich entsprieht es dem gegensätzlichen 
Verhältnisse der himmlischen und der irdischen Welt ($-44), daß der 
Oläm habbä als das himmlische Leben auf Erden möglichst im- 
materiell gedacht wird. Der Begriff einer verklärten, vom Geiste 
erfüllten und durehdrungenen Materialität fehlt hier, wie. dies nach 
den gegebenen theologischen Voraussetzungen nicht anders erwartet 
werden kann. 

3. Um den zukünftigen Stand der Seligen im Einzelnen vor- 
zustellen, muß man die Aussagen mit hereinziehen, welche vom Gan 
Eden ($ 75) und dem messianischen Zeitalter ($ 82ff.) handeln, 
weil diese Sphären nicht genau unterschieden werden, sondern unter 
dem Begriffe 25 "n» oder san obıs zusammengefaßt werden (vgl. 
8.371). In Sifre 135* lesen wir: „Künftig werde ich euch ruhigen 
Geistes (m rrs2, gewonnen aus 5 Mos. 32, 12, gedeutet als Gegen- 
satz zur Vielgeschäftigkeit) in der Welt wohnen lassen“. In 
Berachoth 57” und Mechilta 109® (vgl. Hebr. 4, 9 f.) wird der Sabbat 
als ein Vorschmack der zukünftigen Welt bezeichnet: er enthalte 
den sechzigsten Teil vom xam obs. Das hat offenbar seinen Grund 
in der Ruhe und dem Frieden des Sabbats, als welcher mn nm gibt. 
Beresch. rabba e. 17 wird der Sabbat eine früh abgefallene Feige 
(52%) des ar ob» genannt: wie der Schlaf zum Tode, der Traum 
zur Weissagung, die Thora zur Weisheit des Himmels, das Sonnen- 
lieht zum Lichte des Himmels, so verhalte sich der Sabbat zum 
xar obs. Und zur seligen Ruhe tritt äußere Herrlichkeit. Die 
Gereehten tragen Kronen, Schabbath 88° (vgl. oben $. 273): die 
Kronen, die sie einst am Sinai durch die Engel erhielten, und die 
ihnen, als sie in Sünde fielen, wieder abgenommen wurden, vgl. 
Sanhedrin 111®. In Wajjikra rabba e. 30 und Sifre 67° heißt es 
zu mob saw (Ps. 16, 11): Dies sind die sieben Haufen der Ge- 
rechten, welehe künftig das Angesicht der Schechina sehen werden; 
ihr Angesicht gleicht der Sonne und dem Monde, dem: Firmament 
und den Sternen, den Blitzen und den Lilien (es) und dem reinen 
Leuchter, weleher im Heiligtume war. 

Diese Seligkeit und Herrlichkeit ist bei den verschiedenen Ge- 
rechten dem Wesen nach eine und dieselbe, aber dennoch hat sie 


ihre Stufen. Darum kann man: sagen: Jeder Gerechte: hat sein 
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besonderes Eden im Gan Eden, Pesikta 75°. Wajjikra rabba c. 27 
u. ö. Das erhellt z.B. aus Wajjikra rabba e. 30: Welcher Haufe 
der Gerechten ist der bei Gott angenehmste und beliebteste? Es 
gibt zwei Meinungen. Nach der einen sind es die, welche durch 
Thora und Mizwoth (Studium und Erfüllung des Gesetzes, $ 8) 
besondere Kraft haben; nach der anderen sind es die Schrift- und 
Mischnalehrer ($. 145), die, welche die Kleinen unterrichten in ihrer 
Treue (jnax2), welche künftig zur Rechten des Heiligen, g. s. E., 
stehen werden. Und Baba bathra 75°: Von der Haut des Leviathan 
wird der Heilige für die Gerechten Zelte machen, (genauer) für die 
Würdigsten Hütten (m>o), für die Nächsten Gürtel (>x>»s), für die 
Dritten Halsketten (pss), für die Letzten Amulete (sap). Auch sonst 
werden Grade und Gliederungen der heiligen Gemeinde des Oläm 
habbä angeführt. 

Alle diese Seligkeit und Herrlichkeit gipfelt in der vollendeten 
Lebensgemeinschaft zwischen Gott und den Gerechten. Das obere 
Jerusalem (Taanith 5°) wird sich auf die neue Erde herabsenken 
(vgl. Gal. 4, 26. Hebr. 12, 22. Offenb. 21). Denn es gibt ein 
Jerusalem des xan obs, verschieden vom Jerusalem des min mbıs 
(vgl. $ 83) Zaba bathra 75°, von Sapphir erbaut Schemoth rabba 
e. 16. In diesem Jerusalem bildet wieder ein Heiligtum den Mittel- 
punkt; Ahron ist Priester und empfängt die Theruma; Dankopfer 
werden dargebracht. Die Gerechten schauen Gott und loben ihn, 
und Gott lehrt das Volk in eigener Person die Thora, Schir rabba zu 
1,2. Solcher Art ist die Gemeinschaft zwischen Gott und den 
Gereehten. Dabei wird ausdrücklich hervorgehoben, daß sie die 
denkbar innigste sei. Einen schönen Ausdruck findet sie Si/ra zu 
3 Mos. 26, 12, sowie in den Stellen vom Reigen der Gerechten, den 
Gott anführe ($. 345). Sie ist inniger als die zwischen Gott und den 
Engeln; denn die Aeltesten Israels bilden nun den Rath, also die 
nächste Umgebung Gottes. In einem Gemache (Mechiza, S. 163), zu 
welchem die Engel keinen Zutritt haben, wird Gott Israel die Thora 
lehren, jer. Schabbath 84. 

Das Schönste, was der Talmud über das Jenseits sagt, findet sich 
wol Pesachim 50°. Josua ben Levi ist erkrankt und wird entrückt. 
Als er wieder zu sich kommt, fragt ihn sein Vater: Was hast du 
geschaut? Er antwortete: Eine umgekehrte Welt (Jen obs) 
habe ich gesehen; die (hienieden) obenan sind, sind (dort) unten, und 
die (hienieden) unten sind, sind dort oben. Da erwiderte sein Vater: 
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Eine klare Welt ("ma obs) hast du gesehen (d. h. eine solehe, in 
weleher Wesen und Erscheinung sich entsprechen). 

Ebendaselbst wird unter anderen Unterschieden der beiden Welten 
dies angegeben. Hienieden spricht man bei schlimmer Botschaft: 
Gebenedeiet sei der recht richtet, und bei guter Botschaft: Gebenedeiet 
sei der Gute und Gutthätige („warm sun a)! Jenseits aber gibt 
es keine schlimme Botschaft mehr, und es geht Alles in den Lob- 
spruch auf: Gelobt sei der da gut ist und Gutes thut! 
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S. XIII, Z. 11—16 oben. Beachtenswerthe Einwendungen gegen diese Aus- 
sagen s. bei Siegfried in den Göttingischen Gelehrten Anzeigen 1881, S. 392. 

Zu S.XV, 2.9 ff. o. vgl. S.XXXV, Z.11f. u. und dagegen Schürer, 
Theol. Lit.-Ztg. 1881, S. 513£. 

S.XXXVI, Z. Sff. u. Der letzte Satz von $ 4 ist in Anspruch ge- 
nommen worden, da er an sich unberechtigt sei und zu den sonstigen Aus- 
führungen Webers im Widerstreite stehe. Man wird aber das Zeitwort „ableiten‘“ 
auf Z.5 u. zu beachten haben. Uebrigens vgl. den folgenden Nachtrag. 

Zu 8. XL, gegen Ende. Seit der ersten Auflage hat sich die Lage 
langsam aber stetig in der Richtung der Arbeit Webers geändert. Vgl. 
G. Schnedermann, Reich Gottes II, 2, S.2ff. Der deutlichste Beweis ist 
vielleicht das soeben erscheinende „Lehrbuch der neutestamentlichen Theo- 
logie“ von H. Holtzmann (Freiburg und Leipzig 1896), insofern in dem- 
selben nicht nur thatsächlich die gesamte Lehre des Neuen Testaments von 
dem jüdischen Volksboden aus dargestellt, sondern dieses Unternehmen auch 
grundsätzlich beleuchtet wird (I, S. 25£.). Unter Bezugnahme auf Webers 
und anderer Theologen Arbeiten aus den letzten zehn bis zwanzig Jahren 
heißt es dort (8. 26), diese Beiträge „verbieten es schlechterdings, an diesem 
Teil der Aufgabe vorüber zu gehen, und die dagegen geltend gemachten 
Schwierigkeiten, welche dem Unternehmen, den Bestand der jüdischen 
Schriftgelehrsamkeit zur neutest. Zeit zu beschreiben, schon aus dem chrono- 
logischen Abstand des rabbinischen Quellenmaterials erwachsen, können nie- 
mals Rechtfertigungsgrund für eine Unterlassungssünde werden“. Beweis- 
gründe für die Verwendbarkeit und nützliche Regeln für die Anwendung 
der Arbeit Webers zur Auslegung des Neuen Testaments s. daselbst S. 43 
bis 45. Vgl. auch O. Pfleiderers Vorwort zur 2. Auflage seines „Paulinismus‘“ 
(1890). 

8.22, Z.3 von oben setze man an den Anfang der Zeile die Ziffer 2. 

8.38. Zu $ 10 merke man an: $61,1. 8 68. 

Zu 8.41, Z.17£. vgl. 8.103, 2. 6f. o. 

8.42, 2.2 u. Vom Am haarez handelt Chwolson a. a. O. 8. 73 #f.; der- 
selbe zeigt, wie der Begriff geschichtlich zu würdigen ist und bei anderen 
Völkern z. B. in dem Unterschiede von Gebildeten und Ungebildeten Seiten- 
stücke findet. 

8. 44, Z.2 u. lies: Geschichte. 

Zu 8.52, Z.20 o. vgl. S. 266. 342. 382. 

N, 69, 2.19 #f. Hier zieht Weber aus einzelnen Aeußerungen wol zu 
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schnell allgemeine Sätze heraus. Lehrreicher ist die Stelle Chullin 386, wo 
nach Rabbi Elieser von einem Heiden ohne Weiteres anzunehmen sein soll, 
daß er immer an seinen Götzen denke, so daß sogar das Fleisch eines Stückes 
Vieh, welches er durch einen Israeliten für sich schlachten lasse, als Götzen- 
opferfleisch (1 Kor. 10, 27 £.) anzusehen sei. 

8.71, Z.15 u. In Chagiga 15b wird von einem abtrünnigen Rabbi ge- 
sagt, daß es mit ihm von vornherein schlecht stand, da in seinem Hause viel 
griechische Lieder gesungen wurden. 

8. 72, Z. 14f. o. Der betr. Satz bezieht sich eigentlich nicht auf heidnische, 
sondern auf samaritanische Mädchen, von welchen gesagt wird, daß sie in der 
von ihnen im Allgemeinen eingehaltenen Beobachtung der Gesetze über 
menstruirende Frauen nachlässig seien. 

Das. Z. 19f. 0. Der Begriff des Mamser ist von Weber hier nach 

“einer in der rabbinischen Theologie nicht zur Anerkennung gelangten 
Aeußerung herangezogen worden. Uebrigens ist für die Würdigung des 
Heidentums lehrreich eine Stelle in 7anchuma, Theruma 3, wo Rabbi Akiba 
auf Befragen die prophetische Stelle von dem Hasse Gottes gegen Esau 
(Mal. 1, 3) d. i. die Heiden so erläutert, daß, wie Menschen zürnen, wenn 
man Hunde mit ihrem (der Menschen) Namen belege, also Gott zum Hasse 
berechtigt sei gegen solche Menschen, die ein Stück Holz Gott nennen. 

S. 76, Z. 16 hinter Jebamoth 478 schalte man ein: völlig farblos. 

8.83, Z.11 u. In Bammidbar rabba c.14 heißt es: „Wer einen Vers 
liest, der nicht zu den 24 (kanonischen) Büchern gehört, thut nichts Anderes, 
als hätte er 'n 'o gelesen“. Und c. 15: ‘rn 'o darf man nicht lesen, da die 
heilige Schrift nicht mehr als 24 Bücher hat. 

8.84, Z.12 o. Genauer bestehen zwei verschiedene Verordnungen hin- 
sichtlich der heiligen Schriften: 1) daß sie die Hebe, und 2) daß sie die 
Hände verunreinigen. Vgl. Buhl a. a. O. 

8.85, Z.15 o. Der Ausdruck Mikra bezeichnet, wie Dalman (Das Alte 
Testament ein Wort Gottes, 1896, $. 10) bemerkt, sowol das einzelne Schrift- 
wort, als das Schriftganze, „nämlich das ‚‚Gelesene‘‘ im Unterschiedene von 
der auf dem „Gelesenen“ beruhenden, mündlich vorgetragenen „Forschung“ 
(öy7m), nicht etwa das „Vorgelesene“, der synagogale Lektionsstoff, im Unter- 
schiede von nicht vorgelesenen Büchern.“ 

S. 99, Z.5 0. lies: Elieser der Sohn des Jose des Galiläers (vgl. 
8.109, Z.2 u.). 

8.102, Z.8 o. tilge: Handeln. 

Zu 8.120f. vgl. 8. 381, Z. 7£. u. 

Zu 8.122, Z.15#f. u. vgl. S. 200, Z. 3£. u. bis 8.201, 2.7 o. 

„Zu 8.124, Absatz e vgl. 8 70, 2. 

8.129, Z.8 o. tilge „zwei“, 

S. 148 ff. Gegen das IX. Kapitel hat Caro in Rahmers Jüdischem 
Literaturblatt, 1881, Nr. 6, vom jüdischen Standpunkte aus eine nachdrück- 
liche Verwahrung eingelegt, die nieht durchschlagend, aber beachtenswerth 
ist. Die Einzelheiten seiner Ausführungen haben sich in der neuen Auflage 
zumeist zwanglos in Webers Text einfügen lassen, Als Beleg für seine Aus- 
sage, der Ausdruck any sei gerade ein Ausdruck für die Bezeichnung der 
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gottliebenden Gesinnung im Gegensatze zur nomistischen Frömmigkeit, wird 
eine Aeußerung von Raschi zu Berachoth 14b angeführt: ıı7 mu Damp 
mise bıy mbap m Sad os mm bau misbu nbap. Hier wie sonst führt 
Caro Grätz und Geiger gegen Jost ins Feld, welchem Weber einseitig folge. 

8.153 u. Vgl. übrigens H. Schmidt, Der Monotheismus des Judenthums 
und der trinitarische Gottesbegriff der Christen, in der Zeitschrift Nathanael, 
1889, Nr. 1. Das geschichtliche Verhältnis des Judenchristentums zum 
Christentum (nach Grätz, Geiger und Caro a. a.0. handelt es sich dort 
lediglich um eine Polemik gegen den Parsismus bei völliger Unberührtheit 
der Minim durch den christlichen Trinitätsglauben) hat Weber hier gar nicht 
in Betracht gezogen, was man bei der Verwendung seiner Aussagen wird 
beachten müssen. 

8.157. Bei $ 32 wird sich der Leser wie bei ähnlichen Ausführungen 
Webers in besonderem Maße sagen, was Caro (a.a.O. Nr. 1) ohne Noth 
aufbauscht, während Weber selbst es gar nicht verhehlt hat (s.S. XIV £.), daß 
rhetorisch -gemeindemäßige Ausmalung, die als solche einigermaßen zu er- 
kennen ist, nicht die gleiche Bedeutung wie ein dogmatischer Lehrsatz hat. 
Man muß eben solche Ausführungen mit demselben granum salis lesen, mit 
dem sie geschrieben sind. 

Zu 8.163 vgl. $ 74,1. 

Zu 8. 165, Z. 14ff. u. vgl. 8. 397, 2. 6£. u. 

8.166. Zu $ 34 führt Caro ältere jüdische Literatur an, auch die nütz- 
liche Arbeit von Kohut über die jüdische Angelologie und Dämonologie in 
Abhängigkeit vom Parsismus 1866. Daß es sich bei diesem Lehrstück viel- 
fach um eine Verquickung israelitischer und fremder Gedanken handelt, und 
daß die spätere Zeit eine starke, im Vergleich zu anderen Lehren entschieden 
minder wichtige Ausbildung der Engelvorstellungen gebracht hat, hätte 
Weber vielleicht mehr zur Geltung bringen können. An der bez. Aussage 
fehlt es jedoch nicht (gegen Caro); s. besonders S.XIV £. 150. 174. 175. 196, Vgl. 
übrigens $ 54 und O. Everling, Die paulinische Angelologie und Dämono- 
logie, 1888. 

8.172, Z.11f. 0. In Berachoth 4b ist jedoch nur die Rede von einem 
Todesengel (ms) ohne Angabe eines Namens, und Schabbath 89 wird nur 
Hiob 28, 22 angeführt, ohne Beziehung auf die Lehre von Engeln, 

8.174. Zu $ 35 vgl. den Nachtrag zu $. 166. 

S. 176, Z. 14 u. lies: Bereschith rabba. 

8. 177 ff. Aehnliches wie zu 8.166 gilt auch mehrfach zu den Para- 
graphen des dreizehnten Kapitels, ebenso wie das zu 8. 157 Bemerkte, 

Zu 8.184, Z.118f. o. vgl. $ 78,1. 

S. 190. Zu $ 40 vgl. H. Gunkel, Die Wirkungen des heiligen Geistes 
nach der populären Anschauung der apostolischen Zeit und nach der Lehre 
des Apostels Paulus, 1888. 

S.197, Z.17£. werden genauer die beiden Meinungen, Gott habe die 
Welt um der Thora willen (so R. Judan) oder um der Stämme willen (so 
R. Josua) geschaffen, einander gegenübergestellt, gelten also dort nicht für 
gleichbedeutend. 


Zu 8.211, Z.12#f. vgl. 8.263. 273. 
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8. 215#f. Caro verwahrt (a. a. O. Nr. 6) das in Betracht kommende 
„krause Schrifttum“ ausdrücklich dagegen, daß darin ein Anklang an die 
Lehre von der Erbsünde gefunden werden könne. 

S. 241, Z. 6ff. o. H. Holtzmanns kurz hingeworfene Aeußerung im 
„Lehrbuch der neutestamentlichen Theologie“, I (1896), S. 144, Anm. 3, der 
Talmud verwerfe die gemeinjüdische Unterscheidung zwischen leichten und 
schweren Geboten, ist hiernach mindestens mißverständlich; vielleicht geht sie 
auf Aussagen wie die von 8. 302 (vgl. Pirke Aboth I, 3) zurück. 

S. 251. Zu $ 54 vgl. besonders das oben im Nachtrage zu $. 166 
Bemerkte. 

S. 261, Z.3 u. Nach Kahan ist aber das Zeitwort =iv» im Neuhebräischen 
deshalb angewandt worden, weil =1%% nicht mehr im Sinne von „Buße thun“ 
gebräuchlich war. 

Zu 8.268, Z.14f. o. vgl. Schemoth rabba e.1. 

Zu 8. 277, Z.12£. u. vgl. 8.293, Z.12£. u. 

Zu 8.279, 2.12 o. vgl. S. 286, Z.5£ u. 

8.279, Z.2f. u. und 281, Z.15ff. Das normale Rechts-Verhältnis des 
Menschen zu Gott nennt Paulus eben dixawaodvn deod. 

S. 291, Absatz 3 mit seinen Darlegungen ist fragwürdig, insofern sun 
Siem heißt, wer sich eine besonders schwere Strafe, wie Steinigung oder Ver- 
brennung zugezogen hat, während ein bp »üs gleichfalls zum Tode verurteilt 
worden ist, aber nur durch Schwert oder Erdrosselung. Vgl. zu 8. 325. 

S. 292, Z. Tf. u. Der Satz ist mißverständlich, wenn man ihn allzu eng 
mit dem unmittelbar Vorausgehenden verbindet, was aber nicht Webers Ab- 
sicht sein dürfte. Die Lehre von dem Verdienste der Väter wird einfach 
an der Hand yon Stellen wie 2 Mos. 32, 13; 3 Mos. 26, 45 u.a. für biblisch 
angesehen. 

Zu 8.296, Z. 16 u. vgl. Pesachim 49b: Man soll Alles veräußern, wenn 
man infolge davon die Tochter eines Schriftgelehrten heirathen kann; ist das 
nicht möglich, bemühe man sich um eine Tochter frommer Eltern (vgl.8.42#f.), 
in Ermangelung einer solchen um die Tochter eines Synagogenvorstehers, 
danach eines Vorstandes der Almosenkasse, eines Schullehrers u. s. w. 

S. 301, Z.8 u. Die Meinung des R. Samuel ist bei ihrer vorsichtigen 
Haltung fraglich. 

S. 304, Z. 4 u. lies S. 308 statt 303. 

Zu 8.306, Z. 19 ff, vgl. Aboth de-Rabbi Nathan IX, 5: Wenn ein Mensch 
wahrnimmt, daß er Glück hat, sage er nicht etwa: „Weil ich würdig bin 
(7>7), gab mir Gott Speise und Trank in dieser Welt, aber das Kapital (j"P) 
verbleibt mir für die künftige Welt“, sondern er sage vielmehr: „Weh mir, 
vielleicht habe ich vor Gott nur ein einziges Verdienst, da gab er mir Speise 
uno Trank in dieser Welt, um mich der zukünftigen verlustig zu machen!“ 

Zu 8.310, Z.1. Hinter „werden“ folgt an der angegebenen Stelle (Me- 
chilta 62) der bezeichnende Schlußsatz: „denn man erhält Lohn (ss%) nur 
für ein Thun (7%>%)“; vgl. Röm. 4, 4f. 

S. 321, Z.7f. o. Webers Auffassung der betreffenden Worte des Gebets 
in der ersten Auflage war: .... alles Böse, was ich vor dir auf dem Wege 
gethan habe und wo ich stehend böse gewesen bin (vgl. 5 Mos. 6, 7). 
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8.324, 2. 3£. u. Die Stelle aus Sota 14 beleuchtet vermutlich mehr 
die Lehre vom Verdienst ($ 59), insofern sie nicht meint, daß das Grab, 
sondern daß das Verdienst (nı>r) des Mose die Sühne bewirke. Vgl. S. 369. 

8.325, Z.18£. o. Die vier Todesarten sind: Steinigung, Verbrennung, 
Enthauptung und Erdrosselung. Vgl. Nachtrag zu 8. 291. 

S. 326, Z. 2ff. o. Wie aber das Kalb in 5 Mos. 21, so wird das Thora- 
studium nicht den Mörder, sondern die Gemeinde versühnen, in welcher der 
Mörder unentdeckt weilt. In Maccoth 102 wird der Beschäftigung mit der 
Thora die Wirkung einer Zufluchtsstätte (4 Mos. 35, 11 ff.) zugeschrieben. 

8.333, 2.16 u. Die erste Auflage fügt hier zum Fasttage den Ver- 
söhnungstag, wol mit Unrecht, da man am Feiertage kein Geld berühren soll. 

Zu 8. 360, 2.19 ff. und S. 362, Z. 1. o. sowie das. Z. 14 ff., welche Stellen 
einander ergänzen, vgl. vorn das Vorwort zur 2. Auflage $. V, und insbesondere 
noch Schürers Besprechung der 1. Auflage in der Theol. Literaturzeitung, 
1881, Nr. 22, S.514f. Der Herausgeber glaubt durch diese Verweisungen 
das hinsichtlich der Lehre vom Messias bei Webers Darstellung für jetzt 
Mögliche und Nötige gethan zu haben, insofern kaum anzunehmen ist, daß 
Weber bei derselben ohne bewußte Absicht gewesen sei. Vgl. Einleitung $ 4. 
Uebrigens s. den Artikel „Messias“ von Oehler-Orelli in Prot. R.-E, 2. A. 
Bd. IX, 8. 641—672; wegen des Leidens bes. 8.649 f. 670f. Die Stelle 
aus Ruth rabba zu 2,14 lautet nach Stracks Uebersetzung (a. a. O.): „Tritt 
näher“: (dieser Vers) spricht vom König Messias. „Tritt näher“ d.i. nähere 
dich dem Königtum. „Und iß von dem Brote“, d.i. das Brot des König- 
tums. „Und tauche deinen Bissen in Essig“, das sind die Leiden (os), wie 
es heisst: „Er war durchbohrt um unsrer Missethat willen“ ("sven, nach Stracks 
Beobachtung in allen Ausgaben, in manchen auch noch mit Yymıns% N5n). 
„Und sie setzte sich an die Seite der Schniiter“, d. i. sein Königtum steht im 
Begriffe, für eine kurze Zeit von ihm zu weichen .. .“ Mit größerem Recht 
wird Strack aus dieser Stelle das Gegenteil von Webers Aussage herauslesen. — 
Wegen der Person Jesu vgl. H. Laible, Jesus Christus im Thalmud. Mit einem 
Anhange: Die thalmudischen Texte, mitgeteilt von G. Dalman, 1891. Der An- 
hang auch besonders unter dem Titel: Was sagt der Thalmud über Jesum? 1891. 

8.382. Zu $ 86 vgl. G. Schnedermann, Die Vorstellung vom Reiche 
Gottes in ihrem Gange durch die Geschichte der christlichen Kirche, 
I. Stück: Die israelitische Vorstellung vom Königreiche Gottes als Voraus- 
setzung der Verkündigung und Lehre Jesu, 1896, II. Stück: Jesu Ver- 
kündigung (1. Hälfte, 1893) und Lehre (2. Hälfte, 1895) vom Reiche Gottes 
in ihrer geschichtlichen Bedeutung. Hinsichtlich dieser Arbeit, in welcher der 
Herausgeber gewisse unumgängliche Folgerungen aus Webers Darlegungen 
gezogen hat, werden ernsthaft und selbständig denkende Leser nicht umhin 
können, an die Stelle alter und neuer grober Missverständnisse und Orakel, wie 
sie jüngst wieder H. Holtzmann im Theol. Jahresbericht XV, S. 141 vorge- 
tragen hat, ruhige Erwägung treten zu lassen. Vgl. oben den Nachtrag zu S. XL. 
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Bene Elohim 168. 253 £. 

Benjamin 309. 

Benoni s. Mittelmäßige. 

Berijja chadascha 265. 400. 

Beschäftigung Gottes mit der Thora 
17. 158. 160. 

Beschneidung 52. 67. 75f. 197. 264 ff. 
309. 312. 330. 339. 3421. 368. 
385. 

Beschwörung 238. 256. 

Beth Din (s. Gericht) 34 ff. 96. 141f. 

— oberes 175. 277 £. 

Bethel 164. 

Beth hammidrasch (s. Lehrhaus) 131. 

Beweisführung 101. 109 ff. 138 £. 

Bild Gottes und der Engel 155. 
209 ff. 214. 251. 

Bileam 15. 66. 141. 161. 291. 317. 
326. 332. 

Birkath hamminim 152. 

Binjan Ab 112. 

Blick, der böse 129. 257 ££. 

Boas 236. 238. 

Bor 43. 46. 

Buch s. Rechnung. 


Register I. 


Buchstaben 88. 120f. 123. 

Bund 161. 270 £. 

Buße 32. 67. 78. 198£. 221 ff. 243. 
250. 252. 261f. 277. 289 ff. 307. 
312. 314 ff. 332f. 337 f£. 3421. 34% 
353. 394. 


ul 


Chaber 42. 44. 79. 126. 146. 
Chachamim 38. 42f. 82. 88ff. 96. 
125 f. 131£. 134 ££. 300. 339. 
Chadrach 383. 385. 
Chajjoth 168 #. 174. 205. 
Challa 213. 
1 chamur 241. 291. 
Chanina (R.) 26. 106. 128. 249. 258. 
300 £. 
Chaschmallim 168. 
Chasidim Sf. 42. 45. 241. 
Chebl& hammaschiach 350 £. 
Chelek 351. 
Chema 154. 172. 276. 
Cherem 142 £. 
Cherubim 168 ff. 376. 
| Cheschbon 283. 320. 
Chija (R.) XVII£ XXV. 26. 142. 
209. 237. 239. 
chijjeb 277. 281. 283. 349. 351. 380. 
chizonim, Sepharim 83. 
Choba (s. Schuld) 137. 277. 379. 
Choni 299. 
Christentum XXXVI. 152 £f. 
Christus Jesus 153. 410. 
Chullin 37. 
Cirkus 59. 69. 385. 
Citationsweise SOf. 84. 191, 


Daath s. Kenntnis, Erkenntnis. 
Dämonen 27. 171. 174. 219. 251 ff. 
213: 

Daniel 72. 202. 396. 

Darschanim XIV. 

David 36. 56. 75. 81. 140. 179. 238. 
y 249. 260. 2931. 298. 313. 355. 402. 
Davids Sohn 351. 354 ff. 
Debarim rabba s. Rabboth. 
Delatoren 79. 
Deliel 208. 
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Derech-erez 22. 90. 

Derusch (s. Midrasch) 88. 107. 110. 
120. 378. 

Diaspora (s. Verbannung) 61. 68. 78. 

Dibbur 180f. 271. 

Dibr& Sopherim 82. 92. 

— verschiedener Autorität 102. 

Diebstahl 117 £. 

Dienst der Engel 169. 175. 

Dikdukim 94. 

Dimi (R.) 106. 

Din s. Urteil Gottes. 

Dinür 166. 

Dispens s. Gelübde. 

Dor (Generation) 329. 372. 

Dualismus 150. 174. 203 ff. 

Dubbiel 167. 


Ebal 66. 

Eden s. Gan. 

Edom (s. Rom) 61f. 111. 359. 365. 
382. 387. 389. 

Egla arupha 35. 326. 328. 331. 

Ehe 11. 30. 59. 68£. 72. 105. 139. 


234. 295 £. 31% 334. 

— Gottes mit Israel 51. 270. 

Ehebruch 325 £. 344. 

Ehre der Aeltesten 127£. 129£. 132£. 
147. 

Einbuße 306. 

Einheit Gottes 151 ff. 

— des Menschengeschlechtes 199 f. 

Einheitlichkeit von Schrift und Tra- 
dition 100. 

Elasar ben Durdaja 317. 325. 

Eleasar (R.) 87. 296. 

Elia 53. 105. 128. 232. 248. 251. 282. 
293. 304. 352 ff. 378. 

Elieser (R.) XVI. 28. 31. 42f. 87. 
89£. 96. 111. 128. 199. 249. 282. 
323. 328. 342. 348. 367. 401. 

— ben Jose 109. 

Elohim 149. 154. 259. 272. 

Eltern 21. 30 ff. 129. 147. 302. 

En Jakob XXXILH. 

Ende der Welt 350. 387. 

Engel XXII. 25. 52. 153£. 163£. 166. 
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202. 205#. 2098, 214f. 219. 225£f. 
230. 256. 269. 275. 277. 2821. 338. 
345 £. 357. 404. 

Engel Jahve’s 184. 317. 

— Satans 253. 

Enos 182. 189. 208. 264. 

Entfernung der Schechina 189. 

Entwickelung der Lehre (Tradition) 
100. 103. 

Ephraims Sohn 362. 

Epikuräer 219. 393. 

Erbsünde 218. 224. 239. 

Erdbeben 161. 

Erde 64. 98. 201. 203 f. 223. 
398 £f. 

Ergänzung der eigenen Gerechtigkeit 
54. 56. 292 ff. 326 £f. 

— der Thora 89. 

Erhaltung der Welt 74. 159. 196 £f. 
205 ff. 

Erhörung 49. 284. 293. 296 £. 318f. 

Erkenntnis Gottes 66f. 88ff. 174. 
359. 386. 

Erleuchtung 359. 

Erlösung 96. 243. 312. 333. 342 ff. 
348. 364 ff, 

Erscheinung Gottes 165. 186. 389. 

— der Engel 173. 

Erschwerung von Geboten 103. 116f. 

Erstgeburt 115. 

Erzengel 169. 

Esau 68. 70. 120. 252. 255. 280. 291. 
302. 308. 323. 389. 401. 

Esra XIII. 1ff. 89. 137. 140. 276. 
294. 296. 298. 

Esther 76. 

— Buch XXIII. 83. 

Eva 68. 156. 218 ff. 248. 253. 330. 

Ewigkeit 18£. 70. 371. 

— der Höllenstrafen 393 £. 

Ezechiel 83. 312. 327. 

Exil s. Verbannung. 


Familie 30. 166. 175. 294 ff. 3521. 
— obere 166. 175. 258. 

Fasten 247. 285. 318. 321. 333 £. 
Fegefeuer 342. 


Register I. 


Feuer 115f. 166f. 174, 202. 273. 376. 
392 £f. 

Finsternis (der Hölle) 393. 

Fleischesdienst der Heiden 65 ff. 

Fluch 72. 79. 2231. 

Fluth, die große 189. 199. 246. 264. 
307 £. 343. 391. 394. 

Freiheit 216 ff. 231 ff. 271. 286. 380. 

Fruchtbarkeit 380 £. 

Fürbitte 61. 299 ff. 327. 361. 380. 

Fürsorge Gottes für Israel 61f. 

Fürsten der Völker 125. 170f. 

Furcht 284. 335. 


Gaben, drei 64. 401. 

Gabriel 167 ff. 172. 384. 

Gamliel (R.) XVI. 91. 94. 132. 151. 

gamur 2411. 288. 290 f. 301. 359. 
39. 

Gan Eden 163. 176. 198. 225 £. 228. 


248. 260 f£. 304. 326. 329. 341. 
344 ff. 355. 403 £. 

Garizim 199. 

Gebet 6. 404f. 49. 52. 67H. 73£. 


103 f£. 137. 152. 188. 207. 228. 256. 
284 f. 2921. 296. 299 £f. 305. 315. 
317. 327. 333 £. s. Achtzehnergebet. 

— Gottes 159. 

Gebote (s. Mizwoth): die 7 noachi- 
schen 66f. 262. 396; die 613 —: 
92; die drei 330; die vier 310; 
die sechs 262. 

Gebrechen 269 f. 275. 

Geburt 223. 225 ff. 249. 335. 381. 

Gefahren. 335. 

Gegenmittel (gegen den bösen Trieb) 
237 1. 

Gegenwart Gottes 41. 63. 157. 185. 
188. 

Geheimnisse 378. 

Gehinnom 52. 78f. 127. 144. 198. 
227. 266. 280. 284. 291. 303. 315t. 
326. 329. 333. 341ff. 364. 368. 
391. 

Geißelung 139 ff. 143 £. 

Geist, der heilige 66. 80#f. 126f. 135. 
153. 177. 190 ff. 348. 


Register I. 


Geisterwelt 166 ff. 

Geistesgaben 126 f. 

Gelübde 18£. 138. 

Gemara XXX. 85. 91. 93. 95. 97. 
100 £f. 

Gematria 121. 170. 179. 

Gemeinde 40f. 46. 5lf. 71f. 75. 8St. 
106 ff. 146 £. 320. 

Gemeindevorsteher 31. 133. 161. 

Gemeinschaft Gottes mit der Thora 
16. 46£. 157 £. 

— Gottes mit Israel 46 ff. 50 ff. 65. 
148. 187.£. 270. 303. 

— Gottes mit der Menschheit 155 ff. 
177. 203. 230. 261. 

— im Paradies 345. 348. 

— Israels mit den Heiden 56 ff. 
72. 78. 

— Gottes mit den Engeln 174 ff. 

Gemiluth chasadim 285 £. 376. 

Ger (s. Proselyten) 77. 266. 


Gerechte, Gerechtigkeit 50. 55f. 70. 

74f. 163. 189. 193. 205. 209. 225 ff. 
2TE X. 
334. 336 ff. 


232f. 238f. 241ff. 250. 
287 ff. 326ff. 332. 


344 ff. 357. 379 ff. 390. 402. 


Gerechtigkeit Gottes 56. 70f. 73£f. 


79. 205. 244. 248 ff. 259 ff. 
Gericht 50. 77 ff. 192. 
Gerichte, heidnische 79. 

— jüdische 140 ff. 


— Gottes 73f. 246. 264. 297. 343. 


387. 394 ff. 

Geschichtsbetrachtung 157. 307 £f. 

Geser Din (s. Urteil) 315. 

Gesera 241f. 

— schawa 111f. 124. 

Ges£roth 136 £. 

Gesetz (s. Thora) 91 ff. 99 ff. 106 ff. 

Gesetzgebung 19f. 51. 57. 59. 65. 
77. 88f. 225. 2628. 268#f. 311. 
389. 

Gesetzgeberische Gewalt 134 ff. 

Gesetzlichkeit 148. 

— Gottes 17 f. 158 ff. 

— des Messias 358 f. 379. 

Gesetzesschule 64. 
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Geula 359. 364. 

Gewalt der Weisen 134 ff. 

Gewissen 216. 

Gewissensfreiheit 78. 

Gibeoniten 75. 77. 342. 

Gideon 299. 312. 

Gilgul 369. 

Glanz 165 ff. 185. 222. 

Glaube 5. 304. 308. 310. 365. 
Glaubensartikel des Maimonides 151. 

Glieder 211. 

Gnade 5. 154. 207. 260. 298£. 303 £. 
307 £. 313 ff. 327. 

Go&l 348. 356. 359. 362. 364. 

Gog 176. 303. 343. 357. 363. 372. 
386 ff. 394. 398. 

Golem 211. 

Gomorrha 189. 

Goph hanneschamoth 350. 

Gottesbegriff 148 ff. 

Gottesdienst 238. 

Gottesfurcht 32. 122. 130. 

Gottlose (s. Rascha) 227. 232. 241£. 
250. 288 if. 336 ff. 353. 390 ff. 

Götzen 66. 

Götzendienst 52. 66f. 69. 73f. 78. 
137. 151. 182. 235. 241. 263£. 309. 
325. 392. 395. 400. 

Grab 65. 338 ££. 

Grade der Inspiration 80 ff. 

— der Offenbarung 194. 

Grenzen der Gesetzeserfüllung 33. 

Guph (s. Leib) 212. 

Guphim und Dikdukim 9. 

Gut, das höchste (die Thora) 20 ff. 
24 ff. 

Güter, himmlische 205. 


Habdala 6. 137. 

m by mıbym 281. 

HaggadaXV.XXIV. XXXif. 44. 91 ff. 
96 ft. 100 £. 107. 109. 118 ff. 145 ff. 

Hagiographen XXII£. 

Halacha, HalachothXIV f. XXX. 34#f. 
s5ff. 91. 100ff. 109. 111f. 118. 
135 £. 145. 158. 378. 

Haman 312. 366. 389. 
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Hanael 169. 

Handel 45. 71. 

Handwerk 28. 

Hanna 98. 

Harhur 41. 240. 

Hasmonäer 10. 

Hass 245 f. 

Hasser s. Sone£. 

Hedjot (Laie, iöwrnc) 126. 250. 

Heiden 52f. 57 £f. 65 ff. 1511. 20% 
218 £. 266. 333. 342.381. 385. 
391 ff. 401. 

—- und Israel 57 £f. 73 £f. 

— und die Thora 59 £. 67..104. 

Heilige 53£f. 108f. 129. 195. 232. 
290. 297 ££. 335 £. 

Heiligkeit Gottes 164. 

— Israels 52 ff. 343 £. 

— der h. Schrift 84 ff. 

— der Weisen 126 f. 

Heiligtum 198. 

Heiligung 22. 

Heilsratschluß 259 ff. 

Henoch 178. 251. 

— Buch XY. 

Herodeer 13. 

Herrlichkeit Gottes 164. 185 £. 275. 

Herz 234. 400. 

Hierarchie 126 ff. 

Hillel XIII. XVIII£E. 2. 31.72. 80, 84. 
90. 94. 98. 104 #. 109. 125 #. 129. 
131. 134ff. 204. 286. 294. 298. 
357. 393. 

Himmel 98. 162#f. 197. 201#£. 203#£. 
3408. 398 LE. 

Himmelreich s. Reich Gottes. 

Himmelskörper 204. 224. 

Hiob 68. 327. 343. 357. 359. 

Hiram 251. 

Hiskia 72. 176. 232f. 294#f. 312. 357. 
359. 398. 

Hochzeit Gottes mit Israel 51. 

Hoherpriester 38f. 41. 126. 299. 352. 

Hoheslied 83. 

Hölle s. Gehinnom, Scheol. 

Homer 71. 

Hosea 295. 
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Humanität 71. 

Hur 274. 

Hurerei 68f. 235£. 245. 3%. 
Hypostasen, mittlerische 177 £f. 


Jabne 136. 

Jahreszeiten 301. 

Jahrwochen 351. 

Jakob 38. 54f. 120f. 156. 164. 170f 
175. 189. 192£. 197. 232. 250. 266. 
284. 290. 301. 303. 308#f. 323. 328. 
342. 369. 385. 396. 401. 

Jalkutim XXX. 

Jannai (R.) 258. 

Idumäer 75. 385. 

Jechiel 207. 

Jekara (ikär) 185. 

Jelamdenu XXIX. 

Jeremia 298. 354. 

Jerobeam 141. 326. 393. 

—s Sohn 363. 

Jerusalem (s. Zerstörung) 60. 63. 69. 
160£. 276. 

— s. Wiederaufbau 65. 98. 360. 
ITALE. ! 

— das zukünftige 38. 205. 404. 

Jeruschalmi XX ff. 

Jesaja 53. 183. 327. 354. 

Jeschiba (s. Schule) 131 f. 

Jesus Christus 153. 410. 

Jethedoth der Welt 268. 

Jethro 36. 55. 75. 

Jezer harä 22. 167. 211. 213. 219 #f. 
229 ff. 233. 242. 266. 271. 275%. 
281. 288f. 329. 399£. 

— hattoph 54. 211. 215ff. 224f. 230. 
2321. 242. 288£. 

Jezira (Buch) 122. 196. 

Jinnon 368. 

Imputation 281#. 


Incest 219. 235. 241. 363. 310. 325. 


indelebilis (character) 52H. 66. 127. 
266. 

Inspiration SOff. 191#f. 

Jissorin 245. 306. 321. 359. 410. 

Jochanan (R.) XXXIH. 25f. 124. 204. 
224. 292. 294. 346. 357. 392. 


Register I. 


Jonathan (R.) XVII£f, 123. 
— Targum XVIIIfE. 
Jophiel (Engel) 178. 
Jophjophja 178. 

Jorkami 172. 

Josaphat, Thal 395. 

Jose der Galiläer 99. 109. 


Joseph 55. 97. 171. 191. 235£. 238. 
267. 307. 309£. 323. 332. 346. 387. 


396. . 
—s Sohn 362. 
Joseph der Blinde (R.) XIX. 
Josia 56. 
— (R.) 123. 


Josua 90. 94. 110. 267. 294. 298. 301. 


312. 


— (R.) XVI£. 43. 87. 199. 323. 348. 


392. 401. 
— Haggirsi 108. 


Isaak 54. 80. 164. 181. 189. 197. 232. 
250.252.265. 290.310. 312. 322. 328. 


Ischim 168. 
Ismael (R.) XXV£. 33. 109£. 314. 
Ismaeliten 366. 


Israel 51ff. 57£. 7Off. 170. 197 ff. 208. 
264 ff. 292 £. 342f. 351. 388. 390. 


398. 401. 
Jubiläen, Buch der XV. 
Juchas 77. 2941. 352. 
Juda 55. 173. 192. 309. 356£. 
— ben Baba 127. 


— der Heilige (Hannasi) XX Vf. XXX. 
25. 44f. 72. 94. 130. 132. 137. 1458. 


2991. 318. 327f. 340. 


Judaisirung des Gottesbegriffes 150. 


157££. 
Judenchristen (s. Min) 152ff. 408. 
Izidkiel (Engel) 169. 


Kabbala 81. 92. 122. 196. 
Kain 189. 219. 261. 307. 324. 
kal, kalla 221. 241. 246. 281f. 290£. 
302. 344. 
Kal wachomer 92. 97. 110£. 296. 
Kalender 134. 137f. 
Kalkol 290. 
Kanon 83. 
Weber, Theologie der Synagoge. 
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Kapital und Zinsen 29. 50. 305. 

Kappara (s. Sühne) 313. 

Kasteiung 318. 321. 

Kasuistik 33. 72. 133f. 146. 

Kategor 335. 

Kehath 189. 

Kelaäl uperat 94. 1138. 

Kenntnis 24. 52. 

Kepharel 169. 

Kerem 136. 

Keriäth Schemä 151f. s. Schemä. 

Ketharim 119%. 

Kethubim XVIII£. 19. 80#f. 93. 

Ketzerei 325. 351. 

Kez 372. 

Kezeph (Engel) 172. 

Kilajim 139f. 

Kinder 72. 179. 213. 232. 246. 255. 
258. 299. 323. 329. 346. 

Klage Gottes 179. 

Klassen der Engel 168. 

Knechtschaft 50. 78. 147. 259, 380. 

kodam 157. 

Königtum 39. 41. 69. 309. s. Reich. 

— Gottes 58. 149. 

— des Messias 382f. 

Kohanim, Thorath XXV. 329. 

Koheleth 83£. 

Kollegien 102. 135. 

Korah 342. 355. 

Koresch 69. 

Koroth 216. 225. 231f. 237. 

Kozim 119. 

Krankheit 245f. 322t. 335. 339. 

Kreatianismus 228. 

Kreatur 200f. 206#. 

Krieg 176. 

Kritik der H. Schrift 82£. 

Kronen 39. 52. 119£. 269. 271. 273. 
275. 345. 402£. 

Kuß Gottes 161. 250. 337. 

Kusari XXXVII. 

Kusch 347. 

Kuthäer 152. 391f. 


Lachen Gottes 160f. 397. 
Lästerung 153. 245. 263. 


2. Aufl, 27 


48 Register I, 
Laie s. Hedjot. Machon 205. . 
Lajla 225. Maimonides XXX VII. 110. 138. 151. 


Land, das heilige 47. 63 ff. 198£. 2098. 
312. 333. 367£f. 390. 401. 

Länder, andere 64. 69f. 199, 

Langmut Gotses 74. 

Laubhütten 4. 66. 74.257. 319f. 397. 

Lea 55. 309. 

Leben 20#ff. 381. 

— ewiges 52. 67. 70f. 79. 85. 141f. 
147. 215. 222. 284. 287. 2908E. 
303. 322. 325. 329. 335. 

Lehrer 21. 89#f. 96. 107. 132#f. 145 #f. 
179. 192. 404. 

Lehrhaus 35ff. 59. 69. 97. 131. 
188. 305. 377. 

Lehrzucht 102. 

Leib 210f. 225. 228#f. 242. 337£f. 
SBIE. 

Leiden (s: Uebel, Züchtigung) 321#. 
326ff. 334f. 

— des Messias 359#ff. 410. 

Leiden Gottes mit seinem Volke 61. 

Leistungen an die Rabbinen 130. 

Lesen der H. Schrift 82. 86. 107. 407. 

Levi 189. 309£. 

— bar Sisi 145. 265. 

Leviathan 160. 202. 389. 402. 404. 

Leviratsehe 112. 

Licht 22. 63. 78. 164. 190. 201. 214. 
2221. 

Liebe Gottes 58. 153£. 177. 

— zu Gott 23. 

— zur Thora 25#f. 

Lilin 254f. 257. 

Literatur, heidnische 59. 71. 

Lohn (s. Verdienst) 48f. 57. 180. 218. 
244. 250. 277. 290f. 302#f. 336, 
350. 380.391. 

Lus 369f. 

% 

Maaseh — Erfüllung der Thora 28, 
3lff. 289E£E. 

— egel s. Stierdienst. 

Maasim tobim (s. gute Werke) 284#f. 
291. 315. 330#f, 348. 351, 

Maaser 45, 


390. 392. 

Majorität 94. 96. 102. 105. 136. 

Makkabäer 12. 45. 

Maköm 148. 164. 

Mal’ach-Jahve 184. 

Malachim 168. 

Maleachi XVIII. 5. 68. 193. 352, 

Mammon 285. 319. , 

Mamser 38. 72. 295. 352. 407. 

Manasse 96. 141. 317. 326. 342. 

—s Sohn 362. 

Manna 204f. 272f. 311. 364. 

Maon 205. 

Mar 132. 

Martyrium 8f. 26. 333. 361. 

on s. Vorhaut. 

Maschchith 172. 275. 

Maschen Jisrael 85. 

Maschkon 324. 327. 

Masora 88. 

Massikin 171. 251#. 

Massoreth 98. 

Materie 69. 200£. 403. 

Mattan Sachar 302. 336. — Thora 262. 

Mattana 303. 307. 311. 

Maweth 172. 

Mechilta XXIVf£. 101. 

Mechiza 163. 179. 273. 329. 

Medina 358. 

Meer (s, Schöpfung) 202. 

Meir (R.) XXXf£ 67. 99. 119. 121. 
128. 139. 220. 237£. 248. 294. 

Mekalkel 281. 

Mekalle 172. 

Melacha s. Handwerk. 

Melchisedek 383. 

Memra Jahve’s 157. 170. 177. 180££. 
186 ff. 200. 354. 

Menschheit 19. 209#f. 262. 398#E. - 

Mephannahel 207. 

Meschabber 172. 

Messias XXX VII. 37£. 64. 76. 105. 
122. 140. 176. 184. 198#. 246. 249. 
282. 348H. 352. 377. 382. 394. 

398. 402. 410, 
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Mesusa 27. 52. 245. 

Metator 178. 

Metatron 163. 177£f. 

Metibta 131. 134. 

— himmlische 133. 158. 

Metropolis 63. 374. 384. 

Michael 167 ff. 205. 253. 

Midda 95. 98£. 107. 259 £. 298. 307. 

Middath haddin 244. 259. 327. 349. 

— harachamim 259 f. 327. 

Middoth 95. 99. 109#f. 401. 

Midrasch XIV ff. XXTV£f. 34. 54. 85. 
87. 92. 95. 97. 100. 104. 119. 150. 
188. 190. — rabba XXVIL. 

Mikra 82£. 85. 91. 407. 

— mesüras 123. 

Mila s. Beschneidung. 

Min 33. 152. 219. 221. 393. 

Minjan 41. 47. 142. 188. 

Mirjam 250. 311. 328. 337. 

Mischna XV. XXXff. 7. 43£. 85£. 
8g. Y5ff. 100 ff. 103. 106£. 136. 145. 

Mission 385. 

Mitielmäßige (benönim) 46. 50. 233. 
239. 241. 288£. 338f. 

Mittelursachen 206f. 

Mittler, Israel 73£., die Weisen 126, 
Metatron 179, der h. Geist 191. 
Mizwoth (s. Gebote) 33. 37f. 52 ff. 
BB. 93. 1262 1431 17202182 221. 
280. 285 ff. 302 ff. 312. 315. 330. 

343f. 359. 404. 

Moab 358. 

Monate 199. 343. 

Mond 201f. 

— Anbetung des 73. 

Monotheismus 149ff. 

Mord 241. 263. 326. 331. 

Mose 20. 36. 39. 53. 82. 87. 90 ff. 
97. 103. 125#. 131. 135. 156. 
161. 164. 167. 178£. 186. 189. 
192. 197. 233. 247f. 250. 269. 271. 
274. 284. 290. 293. 301. Z08LE. 
313. 324. 326f. 337. 3541. 359. 
363. 369. 377. 

Musafgebet 161. 
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MNoaseh wenischma 51ff. 270. 273. 
276. 294. 308. 328. 

Nachasch 218. 

Nachum (R.) 122. 

Nähe Gottes 64. 156. 189. 

Name Gottes 123. 148ff. 151. 153£. 
157.183. 214. 238. 256.275.315. 326. 

— der Engel 173. 

— der Weisen 129. 

— des Messias 355. 

Nasi 132f. 140. 

Nationalität Sf. 

Naturerscheinungen 206ff. 299. 

Naturkräfte 172. 206. 301. 

Nebiim 19. 8Off. 93. 

Nebukadnezar 69. 72. 364. 366. 396. 

Nehemia (R.) 322. 

Neid der Engel 163. 167. 175. 

Nekuddoth 119£. 

Nephicha 212. 

Nerven 211. 225. 

Neschäma 228. 

Neschika s. Kuss. 

Neujahr 159£f. 289£f. 297. 316. 319f. 
336. 

Nehorai (R.) 112. 

Nimrod 264. 396. 

Noah 122. 263. 307. 355. 

— s. auch Gebote. 

Nochri 66. 152. 

Nomismus,Nomokratie XIII. XXX VI. 
60. 157. 

Norden 358. 375. 

Norm (die H. Schrift) 84ff. 89. 100#f. 

Notarikon 123. 265. 

Noth 252. 


Obrigkeit (s. Reschuth) 263. 

— heidnische 78, 

Oelberg 189. 

Oelverbot 59. 72. 137. 

Offenbarung (s. Bath Kol) 14. 80£f. 
90. 100. 148. 150. 155#f. 

Ol (das Gesetz) 33. 78. 

Oläm habbä 223. 249. 271. 316. 371. 
380. 387. 390. 392. AO1ff. 

— chadasch 398. 

27* 
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Oläm haphuch 404. 

Omer 312. 

Onkelos (Targum) XVI#f. 155#f. 

Opfer 40f. 74. 76. 117. 123. 161. 285. 
315. 321f. 331#f. 380. 402. 

Ophannim 168. 205. 269. 

Orajıha 92. 109. 

Ordination (Semicha) 127. 131. 134. 
144f. 192£. 

Orla 52. 76. 266. 392. 

Oschaja (R.) 160. 

Othniel 94. 298. 

Ozar 212. 228. 279. 302. 338. 


Paradies (s. Gan Eden)163. 341. 344 ff. 

Paraklet 191. 315. 319. 

Parascha XXVII. 124. 

Parek (parok) 364. 

Pargod 163#f. 

Parnas 104. 126£. 134. 

Partikeln 122f. 

Parusch (Peruschim) 44£. 

Paschuth (Wortsinn) 88. 

Passah 32. 281. 309 ££. 319. 

Pasul 39. 54. 264. 

Patriarchen 35ff. 40. 54ff. 80. 193. 
197 ff. 208. 232. 264 ff. 294. 298. 
308 f. 327 £. 335. 337. 340. 355. 402. 

Paulus 163. 281. 409. 

Perez, Sohn des 356. 381. 

Persien 167. 366. 395. 

Persönlichkeit Gottes 165. 186f. 1911. 

Peschät 119. 

Pesikta XX VII. 

Pethach 33. 

Pfeiler der Welt 268. 298. 

Pharao 61. 69. 332. 356. 360. 366. 
389. 

Pharisäer XIII. 10ff. 44#£. 50, 

Philosophie 71. 196f. 

Phylakterien s. Tefillin. 

Pidjon 329. 

Pijjus 314. 

Pilpul 94. 104. 145, 

Pinax 282, 316. 

Pinchas (R.) 201. 

Pinehas 110. 
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Pirusch XVI. 7. 89. 92£. 

Planetenanbetung 73. 

Polio 13. 

Pompejus 13. 

Poscheim 8. 

Präexistenz der Thora 16. 158. 196#f. 

— der Seelen 212. 225£k. 

— des Messias 348. 355. 

— der 6 Dinge 16. 

— der 7 Dinge 198. 253. 

Prädestination s. Vorherbestimmung. 

Priester 38f. 47. 77. 125f. 129. 309. 
328. 

Propheten 4. 30. 37. 39. 53. SO. 
87. 93. 106. 125. 129. 135. 168. 
183. 1924. 282. 352#£. 372. 

Proselyten 55. 74 ff. 102. 189. 263. 
266f. 294. 334. 385ff. 397. 

Prüfung der Priestertumskandidaten 
38£. 

Pumbaditha XIX. 

Punktation 119£. 

Puranuth 332. 

Purgatorium s. Reinigungsfeuer. 


Quelle der Erkenntnis 85f. 
Quittung 62. 323f. 


Rab, Rabbanin, Rabbanan 132. 

Rab XVII. XXV£. 112. 139. 301. 

Rabba 258. 

Rabbenu 145. 

Rabbi 129. 134. 

— Juda der Heilige s. das. 

Rabbinen 96ff. 103. 125. 145 ff. 
158f. 258. 2998. 

Rabboth XXVII. 99. 

Rabina 110. 139. 

Rachamim 297. 307. 

Raguel 169. 

Rahab 172. 332. 

Rahel 309. 

'Rakia 204. 

Raphael 169. 171. 173. 

rascha (raschia) 11. 51. 68. 218. 241. 
280f. 288f. 291. 365. 401. 
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Raschi 108. 114. 119. 147. 209. 
212. 

Räume des Himmels 163#f. 

Reaja laddabar 119. 

Rebekka 68. 

Rechnung des Menschen 50. 242. 
279ff. 288. 319. 3251. 

Recht 205£. 244. 409. 

— der Israeliten 77. 304£. 

— des Weisen 129£f. 


Rechtfertigung 262. 277 ff. 281 f. 


334f. 409. 
Regeln, die 13: 1098f. 
Regen 172. 207. 390. 


Regierung der Welt 73£. 170ff. 208. 
74. 150. 
161. 268. 270. 278. 365. 390f. 


Reich Gottes 58f. 65. 68. 


410. 


— des Messias 64. 198. 360. 365. 


I71Lff. 384. 
— Davids 19. 47. 384f. 
— der Bosheit 365£. 
Reiche, die vier 365. 
Reigen 345. 404. 
Reinigung Gottes 159. 
—sfeuer 341f. 
Reka 317. 
Religion 25f. 76. 
Remes 81. 92£. 101. 118. 
Rephuä 314. 


Reschuth 11. 61£. 68. 78f. 152£. 232. 


364. 
Reue 317. 
Richter 139£f. 192£. 
Ridja 172. 
Rittecha 161. 


Rom 13f. 348. 359. 365#f. 383f. 395. 


Romulus 366. 384. 

Ruchiel 208. 

Ruchin 228. 254. 257. 
Ruinen des Tempels 63. 324. 


Saadia Gaon XXXVL. 

Sabbat 8. 33. 93. 97. 115#. 139£. 214. 
245£. 250. 269. 303. 307. 312. 325. 
339. 343. 349f. 352. 403. 

— der ewige 349. 373. 


Sadduzäer 10£. 13£. 71. 

Salomo 36f. 42. 56. 75.87. 141. 
192 £. 251. ,257., 293. 296. 355. 
384. 

Samariter 152. 199. 391. 

Sameas 12. 

Sammael 169. 218f. 253. 

Sammiel 207. 

Samuel 56. 72. 98. 112. 192. 290. 298. 
301. 308. 338. 

Sandalphon 208. 

Sanhedrin 38. 90. 94ff. 125. 134ff. 
140ff. 159. 258. 352. 379. 

— himmlischer 159£. 277£. 

Sanherib 176. 357. 366. 

Sarah 173. 259. 265£. 308. 310. 

Satan 25. 121. 218f. 233. 237. 251£. 
274. 284. 323. 333. 335. 396f. 

Saul 56. 75. 

Schabriri 256f. 

Schaddai 179. 

Schätze (s. Ozar) 387. 

schakul 232. 

Schalwa 273. 

Schamajim (als Name Gottes) 149. 

Schammai (s. Hillel) 72. 76. 84. 90. 
94. 98. 104f. 129. 131. 134 ff. 204. 
298. 

Schauen Gottes 163ff. 404. 

Schechakim 204. 

Schechina 61f. 65. 77. 81. 90. 127£. 
129 £. 144. 157. 184 ff. 193. 201. 
224. 245f. 261. 273. 291. 319. 347. 
368. 371. 402. 

Schedim 160. 254£. 257. 

Schegaga 240. 

Scheidung von Juden und Heiden 
71. 

Scheija 256. 

Schemä 41f. 85f. 106. 151. 238. 246: 
256. 392. 

Schemaja 13. 

Schemon& - esr& s. Achtzehnergebet 
41. 

schemosch chachamim 132. 

Scheol (s. Gehinnom) 338. 341. 
368. 
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Schescheth (R.) 107. 
Schetär 242. 283. 
Schilfmeer 58. 172. 309£. 
Schilo 246. 357. 382. 


Schimeon ben Jochai (R.) XXVI. 
XXX. 87. 111. 122. 265. 300. 327. 


Schimeoni, Jalkut XXX. 

Schimpfen 344. 

Schlaf 230. 238. 

Schlange 218#f. 247. 252#. 256. 342, 

Schlangenbiß 108. 245. 

Schlußformen 92. 102. 110#f. 

Schmerz Gottes 160£. 

Schöpfung der Welt 70. 158. 190. 
196ff. 208. 307. 399. 

— der Engel 166. 168. 174£. 

— des Menschen 155. 176. 209 ft. 
225. 

Schrift, heilige Sf. 19£. 43. 8OfE. 
100£f. 191. 

Schriftbeweis 102. 109. 118£. 

Schriftliche Aufzeichnung 104." 

Schriftgelehrte XIII. 1#f. 6£. 13£. 
28ff. 34 ff. 38. 42. 82. 94. 105. 
238. 351. 

Schriftzeichen 119£. 

Schuld 33. 50. 224. 242. 277. 282. 
380. 

Schulen 62. 90. 131#. 134£. 


-— himmlische 159. 


Schüler 132. 

Sebara 119£. 

Sechar bittul 130. 

Secher laddabar 119. 

Sechüth 48f. 197. 208. 277 #. 303#. 
307. 315. 318#. 344. 349, 379£. 

Seele 205. Z11f. 225f. 228 #8. 336H. 

— des Messias 355. 

Seera (R.) 130. 

Segan 39. 

Segen, der ahronitische 22. 123. 256, 
296. 

Sehnsucht (nach dem heiligen Lande) 
64. 

»,0 s. Zaun. 

Selbständigkeit der Materie 200#. 

Seleuciden $£. 


Seligkeit aus der Thora 23t. 

Sem 192. 194. 

Semicha s. Ordination. 

Semuchin 124f. 

Sepher Tholedoth Adam 350. 

Serakiel 169. 

Seraphim 168. 205. 269. 

Siddur 109. 

Sifra XXV£. 101. 109. 

Sifre XXVI. 101. 

Simon der Gerechte 38. 94. 

Simson 244. 

Sinai (s. Gesetzgebung) 7. 51. 53, 66. 
77ff. 82. 88. 92. 100£. 103. 110. 
153. 164. 185. 265. 268#. 294. 
403. 

Sinn der Schrift 86ff. 91. 95. 119f. 

Sinne 216. 236. 

Sinnlichkeit 167. 211. 219. 233 £. 
276. 

Sirach, Buch XIII. XX. 28£, 

Sittliche Anlage des Menschen 215#. 

Siw s. Glanz 

Sodom 189. 237. 246. 266. 394. 

Sohar, Buch 122. 

Sohn Gottes 153. 

Sonee Jisrael 53. 

Sonnenanbeter 73. 161. 

Sopherim s. Schriftgelehrte, | 

Speisen, verbotene 59. 62. 72, 263. 
271. 275. 

Speise der Engel 165. 

Sprache des Menschen 212; die 
70 Sprachen 66. 

— der Engel 173. 

— Gottes 199. 

Sprachverwirrung 180. 264. 

Stämme, die 10: 363, 367. 

Standesbewußtsein 127f. 

Stellung der Worte 123£, 

Stellvertretung 292#f. 326#f. 361. 

Sterblichkeit 250£. 

Sterne 167. 

Sterndienst 66. 73, 

Stierdienst 55. 237. 271. 2744. 314 
331. 

Stiftshütte 89£. 93. 189£. 197. 273. 
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Strafe 48f. 107 f. 133. 139 ff. 242 ff. 
248f. 306. 321#f. 327. 
Studium der Thora 29. 34 ff. 39 ff. 


46ff. 98. 106f. 234. 238. 248. 305. 


326. 331. 346. 351. 
— bei den Heiden 59£. 67. 
— Gottes 158ff. 
Stufen in der Gemeinde 46. 
— im Studium 99. 
— unter den Rabbinen 132f. 
— im Paradies 346, 
— im Oläm habbä 372. 4031. 


— im Verhältnis zu Gott 49. 241. 


288. 
Sühne 74. 261f. 276f. 313ff. 363. 


Sünde (s. Jezer) 47. 53. 79. 108. 127. 
167. 220#f. 224f. 314. 333. 351. 


380. 402. 409. 


Sündenfall 176. 218£f. 229. 246. 272#£. 


274. 
Sündigkeit des Messias 359. 


Sündlosigkeit 52ff. 167. 213£. 231f. 


236ff. 251. 290. 
Suhäma 219. 230. 271. 
Sura XVII. XXV£f. XXXIL 


Synagoge 3. 37f. 41f. 59. 69. 188. 377. 
— die grosse 6. 38. 80. 83. 94. 137. 


140f. 
— der Asidäer 8. 
Synedrium s. Sanhedrin. 
Synögor 191. 


Taam 105. 232. 

Tafeln des Gesetzes 104. 164. 

Tag Gottes 222. 260. 

Tage des Messias 349. 371f. 

Tageszeiten 254f. 346. 

Takkana 243. 268. 314. 325. 

Takkanoth 136ff. 

non 296. 298. 316. 325. 

Tallith 18. 159. 

Talmid, -chacham 42. 46. 127 #f. 131. 
144ff. 163. 238. 255. 

Talmud (s. Mischna, Gemara) XV. 
XVNO. XXIIf. 4. 82. 8. 91. 
93#f. 97. 100££. 110. 150. 188. 190. 

— Thora s. Studium. 


Tanchum (R.) 129. 

Tanchuma XXIX. 

Targume XVff. 86. 150£. 155ff. 175. 
180ff. 185f£. 383. 

Tarphon (R.) 106. 108. 323. 

Tauchbad 76. 103. 

Techümin 38. 350. 

Tefillin 27£. 43. 52. 159. 

pam 105. 

Teleologie 206. 

Tempel (s. Zerstörung) 62. 193£. 321. 
323£. 327. 331. 349. 364. 

— -bau 40. 207. 257. 358. 372. 375. 

— der zweite 193. 246. 376. 

— der dritte 375. 

— der himmlische 205. 

Tempeldienst (s. Aboda) 7. 34. 38#f. 
63. 277. 376. 

Tenäch 80. 83. 

Thaawa 173. 

Thalmud, Thargum u. dgl. s. Talmud, 
Targum etc. 

Thamar 55. 173. 192. 

Thannaim XXXIf. 94. 96. 

Thatsünde 240ff. 

Theater 59. 69. 72. 385. 

Therach 69. 232. 

Theruma 45. 84. 404. 

Theschuba s. Buße. 

Thiere 68. 209. 212. 214. 255 £. 399. 

Thierische Art der Heiden 65.69. 406f. 

Tholedoth 201. 

Thora XXXVI. 14ff. 18ff. 56. 60ff. 
80ff. 157 ff. 196 ff. 216£. 262#f. 276. 
330ff. 349. 351. 401. 404. 410. 

— neue 378. 

Thron der Herrlichkeit 16. 157. 162. 
164#f, 169f. 174. 198. 205. 337 ££. 
375. 

Tiberias XXXII. 

Tippa 226. 228f. 265f. 

Titulatur 132. 

Tod 24. 172. 213. 219. 222 £. 228. 
232f. 246. 272. 275. 315f. Z21E. 
324f. 328. 334f. 336 ff. 381. 394, 

2,398 

— des Messias 362££, 
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Todesengel 222. 247 ff. 253. 256. 272. 
289. 335. 337. 339. 

Todesarten (903) 121. 142. 

Todesfurcht 248. 335. 

Todesstrafe 53. 72. 108. 141f. 325. 
410. 

Todte 43 £. 64. 73. 329. 333. 339. 
3. 

Tohu wa-Bohu 78. 197. 200£. 247. 
269. 

Tosefta XXXff. 93. 100. 

Totaphot 330. 

Transcendentismus 149. 154#f. 

Träume 171. 255. 

Triebe 173, 

Trinität 149f. 152. 408. 

Trübsale, letzte 365. 


Uebel 213. 223. 243#f. 271. 300. 

Ueberlieferung 82f. SI. 91#f. 98£E. 
105#f. 145. 

Ueberschuß von guten Werken 292$f. 

Uebersetzung der h. Schrift XV £f. 104. 

Uebertretungen 49. 68. 107. 143, 
233. 235. 240f. 278. 280. 306. 
330ff. 335. 344. 

Ukba, Mar: 286. 288. 

Umfang des Kanons 821. 

— des Talmud 103£. 

Umsetzung von Buchstaben 121. 

Unendlicher Inhalt der Schrift 84. 86. 

Ungewißheit der Seligkeit 50. 284. 
292. 334ff. 339. 

Unkeuschheit 72. 235#. 240. 244 #. 
349. 

Unlässliche Sünden 326. 344. 392, 

Unreinheit 65#f. 84. 103. 228. 

Unsterblichkeit 210. 222. 251. 272. 
382. 

Unterlassungssünden 242. 318t. 

Unterricht 76. 89#f. 

Unwert der Heiden 70ff. 

Unwissende s. ‘Am haarez, Bor. 

Unzulänglichkeit der H. Schrift S9£f, 

Uriel 169. 178. 

Ur Kasdim 264. 348. 
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Urstand 213 ft. 273. 284. 288. 297. 
315£. 319. 381f. 

Urstoffe und Urkräfte 201. 

Urteil Gottes 154. 242. 244. 2771. 
280ff. 284. 288 H. 297. 315 £. 319. 
336. 380. 


Vater, Gott 154. 

Väter s. Patriarchen 54. 290. 292£f. 

Verantwortlichkeit 230f. 242. 

Verbannung Israels 60ff. 72. 80. 151. 
189. 194. 295. 323£. 349. 367. 

Verborgenheit des Messias 358#ff. 364. 

Verbote 137f. 243. 315. 

Verbrennung 113. 392#f. 398. 

Verdammnis 48. 71. 78. 333. 

Verderben der Heiden 66. 

Verderbensengel 172. 227. 275. 291. 

Verdienst (s. Sechüth) 4. 48f. 68. 250. 
262. 279. 2924. 379. 409. 

— der Abtrünnigen 78. 

— der Gerechten 74. 208. 297 £f. 

— der Kinder 232: 

— der Väter 54. 57. 62. 77. 275. 
292. 311. 

Vereinzelung 2431. 

Verendlichung Gottes 175ff. 

Verfall Israels 351. 353. 

Vergebung 134. 293#. 314ff. 320. 331. 
380. 402. 

Verhüllung Gottes 163. 165. 

Verkehr, gesellschaftlicher (mit den 
Heiden) 72. 

Verklärung 370. 398f. 403. 

Verleumdung 23. 216. 220f. 240t. 

Verlust des Landes Israel 64. 

Vernichtung 73f. 78. 392#f. 

Verschiedene Auslegung 90. 102 ££. 
118f. 136. 146. 

Verschlossener Schriftsinn 88£. 101. 

Versöhnung 179. 313£. 328f. 334 ff. 

Versöhnungstag 121. 159. 252. 289. 
297. 299. 315. 319 ff. 328. 334. 
336. 339. 349. 410. 

Verwerfung der Thora (von Seiten 
der Heiden) 19#.:57. 658. - 

— der Heiden 66ff. 
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Pidduj 317. 320. 

Vilun (velum) 204. 

- Völker der Welt (s. Heiden) 59ff. 
65ff. 74. 78£. 152. 170. 330. 350. 
382 ff. 385. 394 ff. 401. 

— die 70: 264. 349 £. 

Vollkommene 49f. 271. 290f. 

Vorhaut 52. 266 (s. Orls). 

Vorherbestimmung 247. 

Vorstellungen 240. 

Vorzeichen 339. 350f. 

Vorzeitliche Dinge (7) 198. 


Wage Gottes 282. 
Wahrsagerei 257, 

Wajjikra rabba s. Rabboth. 
Waschen der Hände 133. 
Wechseln (schinnuj) 334. 
Wehen s. Chebl£. 


Weib 201. 211. 223. 239. 258. 294. 


330. 335. 
Wein 72. 137. 220. 
Weinen Gottes 160f. 
Weise s. Chachamim. 
Weisheit 95. 71. 214. 218. 354. 
Weissagung 192. 194. 
Welt, irdische 71. 85. 


— zukünftige (8. Oläm habb&) 50. 54. 


58. 64. 223. 290. 399. 
Welten 162f. 203£f. 
Weltgericht 360. 394. 


Weltmacht (s. Reschuth) 61. 68. 73. 


78. 275. 360. 365. 380. 
Weltplan 198. 
Werke, böse 68. 306. 
— gute 32. 38. 161. 252. 282. 284ff. 
305£. 315. 330ff. 348, 
Wert des Studiums 99. 
— der Thora 24f. 
— der Ueberlieferung 105f, 
Wiederherstellung 352. 352£. 400. 
Widerspruch mit der h. Schrift 139. 
— in der Auslegung 104f. 
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Willensfreiheit (s. Freiheit) 224. 231#f, 

Wochentage 169. 297. 

Wohlthaten gegen Heiden 72. 

Wohnung Gottes 69. 162#f. 

Wort Gottes s. M&mra. 

Wunder 50. 101. 106. 128f. 208. 290. 
301. 306. 

Wüste, Geschlecht der 56. 311. 342, 
401. 


Zuaddik (s. Gerechte) 241. 278. 280f. 
288t. 

— ben zaddik 296. 

Zadok (R.) 133. 

Zadokiten s. Sadducäer. 

Zahl der Engel 169f. 

— der Himmel 204. 

— der Gerechten 290. 

Zahlenwerth der Buchstaben 121f. 

Zauberei 85. 115. 257ff. 326. 

Zaun ums Gesetz 137. 

Zebul 205, 

Zedaka (s. Almosen) 278, 285. 287, 
330. 

Zedek 278. 379, 

Zedekia 298. 

Zehent 45. 245. 303. 

Zeit der Weltschöpfung 199. 

Zeitrechnung 349$. 372f. 3871. 

Zeloten 14. 

Zerstörung Jerusalems 60£f. 152. 1601. 
246. 298. 323. 349£. 

Zion 199. 368. 

Zizith 27. 43. 52. 245.) 

Zöllner 79. 

Zorn Gottes 63. 67. 154ff. 161. 172£. 
207. 264. 276. 314. 327. 

Züchtigung 132. 290£. 306. 315. 322, 

Zukunft s. Oläm habbä. 

— der Heiden 77f. 

Zurechnungsfähigkeit 31. 

Zwischenzustand 340ff. 


Weber, Theologie der Synagoge, 2, Aufl, 28 
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2. Verzeichnis der angeführten Stellen aus dem Neuen 


Testamente. 

Kap. Seite Kap. Seite Kap. Seite 
Z 108 954 129. 132 
Matthäus. ver, 30 10z9£. 272 
3, 268 3 354 1054 81 
Surft 379 ds 353 10;4#f 272 
ds 88. 119. 398 19, 78 14—16 191 
De 317 13; 350 18, 53 
5 164 18%; 68 
6 285 Lucas. 18%, 141 

Bulle 302 ER 353 
is 285 >, 164 Apostelgeschichte. 
7. 59 Ayo 131 Y; 358 
gs 372 6 282 a 372 
11) 352 % 354 As 126. 132 
12 282 du 354 6ısf. 47 
des 59 105 398 644 379 
16,38. 354 135, 371 Tısff. 47 
16,, 149 AR VER 379 Zu 269 
non. 352 1650 ff. 341 Tr 164 
18,0 170 1693 391 gf. 141 
192 164. 398° To au 17088300 9a 284 
A2sf. 372 1850 371 0 68 
2242 354 2094 371 Ta 263 
23; 27 205 371 16,—, 72 

2B;Ff. 129. 133 206 401 

23gff. 129 24,, 358 Römer. 

235 75 1 68 
2Ast 351 Johannes 1, 356 
24; 350 RR 352 ER 65 
24,4 372 1 354 : 284 
24a 351 1% 132 Di; 280 
25-10 327 3 372 25 200 
2ösf. 12 397 A, 235 BF 277 
uf ..3% 5 282 39 278 
26g4 92 RER SN 133. 3, 278 
ARE 6sof. 364 | 4 76. 266. 281. 308. 
Marcus. _ FE CE. 358 4 RERRE. 
Ye 358. 382 a N 354 Asia, 177.308 
Br. 47. 60 as 48. 4, 278. 281. 302 
3 282 8 252 Arfl. 304 
Au 378 9, 322 5, ff. 284 


645 354 9. 244 Baft, 336 


ne 


Kap. Seite 
dia 249 
Sısff. 249. 280 
ds: 17 111 
BIT „283 
dgo 19 
Tgf. 213 
Saft 284 
81 ff. 400 
8, ff 284 
831—39 336 
83 278 
9 198 
Yf. 124 
% 148 
10; 297 
10, ff 263 
10; 18 
le 265 
11so 330 
13; 278 
1. Korinther. 
2of. 372 
Dose 142 
uf. 229 
6, 
72 234 
78 52 
Toskk. 234 
Yo 172 
10 364 
10, ff. 311 
10, 273. 364 
10, 118 
69 


Register IT. 
Kap. ! Seite 
aa 223 
13 82 
14a ' 8 
14,6: asf- 126 
1535 329 
1537 370 
dm ff. 370 
dust. 246. 263 
1550 149 
1555 369 

2. Korinther. 
Ian 372 
3 222 
Ir 400 
9% 287 
ae 126 
12, 162 

Galater. 
m 149 
23 72 
3 266 
36 308 
319 269 
320 51. 303 
4, 367 
Ay Y 118 
Ayg 404 
5 33 

Epheser. 
En 263 

Kolosser. 


Kap. Seite 


1. Thessalonicher. 


Aıff. 368 
ds 369 
2. Thessalonicher. 
23. 8 365£. 
2. Timotheus. 

3, 274 
Titus. 

212 371 
Jakobus. 

293 308 
Hebräer. 

14 370 
25 269 
ua 15 259 
3 213 
Aero 213. 403 
6; 371 
11,-ff. 308 
22 404 
Offb. Johannis. 
12, 218 
14 381 
202 218 
2028. 387 
21 374. 404 


22, 381 


